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Das Echo cles Rojchsparfeffages cler Ehre

Die Welk hört auf Rürnberg
Aneingeſchränktes Lob der ikalieniſchen Preſſe Rom erkennt unſer Heer als erſten damm
gegen den Bolſchewismus an Unkereien im franzöſiſchen Blätkerwald London zurückhaltend

Drahtberichte unserer-Korrespondenten

Die letzten Kundgebungen des Reichspartei
tages der Ehre wie überhaupt die geſamten
Nürnberger Tage haben in der geſamten aus
ländiſchen Preſſe ein ungeheures Echo
gefunden. Während der größte Teil der
Zeitungen dem Verlauf des Reichsparteitages
großes Lob und Anerkennung zollen und be
ſonders die Kampfanſage des Führers an den
Weltbolſchewismus unterſtreichen, ſehen wir
einen Teil der franzöſiſchen Blätter
wieder im gewohnten Fahrwaſſer, der
gekennzeichnet iſt durch Mißtrauen, „weiſe
Ratſchläge“ und lächerliche Anſchuldigungen
und Verdächtigungen. Wir enthalten uns hier
über jeden Kommentars, da das Gebahren
dieſer Gazette ſich ſelbſt richtet.
Die Nürnberger Tage finden natürlich in
Her Pariſer Preſſe einen beſonders ſtarken
Niederſchlag. Die Truppenſchau und die
Schlußrede des Führers, die von den Blättern
ausführlich wiedergegeben werden, geben ihnen
gleichzeitig noch einmal Gelegenheit, zu der
Frage Stellung zu nehmen, die den diesjährigen
Parteitag der Ehre beherrſchte, nämlich der
Kampf des Nationalſozialismus gegen den
Kommunismus und die Gefahren einer Welt
revolution. Doch iſt hierbei zu beobachten, daß
ein großer Teil der Blätter dieſen Gefahren
gegenüber nach wie vor völlig blind iſt oder
ſie abſichtlich nicht erkennen will,
um die Politik des Dritten Reiches ver
däch tigen zu können.
Per tinax unkt

Bezeichnend für dieſes abſolute Anvermögen,
ſich mit dem deutſchen Standpunkt auch nur
einigermaßen ſachlich auseinanderzuſetzen, ſind
z. B. die Ausführungen des Außenpolitikers
des „Echo de Paris“, Pertinax, der,
ohne auch nur mit einem Wort die Ereigniſſe
in Spanien zu erwähnen, die nur zu deutlich
die wahren Abſichten Moskaus erkennen
laſſen, die Behauptung aufſtellt, daß man in
den leidenſchaftlichen Ausführungen des
Führers nur neue Eroberungs
gelüſte leſen dürfe.

Ein anderes Beiſpiel: Gabriele Cudenet
erklärt im „Petit Journal“, der Führer
verurteile nicht. nur den Kommunismus und
bedrohe nicht nur die Staaten, die die
kommuniſtiſche Lehrauffaſſung für ſich in An
ſpruch nehmen, ſondern auch alle diejenigen,
die verdächtig ſeien, dem Kommunismus
Sympathien entgegenzubringen, und ſogar die
jenigen, die lediglich aus nationalem
Jnktereſſe mit Moskau zuſammen
arbeiteten. Dann kommt das Blatt mit der
üblichen verſchwommenen Phraſe: Das Schick
ſal Europas und der Ziviliſation liege jetzt in
Händen Frankreichs. Die Stunde der Wahl
habe geſchlagen. Frankreich müſſe die Jnitiag
tive ergreifen, um die „menſchlichen Fort
ſchritte und ihr „überlieferungsgemäßes
Jdeal“ der Welt zu erhalten.

„Weise Rafschläge“ im Excelsfor
Wladimir d'Ormeſſon, deſſen Aus

führungen im „Figaro“ ähnlich gehalten
ſind, ſtellt immerhin feſt, man müſſe aus dem
Nürnberger Parteitag die Lehre ziehen, daß
Deutſchland darin erneut einen Beweis ſeiner
Einheit und Macht gefunden habe. Darüber
hinaus habe es aber auch ein vorzügliches
Sprungbrett für ſeine Politik, d. h. die
Vernichtung des Kommunismus, gefunden.

Jm alten Kreiſe drehen ſich auch die Gedan-
ken des Außenpolitikers des „Exelſior“,
Marcel Rays, der meint, Adolf Hitler habe
ein „ſehr einfaches“ Mittel, mit dem unglück

lichen Ruſſenpakt Schluß zu machen. „Es
würde genügen“, wenn Deutſchland die
Locarnoverpflichtungen erneuere, wieder nach
Genf zurückkehre aufrichtig den Weg der
etappenweiſen Rüſtungsbeſchränkung beſchreite
(1) und zwiſchen ſich und Europa normale
wirtſchaftliche Beziehungen wieder herſtelle.

lob aus Italien
Uneingeſchränktes Lob zollt die italie

niſche Preſſe den Nürnberger Tagen Die
Schlußrede des Führers wird von ſämtlichen
Blättern auf der erſten Seite ausführlich
wiedergegeben. Die Worte der Bewun
derung, die der Führer an das faſchiſt iſche Jtalien richtete, kommen ungekürzt
zum Abdruck und werden durch Hinweiſe auf
den lebhaften Beifall, den dieſe Worte des
Führers auf dem Parteitag fanden, noch be
ſonders unterſtrichen.

„Giornale d'Jtalia kennzeichnet bei
den ausführlichen Wiedergaben der Reden des
Schlußtages das Weſen des Parteitages durch
Ueberſchriften, in denen auf die balſchewiſtiſche
Gefahr und Wühlarbeit und die furchtbaren
Anklagen der Ereigniſſe in Spanien auf den
unüberbrückbaren Abgrund zwiſchen der natio
nalſozialiſtiſchen und der bolſchewiſtiſchen Welt
und auf das Beiſpiel, das der Faſchis m us
und der Nationalſozialismus geben,
hingewieſen wird.

Tribuna ſieht in den Worten Hitlers
einen dringenden Appell an die
Nationen Europas, gemeinſam gegen
die bolſchewiſtiſche Gefahr vorzugehen und die
Kultur zu retten. Es ſei klar, ſchreibt das
Blatt, daß der Führer damit den weſentlichen

Jnhalt und Sinn der Kundgebungen des
Reichsparteitages in gedrängter Form zu
ſammenfaſſen wollte.

frieclenstecle des Führers
Das deutſche Heer bilde den erſten Damm

gegen die von Oſten kommende Gefahr für die
europäiſche Kultur, nicht aber eine Bedrohung
für die weſteuropäiſchen Staaten. Dement
ſprechend ſei der Kernpunkt aller Reden des
Reichsparteitages die Notwendigkeit, nach
innen und außen dem VBolſchewismus, dem
Weltfeind Nr. entgegenzutreten. Dabei habe
es kein Redner, und vor allem Hitler nicht,
unterlaſſen, den Friedenswillen und den
Wunſch des deutſchen Volkes auf ungeſtörte
Fortſetzung ſeines Aufbauwerkes immer wieder
zum Ausdruck zu bringen.

Bei aller Verherrlichung der Wehrmacht
als Wächter der heldiſchen Tradition und als

Erzieher der Jugend zu Opfermut und Diſzi
plin ſei die Schlußrede des Führers ausge
ſprochen friedliebend.

Nach der Klarſtellung der politiſchen Grund
linien erwarte nunmehr, ſchreibt die Tri
buna weiter, das Dritte Reich, daß man auch
im Auslande die Gründe ſeiner Haltung mit
Verſtändnis beurteile und die daraus zu
ziehenden Folgerungen nicht nur annehme,
ſondern auch zugleich zugebe. daß das Dritte
Reich die Pflicht und die Aufgabe hat, die
Verteidigung der gefährdeten Kultur zu über
nehmen, und daß man Deutſchland das
Verdienſt zuerkenne, das im gemeinſamen
Jntereſſe Europas zu tun.

(Fortſetzung auf Seite 2)

Der Hieb hat geſeſſen
Wösfe Schimpfhanondcle der Sowjefpresse Der Inhalt
der Goebbeſs- und Rosenberg- Recle völlig verschwiegen

Berlin, 16. September. Obwohl nun
mehr ſeit den Reden der Reichsleiter Reichs
miniſter Dr. Goebbels und Alfred Roſenberg
vor dem Parteikongreß ſchon eine Woche ver
gangen iſt, hat die Sowjetpreſſe es bis heute
noch nicht gewagt, auch nur auszugsweiſe den
Jnhalt der beiden Referate wiederzugeben.
Nicht ein einziges der Argumente wird an
geführt. Nicht einmal wird der Verſuch ge
macht, irgendetwas zu widerlegen. Der Grund
hierfür liegt auf der Hand: weil die Argumente
zu ſchlagend ſind, daß es nichts zu widerlegen
gibt. Auch das Wort „Jude“ kommt bezeich-
nenderweiſe in dem kurzen Telegramm, das
allein die Telegraphenagentur der Sowjet-
Union über die Goebbels-Rede herausgab.
nirgends vor. Sämtliche Feſtſtellungen über
die völlige Verjudung der geſamten Führung
in der Sowjet- Union werden glatt ver-
ſchwiegen. Auch dafür iſt der Grund klar: Das
ruſſiſche Volk darf ſich niemals bewußt werden,
daß es faſt ausſchließlich von volksfremden
internationalen Juden geführt wird.

Dafür überſchlägt ſich die Sowjetpreſſe in
wüſten Schimpfkanonaden und ver
braucht dabei ſämtliche Superlative des
ruſſiſchen Schimpfwörterbuches. So heißt es
z. B. in der „Prawda“:

Die neueſte Nummer des Nürnberger Pro
gramms bildet die Rede des „Champions für
das Schwergewicht“ im internationalen anti
bolſchewiſtiſchen Kampf Joſef Goebbels.
Goebbels hat alle Abwäſſer von allen Gullys
der ſowjetfeindlichen Lügen und Verleumdung
in ſeiner Rede aufgenommen, alle antikommu
niſtiſchen Gemeinheiten, die auf den faſchiſti
ſchen Zäunen geſchrieben werden. Die Rede
von Goebbels hat man ſozuſagen nicht nur
hören, ſondern auch riechen können.
Goebbels hat jedoch die ſtinkende Flüſſigkeit
ſeiner Rede durch irgendwelche Tatſachen be
legen wollen. Er hat das ſehr leicht bewerk-
ſtelligt. Er nahm ſie aus der deutſchen Wirk
lichkeit. Der Hunger der breiten Maſſen, die
Rechtloſigkeit der Arbeiter, die lichtloſe Not,
das alles entnahm Goebbels der bedrohlichen
Wirklichkeit des heutigen faſchiſtiſchen Deutſch
lands. Mit angeſtrengter piepſiger Stimme
rief Goebbels die internationale Bourgeoſie
zum „offenen Kampfe gegen den Bolſchewis
mus“ auf.

Das Ganze iſt der beſte Beweis dafür, daß
der Hieb geſeſſen hat. Man kann es dem deut
ſchen Volke getroſt ſelbſt überlaſſen, ſich ein
Urteil über dieſe Schreibweiſe der Sowjetpreſſe
zu bilden.

nationalſozialiſtiſchen Bewegung

Bilanz
Dr. Le. Halle, 16. Seprember.

Die erhabenen Tage des Reichsparteitages
der Ehre ſind vorüber. Der Führer hat be
reits die alte herrliche Frankenſtadt wieder
verlaſſen und das Leben beginnt wieder ſeinen
alltäglichen Lauf zu nehmen. Die letzten
Transporte der nationalſozialiſtiſchen Forma
tionen verlaſſen die alte Reichsſtadt. Die

Kämpfer des Führers, die Zeuge dieſer einzig
artigen machtvollſten Demonſtration der Welt
geweſen waren, gehen wieder an ihre Arbeits
plätze nicht nur mit einem wehmütigen Zurück
gedenken an die verfloſſenen Stunden der
inneren Erhebung und äußeren Machtentfal
tung, ſondern angefüllt mit jenem neuen
Kampfes- und Tatenmut, zu dem der
Führer die Parolen und die Richtſchnur gab.
Die mahnenden, anſpornenden und kategoriſchen
Worte des Führers werden den Männern der

und ihrer
Formationen den Grundſtock ihres Handelns
und Denkens im kommenden Kampf
jahr denn die nächſten zwölf Monate wer
den durch harten und erbitterten Kampf ge
kennzeichnet ſein zu bilden haben. Und wir
Nationalſozialiſten wiſſen, daß, wenn der
Führer ein Marſchkommando gegeben hat,
der geſchloſſene eherne Block der nationalſozia
liſtiſchen Bewegung ſich unverzüglich in Be
wegung ſetzen wird, um über alle Wider
ſtände hinweg das geſetzte Ziel zu erreichen.

So geht nach den Nürnberger Tagen unſere
Bewegung, neu geſtärkt mit dem Glaubens
bekenntnis des Führers in den kommenden
Kampfabſchnitt. Dieſer Abſchnitt wird nicht
ausgefüllt ſein von einem Wuſt ſchöner Reden,
ſondern die kommenden Monate werden den
alten Kampfgeiſt mobiliſieren,
der uns einſt ſtark und mächtig werden ließ
und uns einzig und allein den Sieg garan
tierte. Das ſchöne Wort „Nationalſozia-
liſt ſein, heißt Kämpfer ſein wird
das Lebensgebot jedes Deutſchen werden
müſſen, der ſich ſeinem Volke gegenüber ver
antwortlich fühlt.

Wir wiſſen, daß wir viele Zeitgenoſſen
unter uns haben, die glauben, in Formalen,
im Bürokratiſchen das Heil dieſes Lebens er
blicken zu können. Der engſtirnige Bürv
krat und Paragraphendreſcher aber
wird ſich bei der Paroleausgabe des Führers
gerade nicht wohl gefühlt haben und ſoll es
auch nicht. Der Elan des alten Kampfes wird
über ſie erbarmungslos hinweggehen nicht
um des Kampfes willen ſondern um der
Sicherung und Stabiliſierung un
ſeres Volkes willen! Spießer und hinter
der Bürokratie verſchanzte Zeitgenoſſen ſind
eben keine Nationalſozialiſten und werden es
nie werden.

Nicht das blutloſe Lippenbekenntnis ſoll
der Maßſtab der Bewertung des Menſchen ſein,
ſondern die ſozialiſtiſche Tatbereit
ſchaft. Nicht die Lautſtärke des deutſchen
Grußes iſt maßgebend für den Wert des Ein
zelnen, ſondern Einfachheit und Sch lich t
heit im perſönlichen Daſein und un eigen
nütziger Opferwille. Wer ſein Volk
liebt, und für ſeine Zukunft kämpft, muß
opfern erſt im fühlbaren Opfer offen
bart ſich die Liebe zu ſeinem Volke.

Durch Kampf und Opfer werden die
kommenden Monate unſerer Geſchichte gehen.
Der Führer hat in klarer Erkenntnis der
Dinge dem Weltbolſchewismus und
ſeinen Hintermännern die Maske vom Geſicht
geriſſen. Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland

zuſammengeſchweißt durch die national
ſozialiſtiſche Jdee und getragen vom fanatiſchen
Kampfes und Opfermut unſerer Bewegung
iſt das letzte Bollwerk gegen den an
ſtürmenden aſiatiſchen Judenbolſchewismus auf
die Kulturgüter Europas. Eine ungeheure
Verantwortung hat damit unſere Be
wegung übernommen, die ſie tragen wird, weil
in ihr die Kräfte freigemacht worden ſind, die
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zu allen Zeiten der Geſchichte das Geſicht ver
liehen: Kampf, Opfer, Diſziplin, Treue und
Gehorſam.

Die Tage von Nürnberg haben der Be
wegung Aufgaben gewieſen, deren Tragweite
von ungeheurer Bedeutung für unſer Volk iſt.
Die Bewegung wird mit aller Härte an dieſe
Aufgaben herangehen und ſie zu bewältigen
wiſſen.

Der Führer hat die Parole gegeben. Die
Banner unſerer Revolution werden auch nach
dem Reichsparteitag wieder entrollt und die
Stürmriemen feſter gezogen. Die Augen Euro
pas ja der ganzen Welt, ruhen auf uns.

Fey kehrt zurück
Vom Wiener Heimatſchutz wieder als Landes

führer berufen.

Wien, 16. September. Die Unterführer
des Wiener Heimatſchutzes beſchloſſen in einer
unter dem Vorſitz des zweiten Vizebürger
mejſters von Wien, Major a. D. Lahr,
tagenden Konferenz, den Vizekanzler a. D.
Fey, der augenblicklich Präſtdent der Donau
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft iſt, als Landes
führer von Wien wieder zurückzurufen.

Fey iſt vor Jahresfriſt von dieſem Poſten
zurückgetreten. Starhemberg hatte für
ihn die Landesführung von Wien übernommen.
Die verſammelten Anterführer ſprachen gleich
zeitig die Forderung aus, Fey möge auch in
der Bundesführung auf einen bedeutſamen
Poſten berufen werden. Fey erſchien kurz nach
dieſem Beſchluß in der Verſammlung und
dankte für das ihm bewieſene Vertrauen. Er
erklärte, daß er nach Rückſprache mit den zu
ſtändigen Stellen entſprechende Weiſungen er
teilen werde.

HJ fährt nach Italien
450 Jungen werden von Mussoſini empfangen

München, 16. September. 450 Hitler
jungen, die aus allen 25 Gebieten Deutſchlands
zuſammengezogen worden ſind, fuhren geſtern
auf Einladung des Chefs der Balilla, Staats
miniſter Ricci, nach Jtalien. Die Führung
hat Gebietsführer Guſtav Adolf Langanke.
Der Reichsjugendführer und ſein
Stellvertreter Hartmann Lauterbacher
fahren ſelbſt mit.

Die Fahrt geht zunächſt über Kufſtein nach
Padua. Nach einem eintägigen Aufenthalt
geht es weiter nach Venedig. Am 18. Sept.
erfolgt die Weiterreiſe nach Florenz und
am 20. September nach Rom wo ein drei
tägiger Aufenthalt vorgeſehen iſt. Die Hitler
jungen werden bei dieſer Gelegenheit auch von
dem italieniſchen Staatschef Muſſolini
empfangen werden. Die Rückfahrt geht

über Bologna und Mailand nach München.
Die Heimkehr, die vorausſichtlich am 28. Sep
tember erfolgt, wird mit einer Feierſtunde am
Mahnmal abgeſchloſſen.

Die 450 Hitlerjungen hatten ſich vor der
Abreiſe eine Woche lang in Dachau aufgehalten,
wo ein beſonders eingerichteter Vorbereitungs
kurſus für die Reiſe ſtattfand. Der Reichs
jugendführer, der mit ſeinem Stellvertreter
ie Jungens in Dachau beſuchte, richtete dort

eine Anſprache an ſie. Er wies darauf hin,
daß es ſich bei der Stalienfahrt nicht um eine
reine Vergnügungsreiſe handele. Auf ihrem
ganzen Wege durch Jtalien müßten ſie immer
deſſen eingedenk ſein. daß alle Augen auf
ſie gerichtet würden und daß der Ein
druck, den ſie hinterließen, der Eindruck
Deutſchlands ſei.

General Cabanellas an Deutſchland

„Das nationole Sponjen wird die feundschoftliche Zo-
neigung nicht vergessen“

Burgos, 16. September. Anſer Sonder
berichterſtatter wurde vom Chef des natio
nalen Verteidigungsausſchuſſes in Burgos,
General Cabanellas, zur Entgegennahme
einer Adreſſe an das deutſche Volk zu ſich ge
beten. Der General empfing ihn im Kreiſe
ſeiner Mitarbeiter im Regierungsgebäude und

Streik beendet Präſidentenferien
Was tut man non Gestfern wor Kabineftsrot in Paris

Paris, 16. September. Wie der rechts
ehende „Jour“ mitteilt, hat der Präſident der
epublik, Lebrun, ſeinen Aufenthalt auf

Schloß Rambouillet abgebrochen und iſt nach
Paris zurückgekehrt, um im Elyſee
it dem Stagtsminiſter Chautem ps, und
Außenminiſter Delbos zu bveraten. Das
Blatt führt die Beratungen auf die geſpannte
Lage im Textilarbeiterſtreik und auf die Be
ſorgniſſe der radikalſozigliſtiſchen Mitglieder
der Regierung über die Entwicklung der
Streiklage zurück.

Seit Montag abend ſtreiken in Remire
mont und Umgebung (weſtlich der Vogeſen)
3700 Textilarbeiter mehrerer Betriebe. Einige
Werke wurden von den Streikenden beſetzt.

Der Liller Textilſtreik ſteht nach
wie vor im Vordergrund des Jntereſſes.
Miniſterpräſident Blum wird heute in Paris
nacheinander Abordnungen der Arbeitgeber
und der Arbeitnehmer der Liller Textilindu
ſtrie empfangen.

„Jn Paris ſind die Arbeiter einer Fabrik
für Präziſtonsgeräte für die riegs
marine in den Streik getreten, um gegen
die Entlaſſung von 20 aushilfsweiſe eingeſtell
ten Zeichnern zu proteſtieren.

Tragödie eines Deutſchen
Das Schickſal Gutenbergs

Seht, ſo war das Leben eines unſerer
Größten, des Mannes, der erſt der Welt die
Ziviliſation ermöglichte und eigentlich das
Zeitalter des Fortſchritts einleitete, des Jun
kers und Goldſchmieds Johannes Gens
fleiſch, genannt Gutenberg zu Mainz:
Ein heroiſcher Kampf um das Werk ſeines
Geiſtes, ein Ringen wider tauſendfache Schwie
rigkeiten, ein immerwährendes Verzichten auf
das Glück der Liebe und ungebeugtes Gott-
vertrauen. Das alles wiſſen wir. Und doch:
wiſſen wir es wirklich alle Darauf aber
kommt es an, daß jeder Deutſche dieſes Glied
aus der Kette unſerer Generationen kennt,
daß wir uns nicht mit dem gleichgültigen Be
kenntnis begnügen: Gutenberg hat die Buch
druckerkunſt erfunden, indem er aus Blei be
wegliche Lettern ſchnitt und aneinander reihte.

ein, Gutenberg war mehr als bloß
der Vater der „Schwarzen Kunſt“. Ein be
gnadetes Genie war er, erfüllt von der Gewalt
ſeiner Aufgabe, der er Jahrzehnte ſeines
Lebens opferte, ein Bahnbrecher der Kultur.
Und da wir Blut von ſeinem Blut ſind, iſt es
nur unſere Pflicht, ihm im Volke ein Denkmal
auf Ewigkeit zu bauen. Nicht aus Marmor
oder ſonſt koſtbarem Stein. Er ſelbſt hat ſich
in jeder Letter, die alle Nationen der Erde
verwenden, eine weitaus ſchönere Erinnerung
geſetzt. Vielmehr ſoll es in unſeren Herzen
ſein und ſich immerzu fortpflanzen. Damit es
aber die Geſchlechter überdauern kann, muß
Gutenbergs Leben, das Gut der deutſchen All
gemeinheit werden, ſo daß wir die edle Größe
ſeines Charakters zu würdigen verſtehen.

Gewiß, es iſt nicht viel, das uns die Jahr
hunderte von dem Junker überlieferten. So
das Protokoll des Straßburger Pro
zeſſes von 1439 und das Dokument der
Eides leiſtung des Johann Fuſt, des
ſpäteren erbitterten Feindes Gutenbergs, und
dann einige Angaben über Gutenbergs Vor
fahren wie über ihn ſelbſt. Doch nicht einmal
ein Geburtsdatum wiſſen wir. Man nimmt

Jn Breſt haben 30 Maler, die auf dem
im Bau befindlichen Panzerkreuzer Dun
kergue“ beſchäftigt ſind, die Arbeit ein
geſtellt. Sie verlangen einen bezahlten halben
Urlaubstag, der den Bordarbeitern bei dem
Beſuch des Kriegsminiſters zugebilligt würde

Jnzwiſchen haben ſich der Streik und die
Betriebsbeſetzungen endgültig auch auf die
Textilinduſtrie in den Vogeſen
ausgedehnt. Etwa 30 Fabriken liegen ſtill.
Am Montag befanden ſich 15 000 Arbeiter im
Streik Jn Epinal und Thaon kam es
zwiſchen Streikenden und Arbeitswilligen zu
Zuſammenſtößen, denen die Gendarmerie ein
Ende machen mußte.

„Jn Lille und Umgebung iſt die Lage jedoch
weſentlich ernſter, da die Streikenden nicht nur
gewillt ſind, bis zum Aeußerſten zu gehen,
ſondern dem „Echo de Paris“ zufolge auch
über die notwendigen Mittel verfügen, um
dieſe Drohungin die Tat um zuſetzen.
Der Liller Sonderberichterſtatter des Blattes
meldet in dieſem Zuſammenhang ein Gerücht,
wonach an die Streikenden in der ver
gangenen Woche Waffen verteilt wor-
den ſeien.

an, daß es der Johannistag des Jahres 1400
war. And eben ſo wenig ſteht es feſt, ob
Gutenberg jemals mit der ſchönen Straßburge
rin Enne zur yſerin ture verheiratet
war, die ihn auf die Erfüllung ſeines Ehever
ſprechens verklagt hat. Dann ſind es einige
Frühdrucke Gutenbergs, die wichtige Rück
ſchlüſſe auf das Leben und Wirken des Meiſters
erlauben. Jm übrigen jedoch muß der Chro
niſt Wahrſcheinlichkeiten ſprechen laſſen, da
eben Lücken in der Ueberlieferung des tragi
ſchen Daſeinskampfes Gutenbergs klaffen.

Vor mir liegt eine Biographie, ſoweit man
dieſe Bezeichnung angeſichts der kärglichen
Unterlagen überhaupt wählen darf, die gerade
zu vorbildlich der Lebenstragödie des Er
finders gerecht wird. Günther Birkenfeld
iſt der Verfaſſer des Buches, das er „Die
Schwarze Kunſt“, ein Gutenberg-Roman,
genannt hat erſchienen im PaulNeff-Verlag, Berlin, 1936), und
das „Den vielen nie genannten, die der Druck
kunſt dienen“, gewidmet iſt.

Jn dieſem Werke wächſt Gutenberg zu einem
denkwürdigen und vorbildlichen Träger deut
ſchen Geiſtes und deutſcher Seele. Er wird
kaum noch anders vorſtellbar ſein als es hier
erſcheint. Günther Birkenfeld ſchildert alſo die
Geſchichte der Erfindung der Druckkunſt mit
beweglichen Lettern. Jn dem wahrhaft atem-
beraubenden Ablauf der Handlung ſteht die
erſchütternde Tragödie des Mainzer Gold
ſchmiedes und Junkers vor uns. Von 1436 bis
1454 währt das heroiſche Ringen, in dem
Gutenberg nicht allein ſein geſamtes Ver
mögen, ſondern auch das Glück mit der Straß-
burger Geliebten dem werdenden Werk dar-
bringt. Und dann, nachdem der fünf Jahre
dauernde Druck der Bibel zu 42 Zeilen ſeine
Vollendung erreicht hat. wird Gutenburg durch
ein erbarmungsloſes Schickſal um die Mühen
ſeiner achtzehnfährigen Arbeit gebracht. Er
ſtirbt, müde und faſt unbekannt. Den Kreaturen,
die ſeine Kraft zerbrachen, läßt er, die ver
körperte Beſcheidenheit. den Ruhm, ihrer Zeit
als die Erfinder der Druckkunſt zu gelten.

Dem Buche Birkenfelds wünſchen wir den
verdienten Erfolg. Erwin Koch,

richtete, während ſämtliche Anweſenden ſich
von den Sitzen erhoben, folgende Worte an ihn:

„Sagen Sie bitte in Deutſchland, daß der
Vorſitzende des nationalen Verteidiqungs
ausſchuſſes Spaniens in Burgos, General
Cabanellas, dem deutſchen Volke in die
ſem Augenblick ſein Wort darauf gibt, daß
Spanien möge kommen, was wolle nie
mals die freundſchaftliche Zuneigung und die
moraliſche Unterſtützung, die Deutſchland
meinem Vaterlande in dieſem Kampf gegen
den zerſetzenden Geiſt des Kommunismus und
Anarchismus entgegenbringt, vergeſſen kann
und vergeſſen wird.

Deutſchland hat vom erſten Augenblick im
Bewußtſein ſeiner eigenen geſchichtlichen Auf
gabe begriffen, was unſere Anſtrengung gegen
den Anſturm des Kommunismus und Marxis
mus bedeutet. Die göttliche Vorſehung hat
Spanien in allen kritiſchen Augenblicken der
Geſchichte immer wieder eine entſcheidende
Rolle zugedacht, beſonders dann, wenn es ſich
darum handelte, Europa vor den Jnvaſionen
der Barbaren zu ſchützen.

So iſt jetzt wieder beim Verſuch Moskans,
ſich die Welt zum Sklaven zu machen.

Jhr Führer und Jhr Volk halten die
Wacht nach Oſten

erſcheint in dieſem für Europas Zukunft ent
ſcheidenden Augenblick.

Erſte Todesurkeile in Paläſting
London, 16. September. Wie aus

Jeruſalem berichtet wird, wurden am
Dienstag von dem dortigen Strafgericht die
erſten Todesurteile gemäß den verſchärften
Ausnahmebeſtimmungen gefällt. Zwei Ara
ber wurden ſchuldig befunden, auf eine briti
ſche Militärabteilung, die am 7. Auguſt auf
der NablusStraße einen Transport begleitete,
geſchoſſen zu haben. Die beiden Angeklagten
würden zum Tode verurteilt. Bei dem
re war ein engliſcher Soldat verletzt
worden.

Die künſtleriſche Geſtallung

des Reichsparkeitages
Wie ſehr die nationalſozialiſtiſche Bewegung

alle Gebiete des Lebens berührt, zeigt ſich be
ſonders eindringlich auf dem Reichsparteitag.
Hier erlebt man nicht nur die politiſche und
ſoziale, ſondern auch die ganze geiſtige Kraft,
die am Neuaufbau des Reiches und der Volks
gemeinſchaft wirkſam iſt. Deshalb tritt auch
der künſtleriſche Rahmen, der allen Veranſtal
tungen eine gänz beſondere Note gibt, ſtark in
den Vordergrund. Er iſt eine Selbſtverſtänd
lichkeit, die einfach darin begründet iſt, daß
der Nationalſozialismus nicht wie die Par
teien der vergangenen Zeit etwas rein Politi
ſches iſt, ſondern eine nicht zuletzt im Geiſtigen
und Kulturellen begründete
bewegung. Schon das äußere Bild zeigt den
gewaltigen Unterſchied zwiſchen Nationalſozia
lismus und altem Parteienſyſtem auf kultu
rellem und künſtleriſchem Gebiet. Man geht
nicht mehr in geſchmackloſe und nüchterne Ver
ſammlungsſäle, ſondern findet Kundgebungs
ſtätten, deren Schönheit ſchon von allem An
fang an keine nüchterne Alltagsſtimmung auf
kommen laſſen kann. Die Bauten des Partei
taggeländes haben gerade in dieſem Jahr eine
beſonders eindrucksvolle Ausgeſtaltung erhal
ten. Der ſchlichte, klare und doch wuchtige
Stil, der allen großen Bauten des Dritten
Reiches eigen iſt, zeigt ſich auch hier an der
neuerbauten rieſigen Haupttribüne der Zeppe
linwieſe und der ſie überragenden mächtigen
Säulenhalle. Hier wird ſchon deutlich das kul
turelle Streben der Bewegung ſichtbar.

Aber darin liegt nicht allein das Künſt
leriſche, das wir in den Veranſtaltungen des
Parteitages finden. Es iſt ſchon eine Selbſt
verſtändlichkeit geworden, daß jede Sitzung des
Parteikongreſſes durch Meiſterwerke deutſcher
Muſik eingeleitet wird. Daß auch das Muſik
ſchaffen der Gegenwart Beachtung fand zeigte
die Aufführung des eindrucksvollenVorſpieles
für eine nationalſozialiſtiſche Feier von Karl

Wir wollen ſie im
Weſten halten, wo ſie nicht weniger wichtig

Erneuerungs

Zurückhalkung in London
(Fortſetzung der Preſſeſtimmen von Seite 1)

Auch in der engliſchen Preſſe wird
die Schlußrede des Führers ausführlich wieder
gegeben. Die Aeußerungen über den Bolſche
wismus werden dabei wieder in den Vorder
grund geſtellt. Die „Tim es“ ſchreibt, Hitlers
Schlußrede ſei ein außerordentlich heftiger
Appell und eine Warnung an Europa gegen
die bolſchewiſtiſche Drohung. Redneriſch ſei die
begeiſtert aufgenommene Erklärung Hitlers ein
Höhepunkt geweſen; ihre diplomatiſche Be
deutung werde erſt der Gang der Ereigniſſe
zeigen. Der Führer habe die Bolſchewiſten als
Mörder, Verſchwörer, Räuber und Zerſtörer
bezeichnet und es klargemacht, daß er keinen
Unterſchied zwiſchen dem Gegenſtand ſeines
Tadels und den Herrſchern Sowjetrußlands
mache.

Der Berichterſtatter der „Daily Mail
ſchreibt, mit einer heftigen Abſage an den
Bolſchewismus, die ſich mehr mit Grundſätzen
als mit Programmen befaßt habe, habe Hitler
den Parteitag abgeſchloſſen auf dem er eine
Kraft an den Tag gelegt habe, wie er ſie nie
zuvor entfaltet habe. Hitler habe die Politik
und ſchlechte Verwaltung Rußlands mit der
Wohlfahrt Deutſchlands unter ſeiner eigenen
Regierung verglichen.

„Daily Expreß“ bezeichnet die Vor
führungen der Wehrmacht als die
mächtigſte Entfaltung moderner
Rüſtung, die Deutſchland jemals ge-
ſehen habe.

Polen bewundert unsere Wehrmocht

Der polniſche „Kurjer Warſzawſtki“ berichtet
aus Nürnberg in eigener Meldung über die
militäriſchen Uebungen die der
deutſchen Heffentlichkeit gezeigt hätten, was
auf dem Rüſtungsgebiet im Laufe eines Jahres
geſchehen ſei und das der Führer und Reichs
kanzler ſo weit wieder aufgerichtet habe, daß
es ſchon heute „zu jeder Stunde be
reit“ ſei. Darunter ſei zu verſtehen, daß im
Falle der Notwendigkeit die deutſche
Armee aktiv zum Schutze bereit ſei,
Hitler ſtellte dem Bolſchewismus die ſchöpfe
riſchen. Elemente des Nationalſozialismus
gegenüber. Er habe Deutſchland als Zentrum
der Ruhe und Ordnung, als Schutzſchild
Europas gegen die Gefahr des beſtialiſchen
Bolſchewismus dargeſtellt.

9icherung der Dolumente

aus der Kampfzeik
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 16. September. Der Reichsinnen
miniſter weiſt in einem Runderlaß daraufhin,
daß die in der Nachkriegszeit bei den Verwal
tungsbehörden entſtandenen Akten vielfach
Schriftſtücke und Dokumente enthalten, die für
die Geſchichte der nationalſo zig hie
ſt iſſchen Bewegung während der Kämpfe
zeit bedeutungsvoll ſind. Der Miniſter macht
es den ſtaatlichen Archiven zur beſonderen
Pflicht, bei den regelmäßigen Aktenausſonde
rungen ihr Augenmerk darauf zu richten daß
dieſes Schriftgut keineswegs vernichtet ſondern
archivariſch geſichert wird.

Putzen Sie ein ſlavier mit Sand?
as Würde seinem Glanz

wohl schlecht bekommen.
Genau so ist's mit lhren
Zähnen. Für sie ist das
feinste gerade gut genug.
Probieren Sie mal Nives-
Zahnpasta. Die erhelt nen
die Zähne blitzblank und
schont den Zahnschmelz

Ehrenberg, das die Jahrestagung der Deut
ſchen Arbeitsfront einleitete.

Wahre Feierſtunden deutſcher geiſtiger und
kultureller Sendung brachten aber die beiden
Veranſtaltungen der erſten Tage, in denen das
Bekenntnis des Nationalſozialismus zu deut
ſcher Art und Kunſt am ſtärkſten zum Ausdruck
kam: die Feſtaufführung der „Meiſterſinger
und dann die mit der Verleihung der Preiſe
der NSDAP. für Kunſt und Wiſſenſchaft durch
Alfred Roſenberg verbundene Kulturtagung,
in der der Führer ſelbſt Richtung und Weg
wies, auf dem das unvergängliche deutſche
Kulturgut erhalten und in die Zukunft ge
tragen werden kann.

Ein neuer Rembrandt
Die niederländiſche Preſſe veröffentlichte

kürzlich die Nachricht von der Auffindung
eines Meiſterwerkes von Rembrandt. Es han
delt ſich um ein Werk, das Remibrandt einige
Jahre vor ſeinem Tode für einen ſeiner Gläu
biger mit Namen Härmen Becker malte. 1678
wird in deſſen Jnventar das Bild aufgeführt,
das den Titel „Juno“ erhielt. Das Bild hat
wahrſcheinlich eine Zeitlang unvollendet im
Atelier des großen Holländers geſtanden.
Der Sammler Harmen Becker erwarb das un
vollendete Gemälde allerdings unter der Be
dingung, daß es vollendet werden würde.
Rembraändt ſcheint aber mit der Fertigſtellung
des Bildes ſehr lange auf ſich warten gelaſſen
zu haben, ſo daß eine notarielle Aufforderung
an ihn gerichtet wurde, das Gemälde in aller
ſchnellſter Zeit zu vollenden. Das ſcheint
dann Rembrandt auch getan zu haben.

Das Bild befand ſich ehemals in der
Sammlung Otto Weſendonk, und eine Zeit
lang war es als Leihgabe dieſes Sammlers
im Bonner Muſeum zu ſehen, ohne daß man
allerdings wußte, wer der Künſtler war, der
dieſe „Juno“ geſchaffen hatte. Da es ſich
außerdem auch in ſchlechtem Zuſtand befand,
veranlaßte man ſeine zeitweilige Anterbrin
gung im Depot des rheiniſchen Muſeums.
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Mola- Truppen weiter im Vormarſ
Nieclerlagen der Rotfen an alen Fronten

zendaye, 16. September. Wie der
gadioſender Burgos von der Front
ördlich von Madrid meldet, konnte

die Heeresgruppe von Oberſt Escamez im
Lauſe des Montags zwei wichtige Stellungen
der Roten bei Somoſierra einnehmen. Nähere
Rachrichten über die Gefechtshandlungen
fehlen noch, doch ſollen die Roten bedeutende
Verluſte an Menſchenleben und Kriegs
material erlitten haben.

„Scherflein““ aus der Sowjetunion
Je geringer die Ausſichten für die

Marxiſten in Spanien werden, umſomehr wird
in der Sowjetunion die Werbetrommel für
Unterſtützung der ſpaniſchen „Genoſſen“,
damit ſie die Nationaliſten niederwerfen
können, geſchlagen. Die nach Spanien ent
ſandten ſowjetruſſiſchen Journaliſten Kol z o w
und Ehren burg und viele andere berichten
täglich, meiſt ſich auf Berichte der Madrider
kommuniſtiſchen Preſſe berufend, über
den „Heldenkampf des ſpaniſchen Proletariats.“

Ein bezeichnendes Beiſpiel, wie gerne und
welcher „Begeiſterung“ den Aufforde

auch Geld für die „Genoſſen“ in
Spanien zu ſpenden, nachgekommen wird, zeigt
das Ergebnis einer Sammlung in einer
großen Moskauer Textilfabrik, die annähernd
8000 Arbeiter beſchäftigt: ganze 50 Rubel

kamen hier für die ſpaniſchen Genoſſen zu
ſammen.

„Scherflein“ iſt ein hebräiſcher Begriff.
Stalin und ſein jüdiſcher Schwiegervater
dürfen ſich alſo nicht wundern, wenn die
ruſſiſchen Arbeiter ihrer „Spendenfreudigkeit“
den Maßſtab der ihnen zugebilligten jüdiſchen
Lohnſätze die man ja nur nach Scherflein

werten kann zugrunde legen.

52 Hinrichtongen in Modricò
„Havas“ gibt eine Meldung des Madrider

Blattes „Ahora“ wieder, wonach die von
dem „Volksgericht“ gefällten 52 Todes
urteile gegen die Nationgaliſten, die
ſich am 19. Juli der Stadt Alicante be

mächtigen wollten, vollſtreckt worden ſind.

Und wiecler Gibel Zerfon“

ter aus Gibraltar
Wie die engliſche Nachrichtenagentur „Reu

meldet, wurde der
zwiſchen Gibraltar und Melilla verkehrende

engliſche Handelsdampfer „Gibel Zerjon
zum zweiten Male von einem Torpedoboots
zerſtörer der Madrider Regierung auf hoher
See angehalten.

Als der Dampfer
meilen von Melillag entfernt war, wurde
er von dem ſpaniſchen Kriegsſchiff aufgefordert,
ſeinen Kurs zu ändern und nach Gibraltar
zurückzukehren. Der Kapitän des engliſchen
Dampfers kam dieſem Befehl zunächſt nach,
drahtete jedoch ſofort um Hilfe,worauf die beiden britiſchen Kriegsſchiffe
„Arrow“ und „Anthony“ herbeieilten. Beim
Eintreffen der Engländer zog ſich der ſpaniſche
rote Zerſtörer zurück, und „Gibel Zerjon“

konnte ſeine Reiſe nach Melilla fortſetzen.

Molc glaubt an den Sieg

General Mola, der Kommandeur der Nord
front, hatte eine Unterredung mit unſerem
Sonderkorreſpondenten.

Der von großer Siegeszuverſicht beſeelte
General erläuterte im Beiſein ſeines General
ſtabschefs die Operationen der letzten Wochen,
die in der Tat entſcheidende Fortſchritte ge
bracht haben: im Norden die Eroberung der
Linie Jrun San Sebaſtian, der

noch ſie ben See

Einbruch der nationalen Truppen nach Aſtu
rien vom Weſten her, im Süden die Her
ſtellung der direkten Verbindung zwiſchen den
Truppen des Generals Franco, deſſen nach
der Einnahme von Talavera beſchleunigtes
Vorgehen auf Madrid und die Säuberung
Andaluſiens und Eſtremaduras von den feind
lichen Elementen.

General Mola betonte, daß die in den
erſten drei Wochen der Kampfhandlungen auf
getretenen Schwierigkeiten verſchiedenſter Art
völlig überwunden ſeien; Geld, Waffen, Muni-
tion und Menſchenmaterial ſeien ausreichend
vorhanden. Die Freiwilligen-For
mationen ſeien nunmehr völlig durch
organiſtert und in den rein militäriſchen
Rahmen als Kampftruppen eingegliedert.

Auf die zukünftigen Abſichten eingehend,
erklärte der General. daß Madrid natürlich
das hauptſächliche Operationsziel
ſei. Der General ließ durchblicken, daß mit
der Einnahme Madrids in wenigen Wochen
gerechnet werden kann. Jm Gegenſatz zu der
Urſprünglichen Abſicht der Leitung, Madrid
völlig einzuſchließen, ſcheint man nun zu be
abſichtigen, ein Loch nach Südoſten offen zu
laſſen, in der Hoffnung, daß dieſe Fluchtmög

lichkeit Madrid vor der völligen Zerſtörung
durch das Dynamit der Anarchiſten verſchont.

Nach der Einnahme der Hauptſtadt rechnet
man in politiſcher Hinſicht mit der ſofor
tigen Anerkennung der nationalen
Regierung durch die Großmächte. Militäriſch
wird man mit der Säuberung der noch von
den Marxiſten beſetzten Provinzen zwiſchen
Madrid und der Levanteküſte beginnen, um dann
die Niederwerfung Kataloniens
in Angriff zu nehmen.

Unſerem Sonderberichterſtatter wurde im
Laufe ſeines Aufenthaltes in den von den
Rationaliſten beſetzten Gebieten die Zuverſicht,
die der Oberbefehlshaber der Nordarmee an
den Tag legte, verſtändlich. Er beobachtete,
mit welcher Opferfreudigkeit das ein
fache Volk bei der Goldſammelſtelle in Burgos
Trauringe, Broſchen, den beſcheidenen Schmuck,
der den Stolz ſo mancher Familie gebildet
haben mag, abliefert. Wer die halbwüchſigen
Burſchen in den Dörfern exerzieren und ſich
zum Kampf gegen den Kommunismus vor
bereiten ſah, wer in die blitzenden Augen der
zur Front fahrenden Freiwilligen blickte, der
ſpürte, daß die Begeiſterung und der Opfer
wille des nationalen Spaniens ungebrochen ſind.

Amt für techniſche Wiſſenſchaft in der DAF.

Dr. Tod zum leifer des Amtes bestellt

Nürnberg, 16. September. Jm Ein
vernehmen mit dem Stellvertreter des Führers
iſt zwiſchen dem Reichsleiter der DAF. Dr.
Robert Ley und dem Beauftragten der Technik
und deren Organiſationen beim Stellvertreter
des Führers Pg. Dr. Todt folgende Verein
barung zuſtande gekommen

1. Um das Zuſammenwirken der DAF. und
der Dr. Todt unterſtellten techniſchen Organi
ſationen ſicherzuſtellen, wird mit ſofortiger
Wirkung ein Amt für techniſche Wiſſen-
ſchaft in der DAF. errichtet.

2. Zum Leiter des Amtes iſt Hauptamts
leiter Dr. Todt beſtellt.

3. Das Amt hat die Aufgabe, alle An
ordnungen zu erlaſſen, welche eine Förderung
c techniſch wiſſenſchaftlichen Arbeit ermög
ichen

4. Dieſe Anordnungen werden Zug um J
erläſſen und bewegen ſich im Rahmen der
Verordnung des Führers vom 24. Oktober 1934

Damit iſt ein weiterer Schritt in der
nationalſozialiſtiſchen Aufbauarbeit in Technik
und Wirtſchaft getan, der zweifellos für die
Entwicklung der DAF und der techniſchen
Wiſſenſchaft von großer Bedeutung ſein wird.

Abſchied von Rürnberg
Ley verabſchiedet die Kdg.Fahrer

Fürth, 16. September. Geſtern mar
ſchierten auf der großen Spielwieſe der Spiel
vereinigung Fürth die 10 000 „Kraft durch
Freude Fahrer, die während des Reichs
parteitages in Fürth Unterkunft gefunden
hatten, zum Abſchiedsappell auf.

Dr. Ley hielt dann eine Anſprache an die
Urlauber. Er wies auf den großen Kraftſtrom

Bauernunruhen in Rumänien
Zahlreiche Tofe und Verwundete Genclarmerie schob auf Aufröhrer

Bukareſt, 16. September. Jm Orte Sarat
bei Piatra Reamtz haben ſich ſchwere Aus
ſchreitungen religiöſen Charakters zugetragen,
die ſchließlich zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen aufſtändiſchen Bauern und Gendarme
rie führten.

Es handelt ſich um Anhänger des alten
orthodoxen Kalenderſtils, deren Zahl innerhalb
der Bauernſchaft noch immer recht groß iſt und
die trotz aller behördlicher Verbote die kirch
lichen Feſte nach dem alten Kalender feiern
wollten. Ein Anführer dieſer ſogenannten
„Stiliſten“, ein Mönch namens Euſtachius,
wurde wegen Abhaltung ſolcher verbotener
Gottesdienſte von den Behörden verhaftet.
Etwa 1000 Bauern rückten jetzt geſchloſſen

gegen Sarat vor und forderten die Frei
aſſſung des Mönches, der im dortigen Ge

richtsgebaude gefangen gehalten wurde. Als
die Bauern trotz gütlichen Zuredens nicht ab
ziehen wollten und den Mönch mit Gewalt zu
befreien verſuchten, wurde die Gendarme-
rie gegen ſie ein geſetzt.

Die Bauern feuerten nunmehr auf die
Gendarmen. 20 Gendarmen wurden verletzt,
einer davon tödlich. Die Gendarmen eröffneten
daraufhin Salvenfeuer auf die anſtürmenden
Bauern, wodurch vier Bauern getötet
und eine große Anzahl verletzt wurde. Der
Reſt flüchtete in die Dörfer zurück. Den Be
hörden gelang es, der Haupträdelsführer der
aufſtändiſchen Bauern habhaft zu werden.

hin, der von den Tagen des Reichsparteitages
ausgehe und ſagte, dieſer Parteitag habe auch
jedem Einzelnen Kraft gegeben für ſeinen
eigenen Lebenskampf.

Fahrläſſigkeit verſchuldete den
Tod von 31 Kindern

Das Fährunglück von Rakwitz vor Gericht

Brünn, 16. September. Vor dem Kreis
gericht in Brünn begann geſtern der Proes
wegen der Tragödie von Rakwitz, bei der be
kanntlich am 26. Mai 31 Kinder bei einem
Schulausflüge im ThayaFluß ertranken. als
ſie auf eine Fähre überſetzen wollten. Ange
klagt ſind der Beſitzer der Fähre, Müller
Vaverka, der Pächter, Müllergehilfe Suſtr,
ſerner Schuldirektor Hornansky, Lehrer No
vodny und die Lehrerin Zakova.

Jn der Anklageſchrift heißt es, die Fähre
ſei bei der Ueberſetzung der Schulkinder mit
z8 Zentnern überlaſtet geweſen, außerdem
war ſie löcherig und verfault, ihre einzelnen
Teile klappten auseinander; die Schulkinder
wurden gemeinſam mit einem Fuhrwerk, deſſen
Pferde ſich vor dem Waſſer ſcheuten, über
geſetzt, und niemand verwehrte es ihnen, ſich
in Unordnung auf die Fähre zu ſtürzen und ſie
zu überlaſten.

144 Tole, 3718 vVerlehke
Berlin 16. September. Der Reichs und

Preußiſche Verkehrsminiſter gibt bekannt, daß

in der vergangenen Woche im Reich 144 Tote,
3718 Verletzte als Opfer des Straßen
verkehrs zu beklagen ſind.

Zwei Hauer erſchlagen
Bergwerksunglück in Eſſen

Eſſen, 16. September. Auf Zeche
„Gottfried- Wilhelm in ſenRellinghauſen ereignete ſich ein ſchwererGrubenunfal dem zwei Hauer zum Opfer
fieken. Von einem plötzlich hereinbrechenden
ſchweren Geſteinsblock würden die zwei Hauer
erſchlagen. Die ſofort eingeleiteten Bergungs
arbeiten führten erſt am Sonntagabend zum
Erfolg.

der

König Eduard VIll. von England traf jetzt
wieder in England ein. Er begibt ſich auf
weitere vier Wochen nach Schloß Balmoral
in Schottland, von wo er vorausſichtlich An
fang Oktober nach London zurückkehren wird.

Das Londoner Schwurgericht verurteilte
den Jren Mac Mahon wegen des
Zwiſchenfalls am HydePark bei der Rückkehr
des Königs von einer Parade am 16. Juli
zu zwölf Monaten Zuchthaus.

Japan rüſtet auf
600 Millionen Yen pro Jahr

Tokio, 16. September. Die Armeeführung
veröffentlichte einen Sechsjahrplan als „Erſten
Teil einer umfaſſenden Wiederaufrüſtung des
Heeres“, das, wie im Kriegsminiſterium er
klärt wird, ſeit 1923 ſtändig abgerüſtet habe
und das um vier Diviſionen vermindert worden
ſei. Der Sechsjahrplan ſieht Ausgaben in
Höhe von 3,3 Milliarden Yen vor: Für 1937
300 Millionen Yen und für die folgenden fünf

Jahre je 600 Millionen Yen.
Die erſte Faſſung dieſes großen Planes

hatte einen Betrag von 10 Milliarden Yen
vorgeſehen. Die Armeeleitung beſchloß aber,
angeſichts der gegenwärtigen Finanzlage zu
nächſt die dringendſten Aufgaben durchzuführen
und den weiteren Ausbau des Heeres einem
zweiten Plan vorzubehalten, der nach Ablauf
des erſten aufgeſtellt werden ſoll. Man will
im erſten Jahr die Luftwaffe aufbauen, die
Stimmung in Mandſchukuo feſtigen und die
Vermehrung des Heeres vorbereiten. Jn den
ſpäteren fünf Jahren werden neue Diviſionen
aufgeſtellt, die Motoriſierung und die Ver
ſorgung mit modernen Waffen ſowie der Aus
bau der Stellung in Mandſchukuo verfolgt.

Für das nächſte Jahr beträgt der Geſamt
haushalt des Heeres 892 Millionen Yen und
der für die Flotte 770 Millionen Yen, allo
1,6 Milliarden en.

Nachtfroſt in Schleſien
Breslau, 16. September. Nachdem bereits

in den letzten Tagen im ſchleſiſchen Flachland
Bodenfröſte aufgetreten waren und in den
Keſſelanlagen der Gebirge ſich Nachtfroſt ein
gerat hatte, ſind nunmehr auch in den Vor

ergen und im Flachland die erſt en Na ch t
fröſt e aufgetreten. Görlitz und Steinau ver
zeichneten in der Nacht zum Dienstag Tem
peraturen bis zu 2 Grad unter Null,

n wenlgen Lellen

Der Führer und hat denGeneralreferenten und Preſſechef des Miniſter
präſidenten Generaloberſt Göring, Miniſterial
rat Dr. Gritzbach, zum Mäiniſterial-
dirigenten ernannt.

Der Führer und Reichskanzlerhat dem chineſiſchen Regierungschef Marſchall
Tſchiangkaiſchek aus Anlaß ſeines
50. Geburtstages telegraphiſch ſeine herz
lichen Glückwünſche übermittelt.

Das Luftſchiff Hindenburg“ iſt Mon-
tag abend bei ſtrömendem Regen von ſeiner
Nürnbergfahtt nach Friedrichshafen
zurückgekehrt und bei direktem Querwind in
völliger Dunkelheit auf dem Flugplatz in
Löwenthal glatt gelandet.

Vom 16. bis 19. September findet in
Stuttgart der zweite ReichsinnungstagdesTiſchlerhandwerks
ſtatt. Er wird durch die Eröffnung „Deutſches
Wohnen“, auf der das Tiſchlerhandwerk zum
erſten Mal Möbel mit ſeinem Gütezeichen aus
ſtellt, eingeleitet.

Hauptſchriftleitung Dr. Walter Trautmann;
Dienſtleiter: Dr. Curt Leps; Verantwortlich: Politik:
Robert Keßler; Wirlſchaft: Dipl.Kſm. Erwin Koch; Ver
miſchtes und Sonderreportage: Ulf Dietrich; Kulturpolitik,
Kunſt und Wiſſenſchaft: Dr. Joachim Bergfeld; Unter
haltung: V. Dr. J. Bergfeld; Frauenfragen Reiſe
zeitung und BVild: Rita Sophie Eilers; Kommunalpolitik:
Ernſt Gericke; Halliſche Stadtnachrichten: Bernhard
Thümmetl; Halliſche Reportage: Rudolf Stache; Provinz:
Kurt Hainke; Sport: Fritz Ploch; Der Heimatgau:
Dr. Wilhelm Hambach; ſämtlich in Halle (Saale) für
Ausgabe Zeitz: Erich Schulenburg, Zeitz; Ausgabe Weißen
fels: Alfons Rehbach, Weißenfels; Ausgabe Naumburg:
Heinz Feiſe, Naumburg; Ausgabe Merſeburg: Werner
Franck, Merſeburg; Ausgabe Bitterfeld: Günter Melchert,
Bitterfeld; Ausgabe Delitzſch-Eilenburg: Otto Pfeil,
Delitzſch; Anzeigenteil: Alf Heitjan, Halle (S). Geiſt
ſtraße 47. Berliner Schriftleitung: Hans Graf Reiſchach,
Berlin, Charlottenſtraße 82.

Durchſchnittsauflage für den Monat Auguſt 1936:

Geſamtauflage der „M N. über 63 050
Halle und Umgebung (45 3650davon Bitterfeld Uber 4 900Delitzſch- Eilenburg 3 750Merſeburg m 1759Gau Ausgabe Weſt e 6500
Ausgabe Weißenfels über 5 800Ausgabe Zeis 7 650Ausgabe Naumburg 4220Zur Gau-Preſſe gehört noch:
Torgauer Zeitung, Torgau z 6 800
Geſamtauflage der Gaupreſſe über 69 850
Verlag „Die braune Front“. G. m. b. H., Halle Geiſtſtr. 47.
Fernruf 276 81 Nachtruf (ab 24 Uhr): Verſand: 336 66,
Schriftleitung Halle und Setzeret; 386 65; Nachtruf für
Zeitz 3468/60 Rotationsdrück: Walter Kerſten Halle
(Saate), Geiſtſtraße 47. Ausgaben Zeitz Weißenfels
und Naumburg: „MN8g“-Druckerei, Zeitz Preieliſte
Nr. 12 für die Geſamtausgabe ſowie für Halle und
ümag Nr. 6 für die Gaugusgabe; Nr. 10 für die
übrigen Unterausgaben; Nr. 9 für die Vezirksausgaben.
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An herite
ein spannender und erregender Grobßfilm
cccq|]q—5

Willi Fritsch
Aeli Finkengeller
in der Ufa-Ton-Film- Operette

Renate Müller
Georg Alexander Grete Weiser
Walter Frank Haralcd Paulsen

Paul Otto x Harry Harckt u. v. a.
mit

Albrecht Schoenhalts, Paul
Kemp, Fita Benkhoff, Gina

Falkenberg

Eine fröhliche Darstellung
brausenden Uebermuts, zartester
Lieblichheit und entfesselter
Leidenschaften um das unsterb-

liche Thema der Liebel
Täglich 4.00 6.30 8.1s5 Uhr

lugendliche nicht zugelassen

W

v Deutſche

Letster Tag 4. Oktober
Täglich geöffnet von s bis 19 Uhr
Eintritt Erwachsene 50 Pfennig, bei Gruppen-
besuch 20 Pfennig, bei Schulbesuch 10 Pfennig

Karten im Kreisamt „Kraft durch Freude“,
Große Ulrichstraße 26, bei den Orts- und
Betriebswarten und in der Ausstellung

Groß-Saststàatte

Reiſchs hof
Jeden Mittwoch

Kaffee Konzert
TAMSonnabencds

und Sonntags

Heute Mittwoch 4 und s Uhr

Große

Herbst Mogenschau

BDolenchtfungehörper-
Bad nen nd Reparaturen

ex ander Werner
Moerseburger Straße 161 Nähe Riebeckplatz

Ruf 21602 ßuf 21602

BolkstrachtenGehant
im stadthaus Halle
200 Trachtengruppen aus allen deutschen Gauen

Eröffnung: Donnerstag, den 17. September,
18 Uhr im Festsaal des Stadthauses

Koboreftf Tor
Kapelle Fritz Zschiesing

Ansager Heinz Fürstenberg, Berlin

Regle: Erich Waschneek

Eine neue Rolle für Renate Müller. Der Kalt-
bfütigkeit Und Kuhnheit einer schönen Frau

ist das Leben dreier polnischer Frolheits-
kämpfer anvertraut. Zaren- Rußland mit seinen
erbitterten unterirdischen Kämpfen zwischen
Anarchisten, Ochrana und polnischenfFreiheits-
kämpfern ist der Schauplatz dieses Films, in
dem Renate Müller mit Mut und Geschick aller
Schwierigkeiten Herrin wird und ihre gewagte

„Eskapade“ zum glücklichen Ende führt.
Prachtvolle Ausstattung.

atemraubencles Geschehen
glänzende Darstellung und Vorbildliche, künst-

lerische Leitung sind die Merkmale der
hochspannenden Filmschöpfung.

Im Vorprogramm:
Kurzfiim: 2eugen gesuchte

Bavaria Tonwoche

Geh auch mal aus

Sreude tut not

Was Du verehrſt

Gibt anderen Brot

Heute ist unsere neue Geschäftsstelle n dern

Keuhau Große Ulrichstraße 57
Die Verlagsleituno sowie die Anzeigen- und Vertrliebs-
abtellung werden am s. Okt. in diesen Neubau Ubersiedeln

Benutzen Sle bltte recht elfrig den Leseraum
in unserer neuen Geschäftsstelle. Sie können
auch hre elllgen Schreibarbeiten dort er-
leciiqen. Sie erhalten Auskunft in allen Anzelgen-
und Vertriebsfragen sowie über cie MNZ-Reisen

a

veachten Gle die Kleinen Knzeigen!

Stadttheater haſle

Mittwoch, o bis gegen Uhr
Heute 1. Vorstellung für Mitt
woch-Stammhkarten

„Die Jungfrauv. Orlegng“
Von Friedrich Schiller
Donnerstag, 20 bis gegen 25 Uhr

„Die Jungfrau v. Orlegns“
Von Friedrich Schiller

Eine Zeitung zu halten iſt guk,

Die MHz zu halten iſt beſſer!

Rheinläncder- Vereinigung Haſe-8,

Zur deutschen Weinwerbewoche

r. Renlsches Unzerlest
am Samstag, dem 19, September, 20 Uhr
im „Stadtschützenhaus“
Tanz der Winzerinnen:

IIke Schellenberg vom Stadttheater
und ihr Ballet
VorverRauf: RM o,75, AbendRasse: R 1.00

beachtenPlaRatanschlag

coneMODEL WANDERER
5s

mit Koffoay

u 78ohne Koffor
Aveh bequeme

IIE IIAh
l

Früh gewaschen
abends trocken!

Ja, so schneſſ geht es mit der
Wssche, wenn Sie drauhen
aufhängen können. Bei der

Wascharbeit helfen Ihnen

GSufs Wäochelecnen
Alleinvertrieb:ſoserſh a Sriebrich Müller

Waschekörbe, gutes festes Halle (S.)
Geflecht 5.35 6.50 7.50
ovale Form 2.50 2.75 3.25
Gute Wäscheklammern

Schock 0.25

Gr
(geommen-

L Sehweres vhelserinner öum

diel
echt Eiche mit Nußbaum

gekommen!
Darlehnscheine

160 cm Romplett mit

e e

Am Leipziger Turm
Ruf: 22102 256 16

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mittetlungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preiſe von

18 Pfg. für die dreiſpaltige Millimeterzeile.

Soldaten-Bund. Sonnabend, den 19. 9. 1986, Be
ſichtigung der Heeresnachrichtenſchule. Treffpunkt aller
Kameraden mit Angehörigen 15.45 Uhr Hermann-Göring
Straße, Eingang Heeresnachrichtenſchule.

Rundiunk- Programm
Donnerstag, den 17. September 1936

Leipzig
5.50: Wetter, Nachrichten. 6.00: Morgen

ruf. Reichswetterdienſt. 6.10: Gymnaſtik.
6.30: Frühkonzert. 7.00: Nachrichten.

8.00: Gymnaſtik. 8.30: Für die Arbeits
kameraden in den Betrieben. 9.30: Heute
vor Jahren 9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Volksliedſingen. 10.30: Wetter
Waſſerſtand, Tagesprogramm 11.30: Zeit,
Wetter. 11.45: Für den Bauern. 12.00
Mittagskonzert. 13.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe.
14.15. Allerlei von zwei bis drei! 15.00
Für die Frau. 15.10: BuchWochenbericht.

16.00:. Kurzweil am Nachmittag. 17.00
Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.10
Sächſtiſche Truppen in der Somme-Schlacht.
17.30 Hugo Wolf: Goethelieder. 18.00
Wanderung im oberen Tſchopautal. 18.20
Bauerntänze. 19.00: Bergmannstum im
Bergwerksland. 19.30: Deutſche Frauen fern
der Heimat. 20.00: Nachrichten. 20.10
Muſik der Lebenden. 21.10: Hörfolge: Jch
träume als Kind mich zurück. 22.00: Nach
richten, Sport. 22.15: Funkbericht vom erſten
Tag der 18. Jnternationalen Sechstagefahrt.

22.20: BuchWochenbericht. 22.30. Tanz
bis Mitternacht.

Deutſchlandſender
6.00: Guten Morgen, lieber Hörer! Glocken

ſpiel, Morgenruf. Wetter. 6.10: Fröh
liche Schallplatten. 7.00: Nachrichten.
9.40: Kindergymnaſtik. 10.00: Volkslied
ſingen. 10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.05: Kampf dem Verderb! 11.15: See
wetterbericht. 11.30: Der Bauer ſpricht
Der Bauer hört. 12.00: Muſik zum Mittag

12.55: Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche
13.45: Nachrichten. 14.00: Allerlei

von zwei bis drei! 15.00: Wetter, Börſe,
Programmhinweiſe. 15.15: Wie beſchäftige
ich mein Kind an Regentagen? 15.45: Fan
taſien auf der Wurlitzer Orgel. 16.00: Muſik
am Nachmittag. 16.50: Traumſtörung
18.00: Die bulgariſche Pianiſtin Kowatſchewa
ſpielt. 18.30: Der Dichter ſpricht. 18.457
Was intereſſiert uns heute im Sport?
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 19.45

Deutſchlandecho. 20.00: Kernſpruch. An
ſchliekend: Wetter, Nachrichten. 26.10: Wir
bitten zum Tanz. 22.00: Wetter, Nach
richten, Sport. 22.15: Deutſchlandecho.
22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 22.45: See
wetterbericht. 28.00: Tanz bis Mitternacht.
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16. Ssepfember 1936 DIE GAUSTADT HALLE
Moritzburg wird vor Näſſe geſchützt

400-jährige Mauern erhalten Rotdächer aufgeſet Handwerksarbeiten über der allen Biſchofswohnung
Heim der Sporkler an hiſtoriſcher Stäkke

Jn der Moritzburg werden in dieſen
Tagen Erneuerungsarbeiten über den
Bauteilen durchgeführt, in denen das

Jnſtitut für Leibesübungen unſerer Uni

verſität untergebracht iſt. Um einzelne

über der Saale aufragende Bauteile der

Ruine zu ſchützen, die aus dem 16. Jahr

hundert ſtammen, läßt das Preußiſche

Hochbauamt zugleich eine Reihe von

Schutzbauten errichten.

Die hohen Mauern der Moritzburg ſind
dort, wo ſie über der Saale aufragen, am
meiſten verwittert. Die älteſten Hallenſer

S e

Aufn.: „MNg“-Bilderdienſt

Erneuerungsarbeiten auf der Moritzburg

ſelbſt haben in dem wuchtigen Mauerwerk an
dieſer Stelle immer das prächtige Bild be
wundert, das die Ruine hier bietet. Wo einſt
bleiverglaſte Fenſter waren, ſind Löcher
zwiſchen den Steinen, ſie ſind da, leere Höh
len, wie erloſchene Augen. Sie ſchweigen von
den Jahrhunderten, die an ihnen vorüber
glitten, die Zeit iſt ihnen gnädig geweſen,
grüne Büſche, hier Schafgarbe, dort ſchaukelnde
Haſelnußgerten, wachſen jetzt aus ihnen her
vor. An den klaren Tagen kann einer den
Himmel durch dieſe Höhlen in der alten Burg-
mauer leuchten ſehen.

Zwiſchen den Mauern und dem Fluß
wachſen Gärten auf Trümmern, einmal be
fanden ſich hier Gemächer und Kammern
voller Prunk, Biſchöfe und ſtreitbare Haupt
leute wohnten in ihnen, heute ſind von dieſen
Räumen nur die ſteinernen Tragbalken der
Balkone und Erker übrig geblieben. Die
Mauern brachen herab, ſpäter einmal wurden
die Trümmer mit Erde überſchüttet, Gärten

entſtanden darüber, eine alte Burg ſank in
den Erdboden.

Die Zeit vernichtet ſtändig, was Menſchen
bauten; es gibt nichts, das vor ihr zu be
ſtehen vermöchte. Der Regen durchnäßt die
Mauern, die Sonne trocknet ſie wieder aus,
Steine werden morſch, alle Jahrhunderte ſinkt
ein Mauerſtück in die Tiefe. Es iſt ein Men
ſchenalter her, als man verſuchte, einen der
gefährdetſten Burgteile zu retten. Jm Nord
bau wurden die Ruinen ausgebaut, es ent
ſtanden Dächer über den ſchon halb zerſtörten
Gewölben, die Baumeiſter aber verrichteten
nur halbe Arbeit, ſie wollten den ruinen-
haften Eindruck nicht ſtören und be
zogen einen Teil der überragenden Außen
mauern in den Schutz nicht ein. Die Mauern
über der Saale, die heute ein ſo prächtiges
Bild von der einſtigen baulichen Mächtigkeit
der Burg vermitteln, ſind daher heute noch
zum weitaus größten Teil ungeſchützt
und gefährdet. Die Vergänglichkeit
macht ſich hier am meiſten bemerkbar. Die
Zerſtörungen und Veränderungen würden viel
ſtärker ſein, wenn Menſchenhände nicht immer
wieder verſuchten, den Verfall aufzuhalten.
Bauarbeiten, die gegenwärtig vorgenommen
werden, ſollen die damals unterlaſſenen
Schutzarbeiten wenigſtens zum Teil ergänzen.

Ein Beſuch bei den Handwerkern, die jetzt
im Nordteil der Burg auf Dächern und
Zinnen arbeiten, vermittelt einem einen um
faſſenden Eindruck von dem eigentlichen Um
fang der Ruine. Vom Burghof muß man auf
einem Gerüſt zum Dach des Nordflügels hin
aufturnen, das von den Mauerkronen der
Saaleſeite überragt wird. Die Handwerker

ſind hier hoch über dem Fluß dabei, das ſchad
hafte Dach der Bauten zu erneuern, die einſt
in die Ruine eingebaut wurden und in denen
ſich jetzt das Jnſtitut für Leibes-
übungen der Univerſität befindet.
Das Dach wird neu abgedeckt, die Eindeckung
der Lichtſchächte wird erneuert, beſonders aber
ziehen die Arbeiten an den Ruinen die Auf
merkſamkeit auf ſich. Da erheben ſich die alten
Burgmauern, die bisher zum Teil geteert
waren, damit die Näſſe in ſie nicht ſo ſchnell
einziehen konnte. Jn den letzten Jahren aber
hat es ſich erwieſen, daß dieſe früher vorge
nommenen Teerungen der Ruinen nicht ge
nügten, der Regen hat die Mauern mit
Feuchtigkeit durchſetzt, ſo daß ſie gefährdet ſind.
Die Näſſe zieht ſich durch die Wände bis hinab
in die benutzten Bauteile der Burg. Jm Laufe
der Erneuerungsarbeiten werden den Mauer
teilen in dieſem Bauflügel jetzt Schutz
dächer aufgeſetzt, die die Näſſe abhalten
ſollen, ſo wird eine alte Burg vor dem weite
ren Verfall geſchützt.

Die einzelnen Bauteile der Moritzburg
wurden im Laufe der Zeit den verſchiedenſten
Beſtimmungen zugeführt, es gab hier ein
Militärmagazin, ſpäter wurde ein
Militär lazarett eingerichtet, das Mu
ſe um entſtand, im Jahre 1894 kam man dann
dazu, in dem im Nordoſtflügel gelegenen
Kirchenraum eine Turnhalle einzurichten,
weiterhin entſtand in den Bauteilen, in denen
ſich früher die Amtswohnung befand, die
Räume des Jnſtituts für Leibesübungen der
Martin-Luther- Univerſität Halle-Wittenberg.
Hier befinden ſich jetzt Box, Gymnaſtik
und Fechträume, ein Hörſaal iſt vor
handen, im Nordweſtturm iſt eine Biblio

Handwerker bringt auf alten Burgmauern ein Notdach an
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thek eingerichtet, die den Beſucher durch ihre
architektoniſche Wirkung immer wieder feſſelt.
So wickelt ſich jetzt in einem ſtadthiſtoriſchen
Bauwerk ſportliches Leben ab, junge Menſchen
arbeiten hier, um ſich die Grundausbildung für
Leibesübungen anzueignen, deren Kenntnis
heute Bedingung für die Fortführung des Stu
diums iſt. Ein alter Burghof, Bauten, die
faſt ein halbes Jahrtauſend überdauert haben,
die heute vor Vernichtung geſchützt werden
müſſen, ſehen jetzt auf junges, kraftvolles

Leben herab. R. St.
Politiſche Leiter kehren zurück

Empfang auf dem RudolfJordanPlatz

Die über 400 Politiſchen Leiter der Stadt
Halle kehren nach achttägiger Abweſenheit aus
Nürnberg heute wieder in die Gauſtadt zurück.
Die Abfahrt in Nürnberg erfolgt am heutigen
Vormittag, der Sonderzug trifft in Halle um
16 Uhr ein. Zum Empfang treten die Poli
tiſchen Leiter, die nicht an der Nürnbergfahrt
teilgenommen haben, wie die amtliche Nach
richt der Kreisleitung HalleStadt anordnet,
um 17.15 Uhr auf dem RudolfJordanPlatz im
Marſchanzug (Bluſe) an. Der Zug marſchiert
dann vom Bahnhof (Ausgang Thielenſtraße)
über den Riebeckplatz Leipziger Straße, König
i nach dem Königsplatz, dort erfolgt die
Einbringung der Fahnen und Auflöſung der
Marſchkolonne.

Halle Sitz des Arbeilsgaues
Der Sitz der, Arbeitsgauleitung 14 iſt nun

mehr von Merſeburg nach Halle verlegt und
ſomit an den Ausgangspunkt des Aufbaues
eines national ſozialiſtiſchen Arbeitsdienſtes
zurückgekehrt. Der Sitz der e e
in Halle befindet ſich auf der Nachtigalleninſe
in dem ehemaligen Gut Gimritz. Die Anſchrift
iſt nunmehr zu verwenden.

Schleuſe Trotha. Waſſerſtand: 1,34 Metre,
vier Zentimeter Anſtieg. Schiffahrt: Eil
dampfer „Erfurt“, Eildampfer „Leipzig“,
Schleppdamfer „Saaleck“, zwei FahrzeugeSchleſiſche DampferCompanie, zwei Perſonen
dampfer.

Auf Nr. 296045 fiel das Große Los“!
Noch vor 2 Tagen eine Hoffnung- heute eine Million

Wieder einmal iſt bei vielen tauſenden deutſcher Volksgenoſſen unvermutet

das Glück eingekehrt. Denn in der PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie,

wie ſie eben zum Abſchluß kam, iſt der Hauptgewinn trotz ſeiner Höhe von einer

Willion Reichsmark nur ein kleiner Teilbetrag: insgeſamt werden in 5 Klaſſen

67.591.680. Reichsmark auf 343.000 Gewinnloſe ausgeſpielt. 800.000 Loſe

ſind im Spiel faſt jedes zweite Los muß gewinnen!

Das iſt überhaupt das Beſondere der Staatslotterie: ſie ſorgt dafür, daß

e

mit geringem Einſatz (ein Achtellos für eine Klaſſe koſtet nur Reichsmark)

bedeutende Summen ebenſo gewonnen werden können, wie zahlreiche mittlere

und kleinere Beträge. Schon ein Achtellos kann 100.000.-— Reichsmark ge

winnen. Alle Gewinne ſind einkommenſteuerfrei.

Am 20. Oktober 1936 beginnt die Ziehung der erſten Klaſſe für die 48. Preußiſch

Süddeutſche (274. Preußiſche) Hlaſſenlotterie. Der amtliche Gewinnplan und

jede gewünſchte Auskunft ſind bei den ſtaatlichen Lotterie Einnehmern erhältlich.

Der Präſident der PreußiſchSüddeutſchen Staatslotterie

Losnummer und Ziffern ohne Gewähr für Druchfehler

ä



Großſtadk und Kneippkur?
und Kneippkur? Aber natürlich

es geht herrlich; wenn man nicht zu vie
trinkt, nicht zu viel raucht, nicht Radio von
7 Uhr morgens bis 2 Uhr nachts ſpielen läßt,
nicht Kurzum wenn man ein vernünftiges,
naturgemäßes Leben führt.

Mithelfen im vorbeugenden Sinne
an der Geſunderhaltung des eigenen Körpers!
Denn geſund ſein iſt eine ſittliche Pflicht an
der Volksgemeinſchaft! So erklärte geſtern
abend im Stadtſchützenhaus Dr. Becher vor
den 540 begeiſterten Mitgliedern des Kneipp
vereins. Hei wie mußte da ſo manches
über die Klinge ſeines ſcharfen aber köſtlichen
Witzes ſpringen: Hormonpräparate, Heil-
praktikanten, Homöopathen, ſtandardiſierte
Kanincheneinheiten und was weiß ich noch
glles. Derb, mit wahrhaft volkstümlicher
Kraft wußte der Leipziger Doktor mit ſchläg
kräftigem Humor Polemik und Predigt zu
miſchen und es ging ihm darum zu zeigen, daß
nicht die einzelnen Organerkrankungen im
Mittelpunkt der ärztlichen Fürſorge zu ſtehen
haben, ſondern daß dem Uebel der Boden
überhaupt entzogen werden müßte, was vor
allem durch eine naturgemäße Ernährung,
durch wohl doſierte Hautreize (Licht, Luft,
Sonne, Waſſer) und endlich durch Heilkräuter
zu erreichen ſei.

Dr. Becher begnügte ſich aber nicht allein
damit den Feind auf fremden Felde zu ſchlagen
ſondern er tat es und gründlichſt! auch
auf dem eigenen, indem er vor jeder Ueber
treibung warnte und drollige Beiſpiele miß-
verſtandener Kneippmethoden anführte. Sein
Publikum kam aus dem Schmunzeln nicht
heraus. Kurzum es war ein großartiger
Abend, nicht nur lehrreich für den Kneippianer
ſondern auch für den der bis dahin auch ketze

riſchen Gaſt. Z.
Die Miſſion in Indien

Hauptverſammlung der Goßnerſchen Miſſion

Der Sonntag brachte als Auftakt der Hun
dertjahrfeier einen Feſtgottesdienſt in
der Stephanuskirche, bei dem Generalſuperin
tendent a. D. Kähler-Bethel/ Bielefeld die
Feſtpredigt hielt. Jm Diakoniſſenhaus ver
einigten ſich am Nachmittag die Freunde der
Goßnerſchen Miſſion und wurden dort von
indiſchen Miſſionaren mit der praktiſchen Ar
beit in ihrem Gebiet bekanntgemacht.

Der Abend brachte im Gemeindehaus St.
Paulus die Hauptverſammlung, deren
geſanglichen Teil der Kirchenchor von St. Lau
rentius beſtritt. Konſiſtorialrat Foertſch
würdigte die Tätigkeit des Begründers der
Miſſionsgeſellſchaft, des Pfarrers Johann
Evangeliſta Goßner in Berlin, deſſen Worte
noch heute richtunggebend für die Arbeit ſind.
Von Kirchengemeinden der Umgebung wurden
zur Hundertjahrfeier rund 1400 RM. als
Spenden überreicht.

Lizentiat St oſch en entwarf ein
Iebendiges Bild des perſönlichen Wirkens
Goßners. Jhm verdanken wir die heute ge
bräuchliche Form des Chorals „Jch bete an
die Mächt der Liebe Von ihm gingen die
erſten ſozialen Fürſorgemaßnahmen in den
Großſtädten aus. Sein großes Werk war die
Gründung der Miſſion in Jndien, die hinſicht
lich der Zahl der Bekehrten an zweiter Stelle
aller deutſchen Miſſionsgeſellſchaften ſteht. Jn
intereſſanten Schilderungen zeigte er die
Kämpfe, die die fünge Miſſion gegen die angli
kaniſche und jeſuitiſche Miſſion beſtehen mußte.
Einen ſchweren Schlag erlitt ihre Tätigkeit
durch den Ausbruch des Weltkrieges, ein Jahr
nach Kriegsbeginn waren alle Miſſionare
interniert, aber die Gemeinden blieben be
ſtehen und wuchſen ſogar. Eine neue Be
drohung brachten die indiſchen Autonomie
beſtrebungen, aber heute ſtehen die Gemeinden
wieder einig und ſtark da.

9A von Nürnberg zurück
viele Volksgenoſſen waren zu ihrem Empfang am Bahnhof

Schnell vergeht die Zeit, zumal wenn es
ſich um Tage innerſten Erlebens handelt. Und
das waren ſie, die Tage des Reichsparteitages
der Ehre. Aufnahmebereit ſind unſere SA.
Männer nach Nürnberg gefahren, neu geſtärkt
an Geiſt, an Kraft und Mut ſind ſie wieder
zurückgekommen.

Das war ein Jubel, als die Sonderzüge
um 21 und um 22.30 Uhr in die Bahnhofshalle
einfuhren. Schnell waren die Wagen geleert
und auf dem Bahnſteig angetreten. Die Stan
darten und die Feldzeichen wurden enthüllt
und nun ging's hinüber zum Rudolf-Jordan
Platz. Eine große Menſchenmenge hatte ſich
hier eingefunden und begrüßte die Nürnberg
fahrer mit lebhaftem Heil. Schnell wurde
mit den Lieben ein Händedruck getauſcht, das
kleine Andenken und wenn es ein Strauß
Erika war abgegeben, wohl auch ſchon dies
eine oder andere Erlebnis kurz erzählt, aber
noch war der Ehrendienſt noch nicht zu Ende,
noch galt es, die Standarte und die Fahnen
zum Geſchäftszimmer der Brigade zu bringen.
Zu dieſem Zweck waren auch die SA.Männer
der Standarte R 36 und dann ſpäter die SA.
Männer der Standarte 36 angetreten. Mit
Muſik ging es um den Riebeckplatz herum und
dann wurde noch hinausmarſchiert zur Bar
baraſtraße. Trotz der Anſtrengungen in Nürn
berg es war in dieſem Jahre als letzter
Marſchblock eine beſonders anſtrengende Lei-
ſtung wurde friſch und munter weiter mar
ſchiert, wurde der SA. Dienſt aus ureigenſter
Freiwilligkeit, aus reinſtem Jdealismus, aus
Aneigennützigkeit bis zur letzten Minute ver
richtet. Die alten Marſchierer, unſere SA.,
iſt, wie der Stabschef dem Führer in Nürn

berg meldete: „Wir ſind bereit zu jeder
Stunde!“ Das hat der geſtrige Abend wieder
gezeigt und alle Volksgenoſſen, die da mit
marſchierten, ſie anerkannten es.

Aber auch dieſer Dienſt ging vorüber und
noch immer gab es keine Müdigkeit. Nun er
zählten unſere SA.Kamergden erſt von ihren
roßen und kleinen Erlebniſſen. Stolz ver

kündeten ſie, daß die Brigade 38 den erſten
Preis für die Ausſchmückung der
Zeltſtadt erhalten hat. Die beiden aus
Holz gebauten Türme mit den Wappen der
Städte Halle, Hettſtedt, Bitterfeld und Eis-
leben haben bei allen Gäſten, und es waren
viele draußen, Bewunderung hervorgerufen.
Und das zweite war, was ſie uns ſagten, die
Gruppe Mitte hat ein beſonderesLob für Diſziplin und Ordnung im
Lager bekommen.

Nun aber kam der große SA. Appell wir
haben ja ausführlich darüber berichtet. Er
war der Stoff für den letzten Reſt des Abends.
Zackig iſt der Marſchblock am Führer vorbei
marſchiert und hat vollſte Anerkennung ge
funden. „Wir waren zufrieden und beglückt,
mit dieſem Blick ins Auge des Führers, den
Schwur gegenſeitiger Treue aufs neue be
ſiegelt zu haben. Dieſer eine Augenblick wog
alle Anſtrengungen auf, ließ alle wunden Füße
ertragen.“

Uns allen wurde das Herz warm bei den
Erzählugen, die ſo heiß vom Herzen kamen,
und innerlich gelobten wir uns alle, ſo wie
die Nürnbergfahrer nun auch unſererſeits in
noch vermehrtem Maße opfer- und einſatz
bereit zu ſein. Die Garde der Revolution,
unſere SA., marſchiert weiter! E. G.

Der Spielteufel ließ ihn nicht los
So kam es ſchließlich zu ſechs Monaten Gefängnis

Der 29jährige Willi Z. hatte im Jahre
1934 in Halle in einem größeren induſtriellen
Unternehmen eine Stellung als Buchhalter
gefunden, die es ihm ermöglichte, mit ſeiner
jungen Frau und ſeinem kleinen Kinde ſorgen
frei durchs Leben zu kommen. Der junge
Mann hatte es ſogar verſtanden, ſich noch in
den Sommermonaten einen kleinen Neben
erwerb zu verſchaffen, ſo daß er Rücklagen für
beſondere Ausgaben machen konnte. Die Ehe
ſelbſt war reſtlos glücklich, ſeine Frau häuslich
und wirtſchaftlich und alles wäre gut ge
gangen, wenn nicht eine alte Leidenſchaft den
jung verheirateten Mann wieder erfaßt und
ihn vom rechten Wege abgezogen hätte.
wußte genau, daß er ſchon in früheren Jahren
dem Glücksſpiel mit Leib und Seele ergeben
geweſen war, durch den Spielteufel war der
ſonſt zuverläſſige und nüchterne Menſch ſchon
viermal mit dem Strafgeſetz in nähere Be
rührung gekommen und war viermal wegen
Unterſchlagung beſtraft.

Vom Juli 1934 bis zum Juli 1935, alſo
ein volles Jahr. hielt er ſich in ſeiner neuen
Stellung einwandfrei, erledigte ſeine Arbeiten
zur vollſten Zufriedenheit des Betriebsführers
und ſchien endgültig von ſeiner Leidenſchaft
geheilt zu ſein. Da kam er bei einem Zu
ſammenſein mit Bekannten wieder mit Spiel
karten in Berührung und geriet ſofort wieder
in ihren Bann. Es gab kein Halten mehr, alle
guten Vorſätze waren vergeſſen. Anfänglichen
Glückstagen folgten ganz empfindliche Rück

ſchläge, bald reichte ſein Gehalt nicht mehr
aus, um die Spielverluſte zu decken, und vom
Juni 1935 bis zum April 1936 hatte er die
Summe von 1845 RM. unterſchlagen.

Zu ſeinen Dienſtobliegenheiten gehörte es,
daß er die Lohnliſten führte, und dieſe
fälſchte er, indem er teils Mehrbeträge ein
ſetzte, teils aber Namen aufführte, die es gar
nicht gab. Weitere Gelder verſchaffte ſich Z.
durch Unterſchlagungen von Beträgen, die Ge
folgſchaftsmitglieder für Jnvalidenmarken ein
gezahlt hatten, er verwendete einbehaltene
Steuerabzüge für ſich, Beiträge für die Ar
beitsfront und benutzte überhaupt jede ſich ihm
in ſeiner Stellung bietende Möglichkeit um
ſeiner Spielleidenſchaft fröhnen zu können.

Am 7. Juli wurde Z. in Unterſuchungs
e genommen und hatte ſich geſtern vor dem

alliſchen Schöffengericht zu verantworten. Er
war vollauf geſtändig und hatte auch verſucht,den Schaden nach deſten Kräften wieder gut

zumachen, ſodaß u pr 600 RM. als abgedeckt
gelten können. Ueber ſeinen neuerlichen Fehl
tritt zeigte Z. aufrichtige Reue, das Gericht
ließ ihn noch einmal mit einer ſehr milden
Strafe davonkommen und verurteilte ihn
wegen fortgeſetzter Unterſchlagung zu einer
Gefängnisſtraße von ſechs Monaten. Da er
geſtändig geweſen war, wurde ihm die Unter
ſuchungshaft voll angerechnet, der Haftbefehl
aber blieb beſtehen. Das Urteil erlangte
Rechtskraft.

HALIE
Oberzollſekretär i. R. Wilhelm Grupée

feierte geſtern ſeinen 78. Geburtstag. Seine
Frau wird am 8. November 70 Jahre alt Den
Geburtstagskindern, die ſeit BVeſtehen den
„Kampf und ſpäter die „MNg“ leſen, unſere
herzlichſten Glückwünſche.

Der Graveurmeiſter Kurt Fülle, GroßeSteinſtraße 74, feierte geſtern das Lhahnr
Beſtehen ſeiner Gravieranſtalt.

Das Feſt der ſilbernen Hochzeit fetert heute
das Ehepaar Wilhelm El vel und Frau Elſe
geb. Köhler, Steinweg 16.

Ecke Königſtraße und Landwehrſtraße ſtießen
geſtern ein Laſtkraftwagen und ein Kraftrad
zuſammen. Der Laſtkraftwagen wurde ſchwer,
das Kraftrad leicht beſchädigt. Eine Perſon
wurde leicht verletzt.

In der Schmeerſtraße lief geſtern ein etwa
elfiähriger Junge beim Ueberſchreiten der
Fahrbahn gegen ein Fahrrad. Die Rad
fahrerin, und der Junge ſtürzten zu Boden,
wobei die Radfahrerin erhebliche Verletzungen
am rechten Knie davontrug. Sie wurde mit
dem Krankenwagen der Feuerwehr in das
Eliſabethkrankenhaus gebracht. Ob der Junge
Verletzungen erlitt, konnte nicht feſtgeſtellt
werden, da er ſich nach dem Anfall unerkannt
entfernt hatte.

Jn der Reilſtraße wurde geſtern ein Kraft
wagenführer beim Abladen von Kartoffeln von
einem Radfahrer angefahren. Der Radfahrer
fiel hin und zog ſich leichte Verletzungen am
rechten Knie zu. Das Fahrrad wurde leicht
beſchädigt.

Eine vierzigjährige Frau ſtürzte von der
Treppe der Bedürfnisanſtalt am Marktplatz
e Sie zog ſich eine ſtark blutende

unde am Hinterkopf zu und klagte auch über
Schmerzen am linken Arm.

Jn der Geiſtſtraße ſtießen geſtern ein
Kraftwagen und ein Radfahrer zuſammen.
Das Fahrrad wurde leicht beſchädigt. Glück
licherweiſe erlitt niemand Verletzungen

See gſſſtuſſeDie gefährliche Miſchform
der Dilektantkenbühne

Zwiſchen Kunſttheater und Volkstheater

Jm 18. Jahrhundert wird das Theater als
„moraliſche Anſtalt geprieſen. Man hat aber
dabei überſehen, daß die eigentlichen Wurzel
gründe eines echten deutſchen Theaters, um
das man ſich als eine nationale Aufgabe be
müht, bereits durch weſteuropäiſche geiſtige
Mächte zerſtört worden iſt. Jm 18. Jahr-
hundert ſtirbt das deutſche Volkstheater, das
deutſche Volksſpiel als eine lebendige ſchau
ſpieleriſche Ausdrucksform der ernſten und
heiteren Vorgänge des völkiſchen Daſeins, auf
deſſen Boden ſich erſt wie in jedem geordneten
kulturellen Aufbau Formen des Einzeltheaters
als „Kunſtanſtalt“ erheben können. Mit dem
Erlöſchen des Volksſpieles breitet ſich das
Kunſttheater nach franzöſtſchem bzw. italieni
ſchem und nur zum Teil engliſchem Vorbilde
in Deutſchland aus. Es wird damit zum
Sprachrohr aller jener Vorſtellungen und
Jdeen oder Jdeologien, die insgeſamt im
Zeichen dieſer Entwicklung das deutſche Volk
überfremden und in ſeinem innerſten Ethos
gefährden. Wir brauchen die Einzelheiten
dieſer Fakten nicht zu verfolgen. Dennoch wird
es erforderlich ſein, die nach dieſer Entwicklung
als Zwiſchenglied zwiſchen dem verlorenen
Volkstkheater und dem hochgezüchteten Kunſt
theater entſtandene unreine Miſchform des
Dilettantentheaters kurz zu charakteriſieren.
Sie hat unabſehbaren Schaden im Volke an
gerichtet und iſt damit noch immer nicht am
Ende.

Das Kunſttheater iſt der Spiegel einer
feweils beſtimmten, oftmals menſchlich ſehr
wertvollen und idegliſierten Erlebnisſchicht im
Volke urſprünglich der ariſtokratiſchen, ſeit
dem 18. Jahrhundert immer mehr der rein
bürgerlichen Lebenswelt. Das Kunſttheater
hatte alſo die Schickſale, Konflikte und Pro
bleme dieſer Erlebnisſchichten arzueen und
im Zuge der modern werdenden Jdeologien

und Vorſtellungen behandelte es in wachſen
dem Ausmaße alle dieſe Dinge nur noch aus
Jntereſſe am Jndividuum, am pſychologiſchen
oder äſthetiſchen Einzelfalle. Das olks
theater hingegen leiht ſeine Ausdruckskraft den
Erlebniſſen, Forderungen, Schickſalen, den all
gemeinen Angelegenheiten des ganzen Volkes.
Beide: Kunſttheater und Volkstheater, oder
beſſer Volksſpiel ſollten garnicht gegen
einander abgewertet werden. Sie liegen auf
ganz verſchiedenen Ebenen.

Das Dilettantentheater aber und des
halb muß es ausgeſchieden werden miſcht
beide Formen des Spiels in unerlaubter und
volkserzieheriſch gefährlicher Weiſe. Es über
nimmt vom Kunſttheater den ganzen kompli-
zierten Darſtellungsapparat, um es mit Koſtü
men, Kuliſſen, „Beleuchtungseffekten“ uſw. ge
nau ſo und „als ob“ zu machen, es übernimmt
zugleich und mit ausgeſprochener Vorliebe
auch ſeine Bühnenhandlung, Motive, Kon
flikte uſw. Dieſe werden aber, damit das
„Volk“ auch möglichſt leicht „mitgeht“, auf
einem Niveau dargebracht, auf dem eine wirk
liche Erlebnisgeſtaltung an ſich ſchon ganz un
möglich iſt, wie die beliebten und abgeklap
perten Schablonen der Verlobungs, der Ehe
ſchwänke uſw. aufdringlich zeigen. So trägt
nach dem Erlöſchen und Abſterben des eigent
lichen Volksſpiels die entſetzlich unwahre und
unreine Miſchform des Dilettantentheaters
unaufhörlich dazu bei, die geiſtigen und natür
lichen Geſetzmäßigkeiten und Bindungen un
ſeres Volkslebens gefährlich zu verdunkeln
und ſchließlich aufzulöſen. Es ergibt ſich in un
zähligen Fällen das verzerrte Bild, daß ein
Theaterſpiel, wie es bisher in weiten Volks
kreiſen der Stadt und des Landes auf Ver
eins und Familienfeſten gepflegt wurde, ein
klägliches Ausweichen vor der wirklichen Be
deutung der ernſten und heiteren Dinge im
volkhaften Leben darſtellt und ein noch kläg
licheres Verſagen vor der Aufgabe Volksleben
und Volksſchickſal wahrhaft zu geſtalten. Ein
ſolches Ausweichen und Verſagen iſt aber letzt
lich mit volkserzieheriſchen Gefahren von der
Art verbunden, wie ſie ſeeliſch und leiblich
das Volkswohl durch eine unzulängliche

Lebensgeſtaltung ernſthaft in Frage ſtellen
müſſen.

Erſt die unzerſtörte und unauflöslich be
wahrte, innerſte Einheit und Geſamtheit aller
Bereiche des Volkstums: Volkskunde, Volks
kunſt, Volksſprache, Volksmuſik, Volksſpiel und
Volkstanz, als praktiſche Volkstumsarbeit in
einer zielbewußten Volkserziehung vereinigt,
wird es wieder möglich werden laſſen, daß
wir auch wieder zu einem weſensechten und
arteigenen Ausdruck in unſeren Volksfeſten
kommen.

Wiſſenſchaft und Okkultismus
Eine ſtändig wachſende Zahl von mehr

oder weniger dunklen Geheimlehren und ſelt
ſamen Theorien verbirgt ſich heute unter dem
Decknamen „Okkultismus“, und es iſt ſchwer
feſtzuſtellen, was auf dieſem Gebiet überhaupt
noch zur eigentlichen okkulten Lehre gerechnet
werden darf und was bereits an unwiſſen
ſchaftliche Taſchenſpielerei oder die Welt des
Aberglaubens grenzt. Dennoch enthält der
Okkultismus unzweifelhaft Werte und Auf
gaben, die auch die Wiſſenſchaft betreffen und
mit denen Dr. Feldkeller ſich in der Geiſtigen
Arbeit“ beſchäftigt. Die bisherige Weigerung
der Wiſſenſchaft, ſich überhaupt mit okkültiſti
ſchen Fragen zu befaſſen, hat ſehr einleuchtende
Gründe gehabt. Einmal treten die Phänomene
des Okkultismus nicht rein auf, ſondern ſind
mit weltanſchaulichen Theorien belaſtet. Der
Weg zur Parapyſychologie führt ferner über die
Pſychologie der Forſcher einerſeits und der
okkultiſtiſchen Gläubigen andererſeits.

Wenn die Wiſſenſchaft ſich mit dem Problem
des Okkultismus eingehend befaſſen will, ſo
müſſen zunächſt folgende Fehlerquellen be
ſeitigt werden, die bisher nicht genügend be
rückſichtigt wurden: Ein großer Teil der beob
achteten Phänomene iſt durch verfrühte
Theorienbildung verfälſcht. Die Beiſitzer
und Teilnehmer an „Sitzungen“ unterliegen
häufig einer Selbſthypnoſe, die ihnen den
klaren Blick für die Geſchehniſſe trübt. Ein

großer Teil der Phänomene entſpringt keines
wegs einer überſinnlichen Welt, ſondern der
von der Pſychologie längſt feſtgeſtellten
„eidetiſchen“ Veranlagung mäncher Menſchen.

Jm Gegenſatz zu den bisherigen Methoden
müſſen deshalb exakte Forſchungen angeſtellt
werden, für die eine beſondere AÄpparatur er
forderlich iſt (elektriſche Stromkreiſe, Galvano
meter, Dunkelaufnahmen mittels ultravioletter
Strahlen uſw.). Sie vermag mehr Klarheit zu
bringen als die Kundgebungen der in Trance
verſetzten Perſonen, die Sitzüngsprotokolle und
die Ausſagen der Beiſitzer. Alle dieſe Zeugniſſe
ſind keine Beweiſe, weil ſie mit Theoretiſchem
verfilzt ſind und weil die Ausſagen der Medien
mehr Bekenntniſſe ihrer Geiſtesverfaſſung, alſo
„Zutaten“ ſind. Bei allen derartigen Ver
ſuchen müſſen objektive, berufsmäßig bewährte
Beobachter zugegen ſein.

Roke Flokte lauert in der Oſtſee
Die Welt ſteht vor alarmierenden Tatſachen,

die vom bolſchewiſtiſchen Rußland ihren Aus
gang nehmen. Nachdem endlich die beiſpiellos
gewaltigen Rüſtungen der Sowjetunion zu
Lande und in der Luft in ihrem vollen Um
fang erkannt wurden, wird nun die fieberhafte
h der roten Flotte in einem Ausmaß
offenbar, das das Geſamtbild einer ſchweren
Bedrohung des Weltfriedens vollendet. Jn
einem „Die Rote Flotte rüſtet“ betitelten Bei
trag bringt „Das neue Deutſchland
(Septembernummer) authentiſches Zahlen und
Bildmaterial über die Stärke der ruſſiſchen
Marineſtreitkräfte, dem ſtärkſte Beachtung ge
bührt. Wenn dann berichtet wird, daß bei
ſpielsweiſe drei Vierteile der Linienſchiffe und
von den Unterſeebooten faſt die Hälfte in der
Oſtſee ſtationiert ſind, merkt auch der politiſche
Laie, wohin der Hauptſtoß der bolſchewiſtiſchen
Weltoffenſive zielt. Es iſt ein zwingendes Ge
bot der Selbſterhaltung, aber auch eine Lebens-
frage für die ganze nichtbolſchewiſtiſche Welt,
daff Deutſchland gerüſtet iſt, dieſen Vorſtoß
abzufangen.



MNZ ausgewirkt.

Nun ziehen wir um
Ein alter Stadtſoldat hat es bereits aus

geklingelt, daß unſer Verlag die Schrift
leitung bleibt nach wie vor Geiſtſtraße 47
von der Geiſtſtraße nach der Großen Ulrich
ſtraße 57 umzieht. Jetzt iſt es nun ſo weit.
das Bürohaus, das hier an Stelle eines alten
atrizierhauſes dem Wandel der Zeit ent

ſprechend entſtanden iſt, ſteht vollendet da. Jn
ſeiner Faſſadengeſtaltung iſt es eine Zierde
dieſer Hauptverkehrsſtraße. Es paßt ſich den
Geſchäftsbauten dieſer Straße an und iſt doch
ein Werk eigenkünſtleriſchen Schaffens. Es
liegt im Brennpunkt des Verkehrs, dort, wo
das Leben und Treiben der Gauſtadt den
ganzen Tag über in breiten Wellen vorüber
ſlutet. Hierin gehört auch unſere Tages
zeitung, unſere MNZ, um die Verbundenheit,
die auf geiſtigem Gebiete ſchon lange mit
unſeren Leſern geſchaffen iſt, auch verkehrs
mäßig herzuſtellen, um näher an ſie heranzu
kommen.

Klein haben wir angefangen, wir haben
gekämpft, das Leben nationalſozialiſtiſch zu ge
ſtalten, die Jdeen Adolf Hitlers den Volks
genoſſen zu vermitteln. Der Kampf war ſchwer
und bitter, aber wir haben zäh und
unerſchrocken durchgehalten. Jhr habt es ja
alle miterlebt. Die unbeſiegbare Stärke des
Rationalſozialismus hat ſich auch auf unſere

Nationalſogialiſtiſche Ge
ſinnung iſt in immer weitere Kreiſe gedrungen
und wir ſind durch unſere Leiſtung von Stufe
zu Stufe heraufgeſtiegen. Die Leſergemeinde
unſerer einzigen Morgenzeitung wurde größer
und größer und das gemeinſame Band, das
MNZ3 und Leſer umſchlingt, wurde feſter und
ſtärker So können wir nun den ſtolzen Tag
begehen, aus einer abſeits gelegenen Straße
in den Brennpunkt des Verkehrs zu ziehen.

Ein großes Schaufenſter zeigt ſchon ſeit
Wochen unſere tägliche MNZ, unſeren
aktuellen Bilderdienſt. Viele Volksgenoſſen
ſtehen davor und betrachten ſie. Aber ab heute
können ſie nun auch in den neuen Raum hin
ein. Für dieſen Verkehr iſt drinnen ein zweck
mäßig und ſauber ausgeſtatteter Raum vor-
handen. Da ſind Tiſche mit Stühlen und
Bänken aufgeſtellt, auf denen man bequem in
unſerer Zeitung etwas nachſehen kann. Ja,
wir haben auch ſechs Pulte mit Sitzgelegen
heiten aufgeſtellt, an denen die Anzeigen für
unſere Zeitung geſchrieben bzw. auf Anzeigen
ſofort geantwortet werden kann. An einem
offenen Schalterraum, nur abgegrenzt durch
einen Tiſch, werden die Anzeigen entgegen
genommen, werden Auskünfte auf alle die
Zeitung betreffenden Fragen erteilt und wer
den die Anmeldungen für unſere ſo beliebten
MNgeReiſen entgegengenommen Die Möbel
in Dunkeleiche ſind eine Zierde des ganzen
Raumes und Bilder und Blumen verſchönen
ihn. Sehen Sie ihn ſich einmal an, Sie wer
den auch Freude daran haben und noch einmal
ſo gern zu uns kommen, mit Jhren Wünſchen,
mit Jhren Aufträgen.

Heute früh beginnt in dieſen neuen
Räumen unſere weitere Arbeit, möge dieſer
Tag ein Markſtein in der weiteren Entwick
lung unſerer MN3 ſein. Wir ſind und
bleiben, was wir waren, das nationalſoziali
ſtiſche Kampfblatt des Gaues Halle Merſeburg
für die Ehre und das Lebensrecht unſeres
deutſchen Volkes. Wir werden wie bisher, in
Wort und Bild unſeren Volksgenoſſen die
deutſchen Schickſalsfragen verſtändlich machen
und nationalſozialiſtiſche Geſinnung im Sinne
unſeres Führers Adolf Hitler hineintragen.

Reichsleiter Dr. Dietrich, der Reichspreſſe
chef, hat auf dem Reichsparteitag 1936 ver
kündet: „Die Zeitung gehört in jedes Haus!“
Wir wohnen jetzt nicht mehr abſeits, wir haben
die Möglichkeit geſchaffen, daß jeder zu uns
kommen kann, daß jeder unſere Leiſtungen
ſieht und daß dann jeder in unſere Gemein
ſchaft tritt.

Und nun in neuen Räumen auf zu weiterer
Leiſtungsſteigerung! Für Deutſchtand

Auf der Kreuzung Königſtraße-Landwehr
ſtraße fuhren geſtern ein Laſtkraftwagen und
ein Perſonenkraftwagen zuſammen. Der Führer

des Perſonenkraftwagens und zwei Jnſaſſen
erlitten leichte Verletzungen konnten aber ihren
Weg allein fortſetzen. Beide Fahrzeuge wur
den leicht beſchädigt. Das Unfallkommando
trat in Tätigkeit.

Trachtenſchau im Skadkhaus
Eine Reiſe durch die deutſchen Gaue

Aufn.: Bilderdienſt Trachtenmuſeum

Auch oberschlesische Bauerntrachten sind
zu sehen

Am Dienstagvormittag fuhren vor dem
halliſchen Stadthaus Möbelwagen auf, die
einen eigenartigen Jnhalt entleerten. Etwa
einen Meter hohe Stoffpuppen wurden Stück
für Stück ausgeladen und die Treppen zum
Feſtſaal hinaufgetragen. Puppen, die mit
farbenfreudigen und vielfältigen Gewändern
bekleidet ſind, ſo wie ſie in den einzelnen deut
ſchen Gauen als alte Volkstrachten getragen
werden.

Es handelte ſich um den Aufbau der deut
ſchen VolkstrachtenSchau, die vom Amt
„Feierabend“ die RS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“, Gau HalleMerſeburg, in Ver
bindung mit Frau Kerkmann, Dortmund,
in der Zeit vom 17. September bis 4. Oktober
veranſtaltet wird.
Wie das Trachtenmuseum entstancò

Die Familie Kerkmann im Rheinland
hatte eine bitterernſte Zeit der Arbeitsloſig
keit durchzumachen. Schließlich kam die Frau
auf den Gedanken, ſich der Erforſchung der

deutſchen Volkstrachten zu widmen und ein
volkskundliches Trachtenmuſeum aufzubauen.
Das war vor acht Jahren. Jn zäher Arbeit
hat die Familie nun ein Werk zuſtande ge
bracht, das die Beachtung aller Volksgenoſſen
verdient. Altes deutſches Volksgut, oft über
hundert Jahre alt, ſpricht aus dieſen wunder
vollen Trachten der Männer und Frauen
aller deutſchen Gaue. Zweihundert Puppen
werden in dieſer Ausſtellung in halber Le
bensgröße vor uns ſtehen, aber es ſind keine
Puppen ſchlechthin, ſondern eben Trachten,
hinter denen manch Stück echten deutſchen
Volkstums ſteckt.

Was die Ausstellung zeigt
Schwarzwälderinnen, Badiſche Bäuerinnen,

Dachauerinnen, die 18 Meter Stoff auf ihr
Koſtüm verwenden, Bäuerinnen aus dem
Hunsrück, die ihr Kleinſtes mitſamt der Wiege
auf einem RückenTragkorb mit auf das Feld
nehmen, Bückebergerinnen, Frauen aus
Schleswig und Friesland, Thüringer, Harzer,
oberſchleſiſche, oſtpreußiſche Mädchen zeigen ſich
in ihren unterſchiedlichen Trachten. Aber auch
die Männer ſind vertreten. Bauern und Bur-
ſchen aus Niederheſſen, aus Altenburg, aus
Sachſen, aus der Lauſitz und anderen Gauen
werden gezeigt. Schließlich ſind auch die wen
diſchen Trachten und ferner Trachten unſerer
auslandsdeutſchen Brüder und Schweſtern in
dieſer einzigartigen Schau vertreten. Dieſe
Buntheit und Vielgeſtaltigkeit läßt ſich ſchwer
ſchildern. Man muß ſie ſehen.

Der Zweck der Ausstellung
Das Amt „Feierabend“ der NS.Gemein-

ſchaft „Kraft durch Freude“ will mit dieſer
Trachtenſchau die Liebe zu Volkstum und
Volksgut wecken und fördern und jedermann
aus Stadt und Land hineinführen in die
reiche kulturelle Vergangenheit unſeres Volkes.
Wie auf einer großen Reiſe durch das deutſche
Vaterland wird ſich der Beſchauer dieſer Aus
ſtellung fühlen und Einblick in alle Winkel
unſeres Vaterlandes und darüber hinaus
einen Blick über die Grenzen werfen können,
und es wird ihm gehen wie einem der vielen
Beſucher dieſer Trachtenſchau, der ſich auf den
Pegaſus ſchwang und auf ſie ein Lied dichtete,
das mit den ſchönen Worten ſchließt:

Haſt du bereiſt die deutſchen Lande
Und dieſe Trachtenſchau geſehn,
ſo ſiehſt du eng verbunden
ein einig Volk von Brüdern ſtehn.

Dr. R.

Jeklchen mit den ſchwarzen Haaren

Die Zigeunerin, die vor kurzem, wie aus
Frankfurt am Main berichtet, einen deutſchen
Volksgenoſſen um den Betrag von 2000 Mark
betrog, indem ſie ihm einen Gewinn in einer
Kirchenbaulotterie in Höhe von 150 000 Mark
mit Hilfe des 6. und 7. Buch Moſes verſprach,
konnte inzwiſchen in der Perſon der am
25. Oktober 1909 zu Kaſſel geborenen Jettchen
Mettbach ermittelt werden. Die Mettbach,
die ſich als Frau Blum ausgibt, reiſt mit
ihrer Mutter, die gelähmt ſein ſoll. An der
linken Hand fehlt ihr der Mittelfinger. Die
Betrügerin iſt 1,58 Meter groß, ſchlank, hat
ſchwarze Haare, längliche Geſichtsform, ein
gebogene Naſe und vollſtändige Zähne Beim
Antreffen dieſer Perſon iſt der nächſte Polizei
beamte zu benachrichtigen.

Das iſt „Krahmalerei“

Sgraffitomalerei in Halle
An dem Hauſe Geiſtſtraße 68 iſt in

dieſen Tagen ein farbiger Fries entſtanden,
der in einer in Halle bisher noch nicht oder
nur ſehr vereinzelt angewendeten Technik her
geſtellt wurde, die den Namen Sgraffito
führt. Das Wort kommt von dem italieniſchen
sgraffiare kratzen“ her. Die „Kratzmalerei“
iſt eine beſondere Art der Wandmalerei, die
im 16. Jahrhundert in Jtalien erfunden und
gepflegt wurde. Die Wandfläche wird mit
einem dunklen Puhz überzogen, auf den eine
helle Schicht aufgetragen wird. Aus dieſer
werden dann die Linien der Zeichnung mit
beſonders geformten Eiſengeräten bis auf den
dunklen Antergrund herausgekratzt, wodurch
außerordentlich ſtarke, holzſchnittaärtige Wir-

Die Flächen, die durchkungen erzielt werden.

die ſchwarzen Linien begrenzt werden, legt
man vielfach farbig an.

Die Sgraffitomalerei, ein Kind der kunſt
frohen Renaiſſance, geriet ſpäter in Ver
geſſenheit und wurde erſt in der zweiten Hälfte
des vorigen Jahrhunderts durch Gottfried
Semper 1879), den berühmten Erbauer
des Dresdener Opernhauſes, der ſpäter in
Zürich und Wien wirkte, in Deutſchland zu
neuem Leben erweckt. Allerdings kam ſie nicht
häufig zur Anwendung. Erſt in der Gegen
wart nahmen ſich mehrere Künſtler ihrer von
neuem an. Zu dieſen gehört vor allem der
Leipziger Maler Otto Joſeph Olbertz, der
ſie ſchon oft mit Erfolg angewendet und ſogar
mehrere Gerätſchaften zu ihrer techniſchen Ver
vollkommnung erfunden hat. Er iſt auch der
Schöpfer der oben erwähnten Malereien in

der Geiſtſtraße. E.
9pork und Spiel in Diemitz

Jn Diemitz werden noch in dieſer Woche
Männer, Frauen und Kinder unter der Obhüt
des Sportamtes der NSG. Kraft durch
de ihre friſch fröhlichen Leibesübungen

etreiben.
Doch, was für die Kleinſten recht iſt, das

gehört ſich für die Großen erſt recht. Wir
wollen ihnen die körperliche Friſche und
Elaſtizität wiedergeben, die ſie früher beſeſſen
haben.

Beginn der Kurſe am Dienstag, den 15. Sep
tember 1936.

Kinder 16-—17 Uhr, Gaſthof Deutſches Haus
(Schaaf).

Frauen und Mädchen 20.30 21.30 Ahr,
Gaffhof Deutſches Haus.

Frühſport für Männer,
20. September 1936, 9 10 Uhr,
Deutſches Haus.

Sonntag. den
Gaſthof

Univerſitätsprofeſſor Dr. Schenck
Ein alter halliſcher Kolonialpionier

Nach längerem Leiden iſt Univerſitäts
profeſſor Dr. Adolf Schenck am 15. Septem
ber im 80. Lebens ahre verſchieden. Er wurde
am 4. April 1857 in Siegen (Weſtf.) geboren.
Rach ſeinem Studium der Geologie und Geo
graphie in Bonn unternahm er 1884 eine
Forſchungsreiſe nach der ſoeben erworbenen
deutſchen Kolonie Südweſtafrika, umdort geologiſche Unterſuchungen vorzunehmen.
Deren erſter Bezirkskommiſſar war damals
der Vater unſeres jetzigen Generaloberſt und
Miniſterpräſident Hermann Göring. Mit
dem zur gleichen Zeit dort weilenden be
rühmten Afrikaforſcher Guſtav Nachtigal,
der ja auch Hallenſer war, und deſſen
Adjutanten, dem nachmaligen Admiral G f
Spee, hat Schenck tätigen Anteil an der Ein
richtung insbeſondere von Lüderitzbucht
gehabt. 1887 kehrte er nach Deutſchland zurück
und habilitierte ſich bald darauf nach kurzer
Tätigkeit am Geographiſchen Jnſtitut in Ber
lin als Privatdozent an der Univerſität
Halle, an der er bis zur Erreichung der
Ältersgrenze wirkte und der er bis zuletzt treu
verbunden blieb. Zur Vertiefung ſeiner Lehr
tätigkeit führten ihn längere Reiſen in alle
Erdteile (außer Auſtralien), wodurch er ſeinen
Hörern die Eindrücke des Auslandes aus eige
ner Anſchauung vermitteln konnte.

Sofort nach ſeiner Ueberſiedlung nach Halle
wurde er Mitglied der ſoeben gegründeten
Deutſchen Kolonial geſellſchaft und
bekleidete langjährig führende Poſten. Auch
wirkte er zu allen Zeiten an der Erhaltung
und Förderung des kolonialen Gedankens mit.
Nach der Niederlegung ſeines Amtes als Vor
ſitzender der Halliſchen Abteilung wurde er
zum Ehrenvorſitzenden genannt. Gleichzeitig
wurde ihm vom damaligen Präſidenten der
Geſellſchaft. Gouverneur Dr. Schnee, wegen
ſeiner großen Verdienſte um die koloniale
Sache bis ins hohe Alter hinein auch die
Ehrenplakette der Deutſchen Kolonialgeſell
ſchaft verliehen.

Neben ſeiner Tätigkeit innerhalb der Kolo
nialgeſellſchaft gehörte Profeſſor Schenck auch
dem Verein für Erdkunde an; wiederholt war
er dort Vorſitzender. Seine Freunde und
Hörer trauern um dieſen edlen aufrichtigen
Menſchen und treuen Deutſchen. R. S.

Parteiamkliche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle- Stadt
Zum Empfang der Nürnbergfahrer heute, 16. Sepk.,

treten alle Politiſchen Leiter, die ſich frei machen können,
17 Uhr 15 auf dem Rudolf-Jordan-Platz an. (An
zug: Bluſe.)

Der Zug marſchiert vom Bahuhof (Ausgang Thielen
ſtraße) über Riebeckplatz; Leipziger Straße, Königſtraße,
Königplatz. Dort Auflöſung.

„Kraft durch Freude Kreis HalleStadt
und Saalkreis
Die Ausgabe der Fahrkarten UF. 43/36

Rheinpfals erfolgt ab heute bis Freitag, den
18. 6., 18 Uhr, im Kreisamt, Gr. Ulrichſtraße 26.

Am Sonnabend, dem 19. September, 20 Uhr, in der
„Saalſchloßbrauerei“: „Feſt der deutſchen Traube und
des Weines“. Es wirken mit: Ernſt Sorge, Maxim
Falcke, Liſſy Riedinger, Waldo Oltersdorf mit ſeinen
Soliſten ſpielt zum Tanz auf. Karten zum Preiſe von
60 Pfg. im Vorverkauf bei den Orts- und Betriebs
warten und im Kreisamt, Gr. Ulrichſtraße 26.

Sonntag, den 27. September, Sonderzug na ch
Freyburg zum Winzerfeſt. Preis einſchl. Bahnfahrt
ſowie einen Schoppen Wein 1,80 RM. Anmeldungen bei
den Orts- und Vetriebswarten im Kreisamt, Gr. Ulrich
ſtraße 26.

Ortsgruppe Reideburg
Am Sonnabend, dem 19. September, 20 Uhr, Win

zerfeſt mit Varietee-Einlagen im Gaſthaus „Einicke“
und „Goldener Löwe“, 19.30 Uhr Platzkonzert der
Seiffert Kapelle Tanz Eintritt 40 Pfennig.

„Kraft-durch-Freude“ Spork am Mitfwoch
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen)

Kloſterſchule 20.30—22 Uhr; Dieſterwegſchule 20 bis
2130 Uhr. Allgemeine Körvperſchule (für Männer und
Frauen): Moritzburg 16.30--18 Uhr Peſtalozziſchule
20—21.80 Uhr. Kindergymnaſtik: Dieſterwegſchule
15-—-16 Uhr und 16—-17 Uhr. Reichsſportabzeichen (für
Männer, Frauen und Jugendliche): Univerſitätsſport
platz, Ziegelwieſe, 17.30——19 Uhr; Moritzburg 19.30 bis
21 Uhr Jiu-Jitſu (für Männer und Frauen): Röp
ziger Straße 18, 20—22 Uhr. Schwimmen (für Frauen
und Kinder): Stadtbad 15—16.15 Uhr. Radfahren (für
Männer und Frauen): Radrennbahn, Böllberger Weg
Nr. 80—82, 17-18.30 Uhr. und 19--20.30
(neue Kurſe)d, Anmeldung im Kreisam
Freude“, Gr. Ulrichſtraße 26, und beim Sportlehrer auf
dem Sandanger. Reiten: Burgſtraße 34, 21--22 Uhr.

Jn Ammendorf. Fröhliche Gymnaſtik und Spiele
(nur für Frauen): Radeweller Schule 20-21.30 Uhr.

In Lettin. Schwimmen (für Männer und Frauen):
ab 19.15 Uhr.

Uhr. Teunis
nut „Kraft durch

Die heutige Ausgabe umfaßt 16 Seiten
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Run laßt die Fahnen fliegen!
Sieben Ankergau-Wimpel des Obergaues Mittelland in Bamberg geweiht

Mit dem BDM. Sonderzug kamen am
Sonntag gegen 18 Uhr die 180 BDM.- und
JM.Führerinnen des Obergaues Mittelland
nach dem Erlebnis des Reichsparteitages von
Bamberg zurück, wo ſie unter den 5000
Führerinnen aus allen Teilen des Reiches den
Gau Halle Merſeburg zu vertreten hatten.
Noch waren alle Mädel übervoll von all dem
Einzigartigen, an dem viele von ihnen in
dieſem Jahre erſtmalig hatten teilhaben
dürfen.

So war es der Bamberger Bevölkerung wie
auch unſeren Mädeln nicht leicht geworden, ſi
nach den drei Tagen, während derer der BDM.
in Bamberg Quartier bezogen hatte, zu
trennen; denn in dieſen Tagen waren den

pring-Rollosommer Leipeiger Straße 32

Bambergern die friſche und fröhliche Diſzi
pliniertheit der Mädel ſo lieb geworden, wie
auch unſere Mädel in der ſchönen alten Stadt
durch die vorbildliche Gaſtfreundſchaft ihrer
Bewohner alle 5000 Mädel hatten Privat
quartiere bezogen ſich zu Hauſe fühlten.
Bamberg trug vom 10. bis 13. September das
Gepräge des deutſchen Mädels! Ueberall in
den reich beflaggten Straßen und Gäßchen die
ſingenden Marſchkolonnen der Mädel, überall
Friſche und Freudigkeit. Eine vorbildliche
Organiſation hatte die Sammelplätze der ein
zelnen Obergaue in der ganzen Stadt verteilt,
wo die Mädel zu den Mahlzeiten ihre Ver
pflegung empfingen.

367 Wimpel geweiht

Die Bamberger Tage waren, wie die
Reichsreferentin des BDM., Trude Bürkner,
am erſten Abend vor den 5000 Führerinnen,
die vor ihr auf dem Domplatz angetreten
ſtanden, und vor der Bamberger Bevölkerung
ausführte, für den BDM. eine hohe Zeit.
Sollten doch am kommenden Abend auf dem
gleichen Platz in der abendlichen Feierſtunde,
über die wir bereits berichteten, die 367 neuen
Wimpel der UAntergaue aus dem geſamten
Reich vom Reichsjugendführer geweiht werden,
darunter auch die ſieben UntergauWimpel des
Obergaues Mittelland. So marſchierten ſchon
am erſten Abend die Wimpelträgerinnen mit
den noch zuſammengerollten Wimpeln, begleitet
von einer Abordnung von 150 Hitler-Jungen
und Pimpfen, vorbei an der Reichsreferentin,
den Obergauführerinnen und den 5000 Führe
rinnen zum Hofe der alten Hofhaltung, wo ſie
einer Ehrenwache der HJ. übergeben wurden,

Fahrradlicht GummiBieder

bis am nächſten Abend nach dem Befehl des
Reichsjugendführers die 367 Wimpel auf dem
Domplatz flammendrot entfaltet wurden ange
ſichts des gewaltigen Domes, der das Stand
bild des Bamberger Reiters birgt. Wie ſich
der Dom im Scheinwerferlicht gegen den nacht
dunklen Himmel reckt, ſo flimmern von allen
Fenſtern der umliegenden Häuſer in dieſer
Nacht Hunderte von Kerzen, ſo daß über dem
Platz mit den Fahnen der deutſchen Jugend
eine ſtrahlende Helle liegt. „Nun laßt die
Fahnen fliegen in das große Morgenrot!“

„Es ist ein harter Schluß“

So wenig Tage der BDM. in Bamberg
weilte, ſo ſchnell war zwiſchen der Bevölke
rung und den Mädeln ein Einvernehmen ge
wachſen, das noch weit über dieſe Tage hinaus
fortbeſtehen wird. Kein Haus, in dem nicht
eines der „Mädle“ herzliche Aufnahme fand.
Ein Morgenſingen und eine offene Singſtunde
am letzten Abend mit frohen Liedern aus
alter und neuer Zeit zeigt dies deutlich. Auf
dem Marktplatz, wo die 180 Mittellandmädel
zuſammen mit der Bevölkerung ſingen, er
klingt ſchließlich voll AUebermut das Lied: „Es,
es, es und es, es iſt ein harter Schluß weil,
weil, weil und weil, weil ich aus Bamberg
muß!“ Und ein wenig ernſt iſt es wohl allen
mit dem Abſchied. Dies klingt auch aus den
echten und einfachen Dankesworten der Ober
e e Käthe Reifert an die Bam-

erger Bevölkerung.
Am Sonnabendmorgen verlaſſen die Mädel

die Stadt, um nach der Stadt der Reichs
parteitage zur Jugendkundgebung zu fahren.
Stolz und mit gläubig ſtrahlenden Augen
kommen ſie am Nachmittag zurück mit
dieſem Erlebnis gehen auch die Bamberger
Tage zu Ende. Schon am folgenden Morgen
ſtehen die Einwohner der Stadt dicht gedrängt
auf ihrem Bahnhof. Als ſchließlich aus dem
abfahrenden Zug zum letztenmal erklingt:

weil ich aus Bamberg muß“, findet dasWinken und Rufen kein Ende. Auch die
winkenden Hände der Mädel finden erſt Ruhe,
als die Türme Bambergs in der Ferne ver
ſchwimmen.

Wieder daheim

So kamen die Mädel Sonntag abend
wieder heim und brachten aus jenem Erleb-
nis eine Kraft mit, die die kommenden Tage
durchſtrahlen wird. Und als die blumen
e Tee halliſchen Mädel den Bahnhof ver
aſſen, weht vor ihnen der neue Wimpel ihres

Antergaues als eine neue große Verpflich
tung. Auf dem RudolfJordanPlatz ſteht die
Abordnung der halliſchen Mädel zum Emp
fang ſchon in Erwartung bereit. Eine Füh
rerin übergibt ihr den Wimpel, zugleich noch
einmal die damit verbundene Aufgabe vor
Augen haltend. Dann klingt der Gleichſchritt
der Mädel durch die Straßen der Heimatſtadt,
ſie bringen den Wimpel zur Torſtraße zum
Untergau. Aus allen Mädelaugen leuchtet
der Stolz bei dieſem Marſch, und überall
ſtehen Menſchen, die ihnen froh nachſchauen.
Doch leider ſind es nur wenige, die grüßend
den Arm erheben, wenn der Wimpel an ihnen
vorübergetragen wird. Die Verpflichtung,
eine Fahne zu grüßen, die in Bamberg ſchon
dem Kind eine Selbſtverſtändlichkeit war,
ſcheint hier noch nicht überall eingegangen zu
ſein. Die Fahne zu grüßen, iſt heute für
jeden Deutſchen eine ſelbſtverſtändliche Ehr
bezeigung für das Höchſte und Heiligſte, die
wir Nationalſozialiſten von jedem fordern. R

Rachrichten aus
Wegen 60 pfennig 60 Mark

Die Familie B. in Ammendorf hatte
einen Hund, für den die Steuer längſt hätte
entrichtet werden müſſen. Der Einziehungs
beamte hatte bereits mehrere Male bei der
Familie B. wegen Zahlung der rückſtändigen
Steuern vorgeſprochen, war aber von der Frau
immer wieder vertröſtet worden, ihr Mann
fange erſt ſpäter mit der Arbeit an, und dann
werde ſie die Steuer begleichen. Der Mann
kam in Arbeit, und Sonnabend 27. Junt,
wurde als Zahltag feſtgeſetzt. Der Beamte
betrat die Stube, und Frau B. übergab ihm
xinen Zwanzigmarkſchein zum Wechſeln, auf
den der Beamte 16,40 RM. herausgab nach
Abzug der Hundeſteuer in Höhe von 3 RM.
zuzüglich 0,60 RM. Verzugsgebühren. Frau B.
bemerkte dazu: „Aber da fehlen ja noch ſechzig
Pfennige!“ Der Beamte machte ſie darauf auf
merkſam, daß auf dem Quittungszettel die
Gebühren verzeichnet ſind, er alſo gezwungen
iſt, die Einziehungsgebühr an ſeine vorgeſetzte
Dienſtſtelle abzuliefern. Davon aber wollte
die Frau, die ſich in immer größere Erregung
hineingeredet hatte, nichts wiſſen, ſie verlangte
ihren Zwanzigmarkſchein zurück und wollte
ſelbſt zu dem Amt gehen. Als der Beamte ſah,
daß hier ein vernünftiges Zureden ohne Erfolg
ſein würde, wollte er das Zimmer verlaſſen,
die Frau aber hatte ſich vor den Ausgang
geſtellt und verſuchte, den Beamten am Ver
laſſen der Wohnung zu hindern, ſo daß dieſer
ſie am Arme faſſen und beiſeite ſchieben mußte,
um ins Freie zu kommen. Als er ſchließlich
das Haus verlaſſen konnte, rief die Frau dem
Mann, der nur ſeine Pflicht erfüllt hatte, eine
Beleidigung nach, die der mit Recht empörte
Beamte ſeiner vorgeſetzten Dienſtſtelle meldete.

Von dort aus wurde Strafantrag
gegen Frau B. geſtellt, die ſich geſtern vor dem
halliſchen Schöffengericht wegen Widerſtandes,
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Deutſche Mädchen

als Hausangeſtellte im Ausland
England und Holland ſind oft das Ziel

junger Mädchen, die entweder hier ſtellungs
los ſind oder glauben, ſich als Hausangeſtellte
in dieſen Ländern ein beſſeres Einkommen zu
verſchaffen. Wenn auch nach den genannten
Ländern ein Paßviſum nicht erforderlich iſt,
ſo muß doch die Arbeitsgenehmigung
und die Aufenthaltsbewilligung vor der Ein
reiſe in den Händen des Mädchens ſein. Das
iſt aber ſchwierig, weil die Stellenvermitt
lungen vielfach nicht einwandfrei ſind. Die
Mädchen, die als ſogenannte Haustöchter
gehen, werden ſehr oft ſchmählich ausgenutzt;
aus dieſem Grunde iſt es unbedingt erforder
lich, daß das Mädchen ſich vorher vergewiſſert,
in welcher Familie es unterkommt.

Es iſt daher allen Mädchen, die die Ab
ſicht haben, im Ausland eine Stellung an
zunehmen, zu empfehlen, ſich vorher genau zu
erkundigen. Die Mitteldeutſche Aus
wandererberatungsſtelle beim Jn-
ſtitut für Auslandkunde, Grenz- und Ausland
deutſchtum in Leipzig N 22, Friedrich-Karl
Straße 22, gibt hierüber Auskunft und Rat
ſchläge über Einreiſe- und Arbeitsbedingungen,
ortsübliche Löhne, Stellenvermittlungen und
zieht auf Wunſch Erkundigungen über den
Arbeitgeber ein.

dem Saalkreis
verſuchter Nötigung und Beleidigung eines
Beamten zu veranktworten hatte. Seltſamer
weiſe wollte Frau B. ihre Empörung über den
Verſäumniszuſchlag von 0,60 RM. damit recht
fertigen, daß ſie gerade dies Geld unbedingt
für ihre wirtſchaftlichen Ausgaben gebraucht
hätte. Zu der Ueberzeugung, daß ſie in jeder
Weiſe im Anrecht geweſen war, konnte ſie ſich
nicht durchringen. Das Gericht berückſichtigt,
daß die Frau bisher unbeſtraft war und ließ
es bei einer Geldſtrafe bewenden. Sie wurde
wegen Widerſtandes und verſuchter Nötigung
mit 40 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe zehn Tagen
Gefängnis und wegen Beleidigung mit 20 RM.
Geldſtrafe, hilfsweiſe vier Tagen Gefängnis
beſtraft.

Diemitz. (44 Jahre Turnverein.)
Am Sonnabend feierte der Turnverein Diemitz
im feſtlich geſchmückten Geſellſchaftshaus ſeine
44. Gründüngsfeier. Jn der Begrüßungs
anſprache hob der Vereinsführer Pg. Kirſten
die ſtete Einſatzbereitſchaft des deutſchen
Turnertums für die Nation hervor, was auch
die Turner und Turnerinnen bei den Olym
piſchen Spielen Und am Volkstag beim Reichs
parteitag in Nürnberg bewieſen haben. Hier
auf weihte Pg. Vollrath als Vertreter des
in Nürnberg weilenden Bürgermeiſters und
des Ortsgruppenleiters der NSDAP. mit
kernigen. Worten über Pflichterfüllung und
Treue die neue Tienn des Reichsbundes für
Leibesübungen. Ehrungen von verſchiedenen
Wettkampfſtegern und die Namensnennung
von 11 Turnern, die in dieſem Jahre das SA.
Sportabzeichen erworben haben, ſchloß ſich an.
Der Turner Ernſt Koppel erwarb das ſil
berne Turn und Sportabzeichen. Turneriſche
Vorführungen der Turner und Turnerinnen
leiteten zum Feſtball über, der alle Teilnehmer

et Gemeinſchaft noch lange zuſammen
ielt.

Ein Tag der Unfälle
Herzberg (Elſter). Ein Tag der Unfälle

war für die Kreisſtadt Herzberg der ver
gangene Sonntag. So ereignete ſich gleich am
frühen Morgen am Bahnübergang der Nieder
lauſitzer Eiſenbahn in der Berlin Dresdener
Straße ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Kraftwagen und dem Triebwagen. Während
der Triebwagen nur gering beſchädigt wurde,
klappte der Kraftwägen wie eine Zieh-
harmonika zuſammen und wurde vollkommen
demoliert. Die Jnſaſſen mußten dem Kreis
krankenhaus zugeführt werden. Wenige Stun-
den ſpäter ſtieß an der Kreuzung Berlin-
Dresden Leipzig Frankfurt ein Motorrad
fahrer mit einem Auto zuſammen. Hier kamen
beide noch einmal glimpflich davon. Jn den
Abendſtunden ſtieß in derſelben Kreuzung ein
Lieferwagen mit einem Perſonenwagen zu
ſammen. Beide Autos wurden leicht beſchädigt,
jedoch kamen Perſonen nicht zu Schaden.

Zuletzt kam zu derſelben Zeit ein Perſonen
wagen aus Dresden in Bernsdorf ins Schleu
dern, riß zwei Bäume um und landete ſchließ
lich am Torpfeiler eines Bauernhauſes. Wäh
rend dieſer Unfall ſehr gefährlich ausſah,
konnten die Fahrer nach Ueberwindung des
erſten Schreckens die Fahrt wieder fortſetzen.

Kraftwagen auf den Schienen

Wittenberg. Als ein Wittenberger Kraft
wagen den Bahnübergang der Strecke Witten
berg-- Deſſau überfahren wollte, bemerkte der
Kraftwagenführer auf der Mitte des Fahr
dammes einen Radfahrer. Um dieſen nicht
zu überfahren, bremſte er ſtark. Dadurch wurde
der Wagen abgedroſſelt und blieb auf den
Schienen ſtehen. Alle Verſuche den Wagen
von den Schienen zu bringen, waren vergeb
lich. Der Schrankenwärter lief mit einer roten
Laterne einem Güterzug entgegen. Der Loko
motivführer bremſte zwar ſtark, konnte aber
nicht verhindern, daß der Kraftwagen zur

Seite geſchleudert und zertrümmert wurde. Die
Jnſaſſen hatten den Wagen im letzten Augen
blick verlaſſen können.

Gegen einen Baum geſchleudert
Hohenmölſen. Auf der Provinzialſtraße

Weißenfels Zeitz an der Kreuzung mit der
Straße Hohenmölſen Teuchern geriet beim
Begegnen mit einem Kraftwagen der Auto
ſchloſſer Schwarze aus der Fahrbahn und
fuhr gegen einen Baum. Schwarze wurde
über die Lenkſtange geſchleudert und ſchlug ſich
an dem Baum den Schädel auf. Frau und
Kinder des Verunglückten, die auf dem Rück
ſitz und im Beiwagen ſaßen, kamen mit dem
Schrecken davon. Der Mann iſt im Kranken
haus Hohenmölſen ſeinen Verletzungen erlegen.

Traktor ſteuerlos in Fahrt
Freckleben, Beim Pflügen auf einem Acker

ſtück der Domäne wurde der Traktorenführer
Flaake von einem Unwohlſein befallen und
ſtürzte von ſeinem Sitz. Er wurde ein Stück
mitgeſchleift und ſchließlichuntergepflügt,
ohne daß jemand den Unfall bemerkte. Der
Traktor fuhr mit dem Pfluge weiter, über die
Landſtraße Sandersleben —Schackenthal hinweg
auf die benachbarten Ackerpläne. Heimgehende
Landarbeiter wurden aufmerkſam und ſtellten
die Maſchine ab. Nach längerem Suchen fanden
ſie auch den Traktorführer, der bewußtlos in
einer Ackerfurche verſchüttet lag. An
ſcheinend hat er keine erheblicheren Ver
letzungen davongetragen.

Angekrunkener Aukodroſchkenführer

verurſacht ſchweren Verkehrsunfall

Bernburg. Kurz vor der Annenbrücke fuhr
eine Autodroſchke auf einen Straßenreinigungs
Sprengwagen auf. Der Anprall war ſo ſtark,
daß zwei Arbeiter, die den Sprengwagen
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bedienten, über das Geländer in die Anlagen
eſchleudert wurden. Einer mußte mit ſchweren
erletzungen in eine Klinik gebracht werden

Durch den Anprall wurde die Autotaxe nach
links abgelenkt, wobei noch ein dritter Ar
beiter angefahren wurde; dieſer kam aber mit
leichteren Verletzungen davon. Der Taxen
chauffeur wurde feſtgenommen. Es ſtellte
ſich bei der Entnahme einer Blutprobe heraus
daß er im Laufe des Vormittags ſieben bis
acht Glas Vier getrunken hatte.

Tierſchänder ermittelt

Artern. Vorige Woche waren auf der Weide
des Ortsbauernführers Jacob s im benach
barten Heygendorf zwei Fohlen in beſtig
liſcher Weiſe zugerichtet worden. Eines dieſer
wertvollen Tiere, dem die Eingeweide aus
dem Körper geriſſen worden waren, mußte
notgeſchlachtet werden. Durch PolizeiFunk-
ſprüch gelang es jetzt, dieſes ſchändliche Ver
brechen aufzuklären. Ein Gendarmeriebeamter
aus Stadtroda, der früher in Borxleben (Kyff
häuſer) einen ähnlichen Fall bearbeitet hatte,
gab nach Erhalt des Funkſpruches einen ent
ſprechenden Hinweis. Es gelang darauf, den
Täter in der Perſon des 31 jährigen Otto
Raue aus Borxleben zu ermitteln und zu
verhaften.

Ein Racheakt, wie zuerſt angenommen
wurde, liegt nicht vor. Offenbar iſt die ſchänd
liche Tat auf eine krankhafte Veranlagung des
Verhafteten zurückzuführen, der bereits wegen
ähnlicher Verbrechen vorbeſtraft iſt.

Freyburg. (Verwalter der Jahn
Stätten.) Das JahnHaus in Freyburg hat
einen Verwalter bekommen. Es iſt der Turn
und Sportlehrer Hans Richter aus Alten
burg, der vom Führerſtab des Fachamtes
Turnen im Reichsbund für Leibesübungen mit
dieſem Poſten betraut wurde.

Zeitz. (Gedenkſtein für Fritz Wei
ſer.) Auf dem Johannisfriedhof wurde in
einer würdigen Feier, an der ſich eine Abord
nung des Reichsarbeitsdienſtes und der
Arbeitsdank beteiligten, ein Gedenkſtein für
den am 14. Januar 1935 in Freyburg (Un
ſtrut) verunglückten Truppführer Fritz Wei
ſer eingeweiht. Weiſer war ſchon in der
Kampfzeit in Zeitz und Reuden ein Vor
kämpfer für die Jdee des Reichsarbeitsdienſtes,

Calbe. (Todesſturz mit dem Motor-
rad.) Auf einer Dienſtfahrt nach Calbe fiel
der Gendarmerie-Hauptwachtmeiſter Jacobs
aus Barby mit ſeinem Motorrad hin. Er
wurde mit einem ſchweren Schädelbruch in das
Barbyer Krankenhaus eingeliefert, wo er ge
ſtorben iſt.

Mildes Herbſtwetter
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Dienstagabend:
Der Zuſtrom warmer Weſtluft hat ſich bei

uns fortgeſetzt, ohne daß es zu erheblichen
Witterungsſtörungen gekommen iſt. Nur in den
Frühſtunden zog ſtarke Bewölkung in mitt-
leren Schichten auf, die aber nachmittags wie
der verſchwand. Bei Höchſtwerten zwiſchen
22 und 23 Grad war es recht freundlich. Auf
dem Brocken iſt es bei der Höchſttemperatur
von 12 Grad geblieben. Wohl liegt über ganz
Europa hoher Luftdruck, doch hat ſich eine
flache Störung über dem Kanal von Frank
reich halten können. Die Luftmaſſengegenſätze

auf GUMmi ver Gummi-Bieder

haben ſich im Weſten noch nicht ausgeglichen
Daher droht von dort aus immer noch vor
übergehende Verſchlechterung, worauf im
Weſten unſeres Bezirkes die ſtarke Bewölkung
hindeutet.

Ausſichten bis Mittwoch abend

Oertliche Frühnebel, ſchwache Winde aus
vorwiegend ſüdlicher Richtung, wolkig bis
heiter, trocken. Temperaturen wenig ver
ändert. Für Donnerstag keine weſentliche
Aenderung.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 15. September 1938 Wuchs Fall

Saale

Grochlitz e J 1,57 0,03Trotha e e 1,34 0,04Bernburg 132 0,08Calbe Oberpegel 1.35 0,08Calbe, Unterpegel 182 0,08
Grizehne 1,96 0,04
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Die Regentin mit dem Doktorhut
Eine Verbindung von der die Welt ſpricht wie ſich Hollands Thron

folgerin und Prinz Bernhard zu Lippe fanden

Wie Prinz Bernhard zu Lippe, der
Bräutigam der holländiſchen Thronfolgerin
Juliang, in einem Jnterview mitteilt,
wird die Hochzeit des jungen Paares be
reits Weihnachten ſtattfinden. Die ganze
Welt ſchenkt der Tatſache beſondere Auf
merkſamkeit, daß es ein Deutſcher iſt, der
die reichſte Prinzeſſin Europas heimführt
und Prinzgemahl der Niederlande wird.

Wenn Prinzeſſin Juliana von Holland, die
28jährige Kronprinzeſſin, den hiſtoriſchen Thron
der Niederlande beſteigen wird, wird ſie die
reichſte Frau Europas ſein. Sie ſtand an der
Spitze von Europas unverheirateten Prin
zeſſinen aus königlichem Haufe, die ſich nun
mehr nur noch aus den Prinzeſſinen Cäcilie
von Hohenzollern, Katherine und Jrene von
Griechenland, Kyra von Rußland und Friede
rike von BraunſchweigLüneburg zuſammenſetzt.

Selten hat ſich eine Thronfolgerin ſo ſorg
fältig und modern auf ihr Erbe vorbereitet,
wie Prinzeſſin Juliang, der es das holländiſche
Hofgeſetz verbietet, ſich mit einem Mann zu
vermählen, der in irgendeinem Lande Thron
anſprüche geltend machen kann. Schon ſeit
langem iſt die holländiſche Thronanwärterin
in die Weltpolitik eingeweiht, ſie hat in den
letzten Jahren ſtets, wenn die Königin Wilhel
minag von Den Hag abweſend war, die Re
gierungsgeſchäfte geführt. „Holland wird der
einſt eine außerordentlich gut informierte
Königin haben“, ſchreiben die engliſchen Zei
tungen. Prinzeſſin Juliang ſpricht fließend
ſieben Sprachen, wobei ſie nicht verhehlt, daß
ihre Lieblingsſprache nach ihrer Mutterſprache
Deutſch iſt. Sie hat an der Univerſität von
Leyden internationales Recht ſtudiert und iſt
Doktor der Jurisprudenz. Sie kennt die Struk
tur der inneren Verwaltung Hollands ebenſo
genau, wie die der Gouvernements des rieſigen
Kolbnialreiches.

Jm Uebrigen iſt die Prinzeſſin eine leiden
ſchaftliche Tänzerin, eine hervorragende Köchin,
eine gute Tennisſpielerin, Schlittſchuhläuferin
und Bergſteigerin, die ſich ebenſowenig aus
Popularität macht und ſich nur ungern photo
graphieren läßt. Jhr jährliches Einkommen
beläuft ſich gegenwärtig auf 540 000 Mark, ein
Betrag, der ſich am Tage ihrer Krönung zur
Regentin der Niederlande vervielfachen wird.
Man darf nicht vergeſſen, daß Prinzeſſin
Juliang dereinſt über 57 Millionen Menſchen
regieren wird, von denen 50 Millionen in
Hollands kolonialen Beſitzungen leben. Ueber
dies kann ſte von ſich ſagen, daß ſie den, ge
feſtigſten und ſicherſtett Thron der Welt beſteigt,
niemals waren in Holland ſeit je auch nur
Anſätze zu irgendwelchen revolutionären Be
ſtrebüngen zu verzeichnen.

Freilich hat ſich gerade das holländiſche
Königshaus die ſchlechten Erfahruüngen, die
zahlreiche Monarchen ſeit dem Kriege machen
mußten, zunutze gemacht. Die Könige leben
nicht mehr in einer Atmoſphäre der Abge
ſchloſſenheit, ſie ſind zum Volk gekommen,
ähnlich wie man die engliſchen Prinzen heute
durch die Arbeitervorſtädte ſpazieren gehen ſieht,
ſo kann man auch die holländiſche Thronfolgerin
in irgendeinem öffentlichen Gartenlokal ſitzen
ſehen oder man findet ſie auf ihrem Fahrrad

auf einer Spazierfahrt im Grünen. Als Juliana
noch die Univerſität beſuchte, lebte ſie zu
ſammen mit ihren Kommilitoninnen in einem
einfachen Fiſcherdorf unweit von Leyden. Sie
ſaß fleißig über ihren Handarbeiten, wie jedes
junge Mädchen in Holland. Bei Hof iſt das
Rauchen verpönt, dennoch hat Juliang eine
Vorliebe für Zigaretten, der ſie aber nur, wie
ſie lächelnd verſichert, „in ihrem Privatkeben“
huldigt. Jhre Lieblingsgerichte ſind Erbſen
ſuppe mit Fruchtpudding.

Juliana hat ihren Bräutigam, den Prinzen
Bernhard zu Lippe, in Garmiſch-Partenkirchen
kennen gelernt. Der Prinz hat ſoeben den
engliſchen Preſſevertretern ein Jnterview ge
geben, in dem er erklärte, daß die Hochzeit
bereits zu Weihnachten dieſes Jahres ſtatt
finden werde. „Die Verlobung ging ſo ſchnell
vonſtatten“, erzählt der Prinz lachend, „daß
ich noch nicht einmal dazu kam, einen Ring zu
kaufen. Wir haben uns auf einer kleinen
Geſellſchaft in Garmiſch-Partenkirchen kennen
gelernt und tanzten mit einander. Beide
lieben wir in gleicher Weiſe den Winterſport.
So fanden wir uns in der Märchenwelt der
bayeriſchen Berge. Jn drei Sprachen haben
wir uns miteinander unterhalten, Engliſch,
Deutſch und Franzöſiſch. Aber die UAnterredung,
die über unſer Lebensſchickſal entſchieden hat,
wurde in deutſcher Sprache geführt. Wir haben
gemeinſam politiſche Bücher geleſen und uns
viel mit internationalen Rechtsfragen be
ſchäftigt. Es dürfte nur wenig Frauen in

Europa geben, die auf dieſem Gebiet ein ſo
umfaſſendes Wiſſen haben, wie die Prinzeſſin
Julianga.“

Was ſagt die Welt zu dieſer bevorſtehenden
Heirat, die zweifellos auch in der inter
nationalen Diplomatie ihre Kreiſe zieht. Hol
land ſelbſt hat die Nachricht, daß ein Deutſcher
Prinzgemahl werden wird, mit großer Befrie
digung aufgenommen Man gibt der Erwartung
Ausdruck, daß die Vermählung die freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Holland noch beträchtlich vertiefen wird. Selbſt
in England vertritt man die Meinung, daß die
Tatſache der Vermählung die holländiſchfran
zöſiſchen und holländiſch-deutſchen Freundſchafts
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bande zugunſten Deutſchlands verſchieben wird.
Man widmet der Perſon des Prinzen zu Lippe
ausführliche Berichte, in denen beſonders ge
rühmt wird, daß der zukünftige Prinzgemahl
einer der hervorragendſten Automobiliſten
Europas ſei. Freilich hat die Thronfolgerin
der Niederlande nur wenig Vorliebe für das
Autofahren, wie ſie überhaupt eine Gegnerin
von jeglichem Luxus und jeglicher Prachtent
faltung iſt und kein Hehl daraus macht, daß ſie
ſich am liebſten ihre Kleider ſelbſt nähen
würde. Jn der Tat kann man die künftige
Herrſcherin über 57 Millionen am Fenſter ihres
Hauſes ſitzen ſehen, wie ſie mit geſchickten
Fingern die Nähnadel ſchwingt.

Junge Menſchen vor dem Hilm
Pſychologiſche Unterſuchungen der Univerſität Hamburg

Jmmer wieder macht man in Geſprächen
mit Jugendlichen die Erfahrung, daß dieſe
ganz andere Eindrücke vom Film mit nach
Haus nahmen als die Erwachſenen Zunächſt
wirkt auf ſie die ganze Atmoſphäre noch ſtärker,
die Verdunkelung des Raumes, uns eine ge
wohnte Erfahrung, ſpornt ihre noch in ro
mantiſchen Gefilden ſich tummelnde Fantaſie
weit ſtärker an als das bei Erwachſenen der
Fall iſt. Die Folge zeigt ſich bald; denn das
Gehirn der jüngeren Zuſchauer arbeitet nun
viel raſcher bei Szenen, die ihrem Lebensalter
näher ſtehen, beſonders in Kriminalfilmen ſind
ſie, wie pſychologiſche AUnterſuchungen der Uni
verſität Hamburg erwieſen haben, viel eher
im Bilde“ als andere Filmbeſucher, die ihrer
ſeits wieder bei detaillierten Liebesſzenen
ſchneller verſtehen, um was es ſich handelt,
während die Jugendlichen oft gar nicht wiſſen,
was da vor ſich geht.

Wenn die ersten- Drachen steigen- ist der Herbst nicht mehr fern
Aufnahme: Scherl

Wird nun der Filmbeſuch vorſichtig doſiert,
ſo behält der Jugendliche einen weit beſſeren
Geſchmack als andere Lebensalter; ſo zeigte
es ſich zum Beiſpiel bei einer Klaſſe junger
Mädchen aus beſten Familien, daß durch wahl
loſen Beſuch aller möglichen Vorſtellungen ihr
Geſchmack völlig verbildet war, daß er ſich
aber innerhalb kurzer Zeit durch geeignete
Hinweiſe entwickeln ließ. Spätere Verſuche
bewieſen, daß die Mädchen nun nicht mehr
in ihrem Urteil über ſchlechte Filmeſchwankten, ein Beweis, daß ſich in dieſem
Alter wirklich der Geſchmack formen läßt, wozu
es bei Erwachſenen meiſt zu ſpät iſt.

Bemerkenswerterweiſe gibt der Jugendliche
auf Fragen über Filme weit ſchneller und
bereitwilliger Auskunft als der Erwachſene;
dem jüngeren Menſchen iſt der Film an
ſcheinend noch Erlebnis, das ihn bewegt und
däs er mitzuteilen wünſcht, der Aeltere hat
ſchon den Hintergedanken, daß er ein Kunſt
werk beurteilen ſoll, was ihn unſicher und
zögernd im Arteil macht. Ueberhaupt iſt die
Welt des Jugendlichen ja meiſt noch frei von
irgendwelchen Hintergründen, er geht deshalb
an jedes Filmerlebnis friſcher heran als etwa
der mit Wert- und Vorurteilen beſpickte
intellektuelle Großſtädter.

Daß die Jugend nicht einheitlich empfindet,
wurde ſchon bei jener Mädchenklaſſe erſichtlich,
weit ſchärfer prägt ſich der Unterſchied noch
aus bei Vorführungen von Unterrichtsfilmen
vor friſchen 12 bis 14jährigen und vor älteren
Großſtadt-Primanern. Den Jungens blieb es
gleichgültig, ob Spiel- oder Anterrichtsfilm,
ſie ließen ſich durch das Verdunkeln des
Raumes ſchon verzaubern und folgten faſt
atemlos einfachen Naturſchilderungen wie etwa
der Flucht eines Tieres vor dem Räubertier,

dem Kampf eines Muttertieres um ſeine
Jungen. Die Primaner wurden zwar auch
noch durch den filmiſchen Apparat beeindruckt,
erwarteten jedoch nach dem Finſterwerden
etwas ganz anderes als das Gezeigte, ſie ver
banden mit dem Wort Film den Begriff
„Senſation“, einfaches Geſchehen ließ ſie kalt,
ſie waren ſchon kleine Snobs geworden und
ließen ſich auch nicht mehr zu einer anderen
Haltung erziehen.

DER R
ROMAN VON ERNST GRAVU

14. Fortſetzung

Ekel und Haß gegen das Leben, gegen ſeine
Mitmenſchen, gegen ſich ſelbſt. War es nicht
vielleicht wirklich das beſte, dieſem ganzen
Elend überhaupt ein Ende zu machen? Was
hatte dieſe überſtürzte Reiſe für einen Zweck
gehabt?

Einem Phantom war er nachgejagt, einer
bunten, ſchillernden Seifenblaſe, die beim
erſten Hauch zerſtieb, blind, ohne Ueber
legung. Wie vielleicht jeder ſein ganzes Leben
hindurch einer bunten, gaukelnden Fata Mor
gang nacheilt, unbekümmert, wohin der Weg
führt, um ſchließlich am Ende ſeiner Tage doch
wieder vor dem großen, grauen Nichts hin
zuſinken. Was war dieſes Leben weiter als
eine Kotte verpaßter Gelegenheiten, Luft
gebilde die wie leichte Wolken dahinſtoben,
wenn man nach ihnen griff. And ebenſo ſinn
los, wie das alles, war auch ſeine gewaltſame
Reiſe hierher geweſen. Solange er doch drüben
war, hatte die Tatſache von Ghelias Ver
heiratung in ſeinem Bewußtſein noch keine
Gegenſtändlichkeit gewinnen können. Nur der
Gedanke, daß er ſich mit ihr wieder ausſöhnen
müſſe, hatte ihn beherrſcht. Hart und brutal
hatte ihm heute das Schickſal vor Augen ge
führt, daß kein Raum für Träumereien in
dieſem Leben kalter Wirklichkeiten war.

Jn dieſen Gedankengängen gefangen, hatte
er ſich zum Hafen zurückgefragt, und nach
langem Suchen und Forſchen erfahren, daß der
Zirküs Goldoni bereits am Nachmittag ver
laden worden ſei und mit dem Nothern Expreß
New York verlaſſen habe.

Mit einigen Dollars in der Taſche ſtand
Peter allein in der fremden Stadt, die ihn
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aus allen Häuſern, aus jedem Stein feind
ſelig anzugrinſen ſchien. Er lachte hart auf,
als er an die Pläne dachte, die ihn noch bis
vor wenigen Stunden beherrſcht hatten. Was
wollte er denn nun noch, der ſo heiß erſehnte
Weg nach oben lag ja nun frei vor ihm, er
brauchte ihn nur tapfer zu beſchreiten? Alſo
vorwärts. Warum ſtand er denn noch hier,
klimperte mit den paar Münzen in der Taſche
und ſtarrte unſchlüſſig vor ſich hin. Starrte
die vor ihm liegende Straße hinunter, die
vom Hafen oſtwärts in die Stadt führte, die
zwar verdammt wenig einladend ausſah und
eher in einen Sumpf als in die Höhe zu
führen ſchien. Die wenigen Straßenlaternen
klebten an verwitterten Faſſaden elender
Baracken, und in ihrem kleinen Lichtkreis
tauchten ab und zu dunkle Geſtalten auf, um
nach Sekunden wieder in die Finſternis zu
rückzutauchen.

Es war inzwiſchen Mitternacht geworden,
klar ſtand der ſammetne Sternenhimmel über
der nächtlichen Lichtfülle Manhattans, und
Peter kam ſich ſehr winzig und verlaſſen vor.
Langſam ſchlenderte er die ſchmutzige und
düſtere Straße hinunter, vorbei an finſteren
und verkommenen Häuſern mit unzähligen
Kaſchemmen und Seemannskneipen, aus denen
wüſter Geſang und rauhes Gegröhle wider
hallten. Um dem quälenden Gefühl des
Alleinſeins zu entgehen, ſtieg er die aus
getretene Kellertreppe zu einer dieſer Spelun-
ken hinab und ſtieß die Tür auf. Ein dichter
Brodem von üblem Tabaks- und Schnapsdunſt
verſchlug ihm faſt die Luft, ein undurchdring-
liches Gewirr rauher Alkoholſtimmen ver-
ſuchte mit gewaltigem Lärm eine kleine, aus

Klavier und Saxophon beſtehende Kapelle“
zu übertönen. Peter blieb am Bartiſch ſtehen,
beſtellte eine Taſſe Kaffee und ſtürzte das
Zeug ahnungslos hinunter.

„Beißt ein wenig auf der Zung, was, old
boy?“ meinte der Mann hinter dem Bartiſch.
„Für dieſe Kaffeeſorte iſt Onkel Duffy aber
auch berühmt von Frisco bis Mannhattan.
Darauf kannſt Du Dich getroſt verlaſſen.“

Peter lächelte ſchwach. Er war ja im Lande
der Prohibition. Und er fühlte, wie der
ſchlechte Fuſel ſeine Stimme umnebelte. Nach
dem alles fehlgeſchlagen, konnte es alſo auch
nicht mehr darauf ankommen, wie das Ende
ausſah.

Er ließ ſich die harmloſe Kaffeetaſſe noch
mals füllen, ſchob ſich durch das Gedränge der
ſchreienden Menſchen, die ſchwitzend und
ſtampfend zwiſchen den Tiſchen wilde Tänze
aufführten, und ließ ſich an einer Tiſchecke
gegenüber der „Kapelle“ nieder.

Eine laute, ausgelaſſene Geſellſchaft ſaß um
ihn herum, lachte, ſchrie und tobte in allen
Sprachen des Erdballs, Matroſen, Schiffsvolk
aus allen Zonen, Hafenarbeiter und Bumm
ler, alles vom Alkohol für ein paar Stunden
zuſammengeſchmiedet.

Auch Peter verſpürte bald die Wohrtaten
dieſes Giftes. Seine Sinne wurden wieder
freier, er vergaß bald ganz, was ihn über
haupt hierher getrieben hatte. Das dröh-
nende Gelächter rings um ihn erinnerte ihn,
den Clown, an die von toſendem Lachen um
brandete Manege, an längſt vergangene
Abende, wo er von Beifall beſeligt an ſeinen
ſchmutzigen Stammtiſch zurückgekehrt war, um
von märchenhaften Erfolgen zu träumen. Jn
ſeiner jetzigen Stimmung wäre er am liebſten
auf den Tiſch geſprungen, jetzt hätte er ſpielen
mögen, jetzt, hier, vor dieſem Forum, das ihm
zugejubelt hätte wie noch nie ein Publikum.

Sollte es dazu kommen? Ein ohren-
betäubendes Stimmengewirr erhob ſich plötz
lich und ſtürzte über die beiden Muſikanten
zuſammen, die ſich zu einer Erholungspauſe in
einem Nebenraum flüchten wollten. Damit
waren aber die Singenden und Tanzenden

abſolut nicht einverſtanden. Alles ſchrie nach
Muſik, die Stimmung nahm einen bedroh-
lichen Charakter an, und ſicher hätte man die
abgearbeiteten beiden armen Teufel aus ihrem
Verſteck hervorgezerrt, wäre nicht plötzlich ein
neuer Mann in die Breſche geſprungen.

Peter! Mit einem Satz ſaß er vor dem
Klavier, klemmte mit der linken Hand das
Saxophon zwiſchen die Schenkel und bearbei-
tete mit der rechten die Taſten. Eine Bei-
fallsſalve ließ den ganzen Raum erzittern.
Peter gab alle ſeine Künſte zum beſten, die er
auf der Ueberfahrt gelernt hatte. Es war
nicht übermäßig viel, aber hier fragte ja auch
keiner danach. Mit ſcharfem Rhythmus warf
er die Gaſſenhauermelodien in ſein begeiſter-
tes Publikum, ſprang auf das Klavier und
blies ein herrlich grunzendes Saxophonſolo,
das Stimmungsbarometer ſtieg ohne Pauſe,
und als die beiden Muſikanten wieder er
ſchienen, ſperrte man ſie kurzerhand in ihrer
Kammer ein.

So ſah Peter Grimms künſtleriſches Debut
in New York aus. Der Wirt, der dicke Duffy,
rieb ſich bei dieſem ausgelaſſenen Treiben
vergnügt die Hände. So lange hatte die wilde
Geſellſchaft hier noch in keiner Nacht bei-
ſammengeſeſſen, und der Umſatz an Kaffee“
hatte ſich erfreulicherwetſe verdoppelrt. So
müßte es jede Nacht gehen, dann konnte er
dieſes elende Geſchäft bald ganz aufgeben.

Nur für Peter endete dieſer Abend weniger
angenehm. Denn er wurde von den beiden
abgeſetzten Muſikern und ihren Freunden
beim Verlaſſen des Lokals abgefangen und
recht ausgiebig verprügelt. Mit einer bluten-
den Kopfwunde hatte man ihn ſchließlich an
einer Straßenecke bewußtlos liegen laſſen.

Als Ghelia an dieſem Abend von der
Bühne kam und Mary in gewohnter Weiſe
den großen Flauſchmantel umhing, flüſterte
ihr das Mädchen dabei zu, daß ein Herr nach
ihr gefragt habe.

„Ein großer, blonder Herr. Sicher ein
Deutſcher. And Mr. Grobeck ſchickte mich
hinaus.



Seeleute unter ſich Von u Ahrens
Die „Beate“ lag im Hafen. Abendfrieden

ſenkte ſich herab auf das Meer und ringsum
herrſchte Stille. Nur aus der Ferne drang
der Lärm der Stadt lockend herüber. Der
zweite Maſchiniſt hatte Wache. Maulend, den
Kopf hängend laſſend, ſtapfte er über Deck.
Verdammtes Mißgeſchick, heute gerade auf
Wache ziehen zu müſſen, wo doch die Kleine
an Land ſo ſehnlich wartete. Himmelherrgott,

zuſehen zu müſſen, wie alles was Beine
at ſich landfein macht und hinüber ſchaukelt.

Trübſelig ſteht er an der Reeling und
r ins grüne Waſſer. Da, jetzt geht
er Alte von Bord. Uebers ganze Geſicht

on zieht er ab. Der Maſchiniſt ſchüttelt
ich, nun wird wohl alles fort ſein. Nur der
eintönige Schritt des Rudergängers dröhnt
auf den Planken des Des Langſam, lang
ſam ſinkt die Dunkelheit herab. Lichter blin
ken von den andern Schiffen herüber.

ung kommt ſchon ein Seemann wieder zu
rück.

„Wie war's denn an Land?“ fragt der
Maſchiniſt.
„Fein“, antwortet der Matroſe, „der Olle

war auch da.“
„So, wo denn?“
„Jm Kabarett Virginia!“
„So, wo ſitzt er denn da?“
„Erſte Reihe, rechter Sitz“, damit piert er

die Wanten hinab.
Hm, macht der Maſchiniſt, wenn das ſo iſt,

dann braucht ja die Kleine nicht lange mehr
zu warten. Der Kahn wird auch ohne mich
mal ne Stunde hier liegen bleiben. Dann
chaut er ſich um, rückt den Kragen zurecht,
ährt ſich glättend übers Haar, drückt die

ütze verwegen ins Geſicht und ſchaukelt
gleichfalls an Land.

Die Kleine wartet noch ſehnlichſt, der
Empfang iſt ſo herzlich ſie hakt ſich ein und
dann geht's ab ins Kabarett.

Wirklich, da vorn ſitzt der Olle. Der Ma
ſchiniſt winkt den Ober heran. „Herr Ober,
hier ein kleines Trinkgeld, wenn der Herr
Käpt'n da vorn, erſte Reihe rechter Sitz, fortgeht, mir ſofort melden.“

„Jawohl, Herr dienert der Ober und
zwinkert verſtändnisinnig mit den Augen,
„wird pünktlich beſorgt.“

Ein paar Stunden vergehen wie im Fluge.
Die Kleine ſchmiegt ihr Wuſchelköpfchen
ſchmeichelnd an die Schultern. Süße Hoff
nüng durchzieht das Seemannsherz

a kommt plötzlich der Ober gerannt.
„Der Käpt'n iſt ſchon über eine Stunde

fort!“ meldet er keuchend.
„Wagaagagagas fort?“
„Ja, ſchon lange.“
„Himmelkreuzitkürkendonnerwetter nochmal.“

Die Kleine wird verſetzt, die Beine in die
Hand genommen und nun zurück an Bord.
Das kann gut werden.

Atemlos, ſchweißtriefend! Den Rudermann
gefragt

„Jſt der Käpt'n ſchon zurück?“
ſehn! ſagt der gemütlich, „noch nich ge
ehn.“

„Gott ſei Dank“ entringt es ſich den
Lippen des Maſchiniſten.

Arme Kleine, jetzt ſitzt ſie da an Land und
es hätte doch noch ſo ſchön werden können.

Jn der Bude des Ollen ſpielt jemand
Schifferklavier, ſehnſuchtweckende. ſchwermütige
Weiſen. Gewiß der Smutje! Wenn der Kerl
bloß ſtill wäre. Die Bruſt droht dem Maſchi
niſten vor Wut und Sehnſucht zu berſten.
„Düwltörnuntakeltüg“, flucht er in ſich hinein.
Dann hebt er eine Luke und brüllt mit
Donnerſtimme hinunter:

„Menſch, mächen Sie da unten nich ſon
Lärm und verduften Sie aus dem Ollen ſeiner
Bude, ſonſt mach ich Jhnen Beine.“

Keine Antwort, nur die Ziehharmonika
dudelt weiter.

„Verdammtes Kroppzeug, dieſe Smutjen“,
brüllt der Maſchiniſt, „warke ich komme ſchon
Aber ſchenke erſt tüchtig einen ein, vom Ollen
ſeinem Dreiſtern und mach ein paar gute
Zigarren klar, ich komme denn ſchon!“

In der ſüßen Hoffnung, mit einer tüchtigen
Welle den gärenden Aerger wegſpülen zu
können, reißt der Maſchiniſt die Budentür auf
und prallt entſetzt zurück.

Da ſitzt denn ganz gemütlich, mit weit von
m geſtreckten Beinen, dicke Zigarre im Mund,
as Schifferklavier neben ſich der Olle.

„Na, kommen Sie man her“, ſagt er ge
mütlich, „ich hatte mir ſchon gedacht, daß Sie
das waren, ich habe ſchon einen eingeſchenkt.“

So ſpricht Nrabien
Von Liſa Vickel

Jn einer Karawanſerei kehrten müde, ihren
Sack auf dem Rücken, drei Araber ein. Sie
waren den heißen Tag über die uralte Kara
wanenſtraße gegangen, deren Beſtehen die mo
derne Zeit mit ihrer Technik, ihren Autos
und Flugzeugen und Eiſenbahnen nicht ver
nichten konnte.

Die drei Araber hatten en und gekrunken, ſie hockten in einer Ecke des Hofes
und redeten miteinander. Zwiſchen ihnen lag
einſam ein Stück Kuchen, Halwa, auch Helaua
genannt, das einer der drei aus ſeinem Pack
ezogen hatte. Höflich wie der Orientale iſt,
atte er es ſeinem Wandergenoſſen angeboten

Dieſe lehnten entrüſtet ab Wie konnten ſi
etwas annehmen, das dem Eigentümer ge
bührte? Aber aus den Augenwinkeln ſchielten
ſie nach dem ſüßen Teig, der tagelang im
Honig gelegen. Jhre Finger zuckten danach,
ſie verdrehten jedoch tig die Augen,
und ſo verging der Abend mit Anbieten und
Ablehnen. Schließlich legte ſich der Wirt ins
Mittel: „Was ſtreitet Jhr Euch? Legt Euch nie

der, ſchlaft, und wer den ſchönſten Traum ge
habt, der ſoll das Halwa eſſen.“

Es leuchtete den dreien ein, ſie legten ſich
nieder und taten als ob ſie ſchliefen, Mit den
Strahlen des Morgens erhoben ſie ſich wieder,
und nachdem ſie gebetet, erzählten ſie dem
Wirt ihre Träume.

Der Erſte begann, daß Engel ihn in den
Himmel entführt, wo er beglücktt ins Paradies
hineingeſehen habe.

Der Zweite ſah unxuhig umher Wo war
das Stück Halwa geblieben? Er konnte es
nicht entdecken. Umſtändlich begann er zu er
r Die Engel hätten ihn gleich ins Para
ies gebracht, wo die ſchönſten Frauen ſich

um ihn bemühten, ihm die köſtlichſten Speiſen
und Getränke zu reichen. Die Rückkehr zur
Erde aber hätten ihm die ſchwarzlockigen
Schönen verweigert.“

Lächelnd erzählte der Dritte:
„Der Eine ſah das Paradies der Andere

war darin. Jch habe es von Anfang an ge
fürchtet. Nun, was ſollt Jhr, denen Anſterbliche
Speiſe und Trank gereicht, mit einem kleinen,einfachen Stückchen Welwa, des armen Mannes

Kuchen? Und da ich dieſes in der Nacht,
während Jhr ſüß ſchlummertet, bedachte, ſo
habe ich das Halwa ſchon in der Nacht auf
gegeſſen!“

ASscuACH
Bearbeitet von Kurt Laue

Es iſt im Leben wie im Schachſpiel: Wir
entwerfen einen Plan, dieſer jedoch iſt bedingt
durch das, was im Spiel der Gegner, im
Leben das Schickſal zu tun belieben wird.

(Arth. Schopenhauer)

Aufgabe Nr. 34
Von Prof. Dr. G. Witte Blankenburg a. H.

(Urdruck)
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a b e gehMatt in fünf Zügen
Zwilling: w. Läufer fs nach g5; ſchw. Bauer auf gs!

Aufgabe Ar. 35
Von Alfred Hochberger, Paris

(Urdruch)
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Matt in zwei Zügen
Die Zügezahl der Aufgabe Nr. 34 braucht die Löſer

nicht abzüſchrecken, die Aufgabe iſt nicht ſchwierig, ent
hält aber eine nette Jdee, deren Auffindung ſchon der
Mühe lohnt. Durch Verſetzung des weißen Läufers von
fö nach gs und Zufügung eines ſchwarzen Bauern auf g6
entſteht eine neue Aufgabe, die einen völlig verſchiedenen
Löſüngsablauf hat! Es handelt ſich aſſo um einen
echten „Zwilling“! Die Aufgabe Nr. 55 iſt ein hübſcher,
leichter Zweizüger mit wohlbegründetem Löſungszug.
Unſer Pariſer Schachfreund veröffentlicht gern ſeine Auf
gaben in deutſchen Schachſpalten. z

Nachklänge zur Schacholympiade
Das gewaltigſte Schachtreffen aller Zeiten gehört

nun auch der Vergangenheit an. Es waren 210 der
beſten Schachkämpfer erſchienen, alles ſtreng ausgeſuchte

Nachdruck nur mit Huellenangabe geſtattet

Spieler aus aller Herren Länder, auch ausDie Organtſation war vorbildlich, e e enree
den ausländiſchen Spielern voller Bewunderung an
erkannt wurde. Dem Großdeutſchen Schachbund, ins
beſondere ſeinem Organiſationsleiter Meiſter Poſt ge
btihrt hierfür der Dank der ganzen Schachwelt.“ Die
Schacholympiade wird allen Teilnehmern und allen
Schlachtenbummlern unvergeßlich bleiben. Es war ein
Reiz beſonderer Art, ſo viele verſchiedene Schach
temperamente aufeinanderprallen zu ſehen, beobachten
zu können, wie ſich die Völkerzugehörigkeit auch im
Spieltypus ausdrückt.

Die deutſche Mannſchaft hat ganz vorzüglich gekämpft,
und bei etwas mehr Geneigtheit der Glücksgöttin hätts
Deutſchland noch beſſer abgeſchnitten, ja ſogar den erſten
Preis erringen können, der wiederholt in greifbarer
Nähe gerückt war. Wir bringen nachſtehend zwei
Partien unſerer hervorragendſten Vertreter Richter
(Berlin) und Carls (Bremen).

Partie Nr. 27
Weiß: Richter (Deutſchland)

Schwarz: Alexandreslu (Rumänien)
Franzöſiſche Partie

1. e2-e4, e7 2. de d7 3. Sbl-c,d5e4 (das iſt verfrüht! Richter, der nicht nur einer
der gewaltigſten Taktiker, ſondern auch ein großer
Stratege iſt, weiſt dies in der Folge glänzend nach): 4.
Scs3Wed, Sb9--d7; 5. Sol--fs, Sas-f6; 6. Se (viele
Spieler würden hier wohl Lgs gezogen haben, was aber
nur zu mehrfachem Tauſch geführt hätte und damit zu
einer Entlaſtung der ſchwarzen Stellung!), S7)f6; 7.
Lcl--gö, Lf5--e7; 8. Lfi--ds, c7 9. (auch ſofort
d4 ch init Bauernübermacht am Damenflügel war gut),

10. d4 Da 11. Tfl--el, Das Xcö; 12.Sf3-es, h7—h6 (dieſer Zug iſt ſchon nötig, wenn Schwarz
Tes ſpielen will, weil ſonſt LAf6 nebſt Lh7 und
Dhö nebſt DXf7- folgen würde); 13. b2-b4!, De
ſchlägt b4; 14. Tal--bi, Db4-ab; 15. Lg5-d2, Dad)as
(das Opfer der beiden Bauern bezweckte die Oeffnung
der Linien für den Turm! Weiß führt nun den Angriff
mit allen Figuren, während Schwarz noch nicht voll ent
wickelt iſt. Dieſer Umſtand wiegt ſchon zwei Bauern
aufl) 16, Tel--es, Das-d5; 17. Tbl--b, Ddh—d6; 18.
Teg-gs (droht Ld2)h6), Kgs--hs (damit glaubte der
Rumäne die Gefahr gebannt zu haben. Meiſter Richter
ſchickt ihm aber einen Blitz aus heiterem Himmellh); 19.
29324471! (ein glänzendes, völlig korrektes Turmopfer,
das dem Gegner zunächſt einen gewaltjgen Schreck ein
gejagt haben mag, das er aber dann doch annahm, da
er es für inkorrekt hält. Er ahnt ja nicht die weitere
Tücke, die Richter ausgebrütet hat), Khsg7; 20. d
ſchlägt hö!! (ein ebenſo glänzendes Läuferopfer, denn
auf Ka7hs folgt: Dd2--, Kg7, Dgs Khs, Dd6 Kgs,
Sg41), Kg7—g8; 21. Dd1--f3 (hier konnte Richter noch
ſtärker ſpieſen: 21. Ses--c4, Dd6 22. T gö, Khs
23. Lg7 Kg8s; 24. La7f6, matt!), Sfö--es; 22. Dfä
nach g4 Kgs--hs; 23. Lh6—g7 (das dritte Figuren
opfer!), Sesg7; 24. Das Le7—-h4 (auf Kags folgt
„nur“ Dh7, matt) 25. Dh3 h 4 Sg7 26. 9h4
ſchlägt h Khs--97; 27. Vhö-—gö-, Ka7-hs; 28. Das
nach hö- nebſt matt Dh7. Ein grandioſes Opfer-fortiſſimo im Anderſſenſchen Stile!

FernſchachLänderkämpfe

Vor etwa Jahresfriſt begannen internationale Fern
ſchachländerkämpfe, an denen auch Deutſchland mit zwei
Mannſchaften beteiligt iſt. Die erſte deutſche Mannſchaft
kann ſoeben ihren erſten ſchönen Sieg melden, und zwar
gegen die ſtarken Holländer, die ſich mit 4:2 Punkten ge
ſchlagen bekennen mußten. Wir hoffen, daß unſere Mann
ſchaft auch in den weiteren Kämpfen ebenſo günſtig abtetdetn

Löſung der Aufgaben Nr. 81 u 32

Nr. 31 vom W. Popp, Würzburg, Matt in zwei
Zügen: Weiß: Kgs, Dal, Tes, Tha, Lf4, Lh7, Svba, Sfö5,
Bes, es, fs, h2. Schwärz: Kea, Dds8, Tes, Le7, Sfl,
Sbö, Bdöz, f.

1. Kas-f2!! (droht: 2. Lf4-gs matt) 2. Lf dematt. Dd8s--da; 2. Sfö--es matt. Le7)ch; 2. Lfl-es
matt. Dieſe drei Abſpiele zeigen das Thema der Auf
gabe: Schachgefahr des weißen Königs! Hier ſetzt ſich der
weiße König einer dreifachen Schachgefahr aus!! Weitere
Abſpiele ſind: Lfl--hs; 2. Dal-el matt und Le7)cfö6;
2. Lf4-g5 matt.

Dreizüger von G. Latzel, Breslau: Weiß: Kfs, Daz,
Te7, Lbt, Bbs, 66, c2, ca, ds, d6, es, f2. Schwars: Khs,
Tes, Bbe, v7, Fs, fa.

1. Te7-c7 i (Zugzwang), Tes)bz (TeosXc4) 9.
c4 h (63--64), T 3. Da g8 matt. Teos c
(Tes)d3) 2. d (c2 T 38. Te7-h7 matt
Wie die Diagonalen der Dame nach gs und des Läufers
nach h7 geöffnet werden, iſt originell dargeſtellt und
wirkt durch den ſymmetriſchen Löſungsablauf über
raſchend

„Haſt Du ſeinen Namen gehört?“
Das Mädchen verneinte.
„Jch habe nur gehört, daß es ſehr laut

zwiſchen den beiden Herren wurde. Aber ſie
ſprachen deutſch, ſo daß ich nichts verſtehen

konnte.“
Ob er noch unten wäre. Nein, er ſei bald

wieder weggegangen und habe dabei ſehr
niedergeſchlägen ausgeſehen.

Peter! Das war Ghelias erſter Gedanke,
Sie hatte in de letzten Tagen ſo oft an ihn
denken müſſen. Er war ihr alſo wirklich nahe
geweſen? Aber wie ſollte er wohl hierher
kommen Es war wohl doch recht töricht, an
eine ſolche Möglichkeit auch nur zu denken.
Aber vielleicht.

Raſch ging ſie in ihre Garderobe. Sie war
leer. Nirgends ein Anzeichen, daß inzwiſchen
jemand hier geweſen ſein könnte. Nichts
Keine Zeile. Keine Blume. Sie ließ den
Beſucher nochmals genauer beſchreiben. Kein
Zweifel. Es mußte Peter geweſen ſein.

Werner hatte die Nacht hindurch wieder
gm Spieltiſch geſeſſen. Erſt am anderen Vor
mittag ſah ſie ihn. Ohne Umſchweife fragte

e nach Peter.
„Ach, ſieh da. Du weißt alſo ſchon, daß er

da war, Dein Ritter vom hohen Trapez? Ein
ironiſches Lächeln lag auf dieſer Antwort.

„Mary ſagte es. Und Du haſt ihn
weggelreg

„Natürlich. Du kannſt auch ganz ohne
Sorge ſein, er wird nicht wiederkommen.“

„And was haſt Du zu ihm geſagt?“
„Das klingt ja faſt wie ein Verhör, Gnä

digſte. Natürlich habe ich ihm die WahrheitPat, nämlich, daß Du die glücklichſte Ehe

der Welt biſt
„Lügner!“

und daß Du ihn nie wieder ſehen
willſt.“

„Jnfam.
„Ja, ſo ähnlich hat ſich Dein Freund auch

geäußert.“
„Er hat alſo Deine „Wahrheiten' durch

chaut?“
Werner zuckte die Schultern,

Jronie wich einem finſteren Blick.
und die

„Es iſt mir vollkommen gleichgültig, was
dieſer Zirkusclown glaubt oder was er nicht
glaubt. Jedenfalls habe ich ihn nicht darüber
im Zweifel gelaſſen, daß ich ihn ſofort feſt
nehmen laſſen werde, falls er hier noch ein
mal auftauchen ſollte. And Du weißt vielleicht,
daß man Leute die drüben ſchon einmal
hinter ſchwediſchen Gardinen geſeſſen haben,
mit dem nächſten Dampfer wieder abſchiebt.
Und daß man ſich dann drüben wieder ſeiner
annimmt, dafür werde ich ſchon ſorgen. Ver
laß Dich darauf!“

„Und wenn ich für ihn bürge?“
„Jch fürchte, Du wirſt zu einem ſolchen

Liebesdienſt keine Gelegenheit mehr haben.
„Uebrigens“, er wies auf die Uhr, „es iſt
Zeit daß Du zur Probe fährſt.“

„Wie beſorgt Du um mich biſt.“
Ghelig preßte die Lippen zuſammen. Es

war wirklich die höchſte Zeit, ins Theater zu
fahren. Jhr Partner war erkrankt, und man
artt für heute eine Umbeſetzungsprobe an
geſetzt.

Wortlos wandte ſie ſich ab. Sie kannte
dieſe Szenen, die im Hauſe Grobeck den Ton
angaben.

„Noch eins, Lia, rief er ihr leichten Tones
nach, als ſie ſchon in der Tür ſtand.
„Reginald er Wenn davon, daß er Dich heute
während der Probe im Theater aufſuchen
wollte.

Ohne ein Wort der Erwiderung ging ſie
hinaus.

Während ſie ihren gen durch dasStraßengewirr ſteuerte, an jeder Ecke ſtoppte,
Gas gab, wieder ſtoppte und mechaniſch
wieder anfuhr, waren alle ihre Gedanken bei
der Möglichkeit, Peter zu finden. Jmmer
wieder glitten ihre Blicke bei der langſamen
Fahrt über das dichte Menſchengewimmel hin.
Vielleicht führte doch ein Zufall ihn nochmals
in ihre Nähe. Beſtand denn nicht die Möglich
keit, daß er planlos umherirrte, daß er dabei
an dieſer oder jener Straßenecke ihren Weg
kreuzte? Mußte ſo etwas denn immer nur
in Filmen oder Romanen vorkommen?Aber nichts kein Zufall bot ihr Hilfe. Ent
täuſcht hielt ſie ſchließlich vor dem Theater,

gab den Wagen in die Obhut des freundlich
grinſenden Negerportiers und ging müden
Schrittes die ſchmale Stiege zum Bühnenhaus
hinauf.

„Mr. Dale erwartet Sie.“
Mit dieſen Worten würde ſie ſchon vor der

Tür ihrer Garderobe von Mary empfangen.
Achſelzuckend trat ſie ein. Was gingen ſi
dieſe Leute an. Nicht genug, daß Werner faſt
jeden Tag einige von ihnen ins Haus brachte,
auch hier mußte ſie von dieſem Geſindel be
helligt werden.

Reginald Dale, der bekannte Typ des
blaſierten jugendlichen Nichtstuers, trat ihr
mit ſüßlichem Lächeln entgegen. Jhre ab
weiſende Miene ſchien er nicht zu ſehen.

„Jch hoffe, Sie ſind mir nicht böſe, Frau
Gheliga, daß ich ſo ohne weiteres in Jhr
Allerheiligſtes eingedrungen bin?“

Er verſuchte, ihr die Hand zu küſſen, die
ſte ihm ſchnell entzog.

„Sicherlich iſt es etwas entſprechend Wich
tiges, was Sie zu dieſer Stunde hierher führt,
Mr. Dale?“

„Ja und nein Jch hatte hier in
der Gegend zu tun und wollte dieſe ſeltene
Gelegenheit natürlich nicht vorbeigehen laſſen,
Jhnen Guten Tag zu ſagen.

„Und das iſt wirklich der einzige Grund?
Sie ſind ſehr freundlich Mr, Dale. Aber Sie
müſſen mich jetzt entſchuldigen. Die Probe
hat ſchon begonnen, und Sie wiſſen doch, daß
beim Theater auf Unpünktlichkeit die Todes
ſtrafe ſteht.“

Sie ſprach ſcherzend, beſtrebt, ihren Worten
eine freundliche Note zu geben. Vielleicht,
daß der unerwünſchte Beſuch auf dieſe Weiſe
ſchneller loszuwerden war. Um ſo erſtaunter
war ſie, als Dale ſich ihr gegenüber bequem in
den Seſſel ſetzte, ein Papier aus der Taſche zog
an mit einem Seitenblick auf Mary zögernd
ſagte:

„Jch habe doch noch ein kleines perſönliches
Anliegen, Frau Ghelia

„Alſo doch! Aber ſprechen Sie nur, ich
habe hier keine Geheimniſſe.“

„Nun, wenn Sie es wünſchen. Dies Papier
er Jhr Gatte hat nämlich äh.

„Werner? Was iſt mit ihm?“
„O, nichts von Bedeutung. Er hat nur

geſtern im Ecarté ein geradezu phänomenales
Pech gehabt. Nicht ſehr viel, aber immerhin
tauſend Dollar.“

„Nun, und was geht das mich an?“ Ghelia
wandte ſich unwillig ihrem Toilettentiſch zu.

„Ja er gab mir dabei dieſe Anweiſung.
Sie würden ſie beſtimmt einlöſen.“

Ghelig vegriff nicht gleich.
„Jch ſoll Werners Spielſchulden

Dale breitete das Papier vor ihr aus.
Ja Hier, ſehen Sie ſelbſt. Tauſend
Die ich zahlen ſoll?“
„Ja, Werner meinte, Sie würden dieſe

Kleinigkeit gern für ihn auslegen.“
Reginald Dale lächelte. Er beugte ſich ganz

nahe zu Ghelig und flüſterte ihr zu:
„Es hat übrigens keine große Eile damit

und Sie brauchen den Schein ja auch
nicht in har einzulöſenGhelia ſah ſeine Blicke und verſtand. Sie
hätte ſchreien mögen, aber ſie brachte keinen
Ton hervor. Nür ein inneres Schluchzen
ſchüttelte ſie, während ſie, über die Tiſchplatte
gebeugt, das Geſicht in den Armen vergraben
hielt. Dieſer Schlag kam ſo plötzlich, ſo außer
halb jeder Berechnung. Auf ſoviel Scham
loſigkeit war ſie nicht vorbereitet.

Reginald war verlegen aufgeſtanden. Er
hatte ſich den Verlauf dieſer Anterredung ganz
anders vorgeſtellt, und wußte nun nicht recht,
wie er ſich verhalten ſollte. Schließlich ſtam
melte er ein paar Worte, die niemand be
achtete, nahm ſeinen Hut und verſchwand.

Mary, die ſich keinen anderen Rat wußte,
war nach dem Theaterarzt gelaufen, Der kam,
verordnete Ruhe und friſche Luft und ging
wieder. Draußen auf dem Gang begegnete
er dem Regiſſeur, der ſich wunderte, daß
Ghelia nicht auf das Lichtſignal reagierte.

„Was iſt denn los mit der Kleinen?“
„Nichts. Nerven. Primadonnalaunen. Setzen

Sie die Probe für eine Stunde aus, dann wird

aus men aex Regiſſeur ſeufzte.
Fortſetzung folgt
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Beseitigung der Armut
Pg. Bernhard Köhler sprach über das Ziel der Zweiten Arbeitsschlacht

Eigener Drahtbericht unseres

Dr. Tr. Nürnberg, den 16. September.
Die Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik hat bereits eine beſtimmte Reihenfolge ihrer

Veranſtaltungen entwickelt. Zum Höhepunkt aller Tagungen jeweils in einem Jahre iſt die
Kundgebung auf dem Reichsparteitag in Nürnberg geworden. Auch diesmal hatten ſich im
vollſtändig überfüllten Kulturvereinshaus zweitauſend Parteigenoſſen eingefunden. Unter
ihnen ſah man auch den Beauftragten des Führers für Wirtſchaftsfragen, Pg. Wilhelm
K* plexr, der in unendlich mühevoller Arbeit und völlig zurückgezogen die Grundlagen
für die Durchführung des neuen Vierjahresplanes geſchaffen hat.

Pg. Bernhard Köhler, der Leiter der
Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik, ſprach über

e e e n und Wirtſchaftsregierung“ und führte u. a. aus:
Die Proklamation des Führers iſt der buch
ſtäbliche Abſchluß unſerer bisherigen vier
e Bemühungen. Die wirtſchaftspolitiſche

ruppe des Führers hat dabei von Anfang an
unter den ungünſtigſten Bedingungen zu
arbeiten gehabt, denn der Nationalſozialiſt
lehnt ſehr häufig die Beſchäftigung mit wirt
ſchaftlichen Fragen als ſchmutzig ab, während
die Wirtſchaft unſere Aufgabe nicht verſtand.
Die wirtſchaftspolitiſche Truppe der Partei
arbeitet nicht für die Wirtſchaſt, ſie arbeitet
auch nicht für den Staat, ſondern ſie arbeitet
einzig und allein für den Führer. Wenn man
uns gefragt hat, wo denn nun eigentlich unſere
praktiſche Wirkungsmöglichkeit und unſer tat
ſächlicher Einfluß ſei, nachdem wir ja weder
wirtſchaftliche Unternehmungen machen, noch
wirtſchaftliche Regierungshandlungen aus
führen, ſo antworten wir: es iſt immer das
Kennzeichen der unpolitiſchen Naturen ge
weſen, daß ſie das nicht ſehen konnten. was
ihren gewohnten Vorſtellungen nicht entſprach.
Wirtſchaftspolitik iſt nicht Aufgabe eines
Reſſorts oder eines Jntereſſenverbandes, ſie iſt
eben nur Politik und iſt und bleibt daher
Sache des politiſchen Führers.

Auch die jüdiſche Aufſpaltung aller Lebens
vorgänge in einem Volke dulden wir nicht
mehr. Die Wirtſchaft als Organismus von
Beziehungen zwiſchen Unternehmungen uſw.
gibt s Kicht, dies iſt nichts weiter als eine
jüdiſche Abftraktion. Ein Organismus entſteht
nicht durch Organiſation, und auch durch
Organiſation entſteht noch keine Führung
ſondern allenfalls ein Vorgeſetzter. Ein
Organismus wird allein geſchaffen durch einen
ſchöpferiſchen Akt. Die Wirtſchaft iſt alſo kein
ſelbſtändiges Gebilde und hat daher auch nicht
die Aufgabe Politik zu treiben.

Die zweite Arbeitsschlacht

Auch Jntereſſen werden die Organiſationen
eines Tages im Dritten Reich nicht mehr zu
vertreten haben, weil dann jeder für ſich ſelbſt
ſtehen kann. Die Jntereſſenvertretungen konnten
nur in einem Anſtaat beſtehen. Jm übrigen
macht auch der Staat keine Politik, ſondern er
kann nur Werkzeug der politiſchen Führung ſein.

Die politiſche P rung hat ſich in der
Arbeitsſchlacht als Wirtſchaftsführüng
beſtätigt. War die erſte Arbeitsſchlacht vor
wiegend auf die Erſtellung großer Dauergüter
angeſetzt, damit die vorhandenen Verbrauchs
güter nur erſt einmal wieder in Umlauf ge
bracht wurden, d. h. alſo ganz einfach, auf die
Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, ſo iſt die klare
Aufgabe der zweiten Arbeitsſchlacht
die vermehrte Erzeugung von Umlaufgütern,
d. h. die Beſeitigung der Armut des
deutſchen Volkes. Die Volkswirtſchaft
verlangt dabei, daß die Produktion ſo billig
wie möglich erfolgt. Die kapitaliſtiſche Wirt
ſchaft hat gegen die einfachſten wirtſchaftlichen
Ueberlegungen verſtoßen, ſie war keine Volks
wirtſchaft, ſondern wollte ein ſelbſtändiger
Körper innerhalb des Volkslebens ſein. Wir
haben ihre Verluſtwirtſchaft beendet und eine
echte Volkswirtſchaft geſchaffen, die
ſinnvolle und zweckmäßige Einſetzung der je
weils verfügbaren Arbeitskräfte iſt. Echte
wirtſchaftliche Führung läßt kein nutzbares
Mittel unbenutzt, ſie will den Zuſtand ewiger
Nachfrage nach Arbeitskräften ſchaffen und das
Vermögen des Volkes dauernd vergrößern, ſie
will alſo eine größere Zahl arbeitstätiger
Menſchen in einem größeren Lebensraum.

Eine neue Provinz
Das Rohſtoffprogramm des Führers be

deutet Vergrößerung des Raumes unſeres
Vaterlandes. Mitten im Frieden erobert in
der zweiten Arbeitsſchlacht der Führer eineneue Provinz ein neues Land für ſein
Volk, nachdem er mit der erſten Arbeitsſchlacht
den alten Raum wirtſchaftlich unterworfen hat.
Die zweite Arbeitsſchlacht geht um die Be
freiung aus dem Druck der Welt
wirtſchaft, während die erſte der Be
freiung vom Kapitalismus diente.Wir wollen nicht mehr, daß andere aus unſerer
Zwangslage dick verdienen. Dies widerſpricht
unſerer wirtſchaftspolitiſchen Auffaſſung, daß
ſie dem Diktat der wirtſchaftlichen Monovole
ausgeliefert wird. Die Ankündigungen unſerer
Antwort auf den handelspolitiſchen Wirrwarr
iſt nunmehr gegeben worden. Wir ſtreben da
bei nicht nach Kunſtſtoffen als Erſatz, ſondern

Anforderungen Gr wird eine ſtärkere

wir werden ſolche Stoffe herſtellen, die für
den jeweiligen Zweck die beſten Eigenſchaften
aufweiſen. Wir wollen uns nicht mehr mit
den Rohſtoffen behelfen, ſondern wir
ſchaffen uns die Rohſtoffe, die
wir brauchen. Wir werden auch auf den
neuen Rohſtoffen neue Jnduſtrien aufbauen,

in Nürnberg weilenden Hauptschrifileiters

dies ergibt eine Strukturgeſundung und eine
Kriſenfeſtigkeit. Auch eine erhebliche Verein
fachung der Produktion wird ſich daraus er
eben. Und ſchließlich folgt zwangsläufig eine
erbilligung der Erzeugniſſe, und der Export

dieſer Rohſtoffe wird ebenfalls eine wichtige
Rolle zu ſpielen beginnen. So findet durch
die deutſche Wirtſchaftsführung die Deckung
eines Bedarfes ſtatt, der mit der bisherigen
Struktur und den bisherigen Mitteln einfach
nicht zu befriedigen war.

Es e ein gewaltiger Kampf um die Frei
heit unſerer Arbeit gegen den Kapitalismus
und Volſchewismus, beide müſſen zerſtört wer
den, damit die Völker wieder in friedliche Be
ziehung treten können. Erſt dann beſteht Aus
ſicht auf eine friedliche Entwicklung, wenn
niemand mehr eine Möglichkeit ſieht, Deutſch
land auszübeuten und auszuhungern.

Die Kurzarbeiterfrage
Wir mußten zuerſt Güter erzeugen, die

dem Volke in ſeiner Geſamtheit gehören. Nun
aber können wir uns auch auf die Beſeiti-
gung der Armut werfen und unſere Ver
brauchsgütererzeugung vermehren. Wir ſind
dabei entſchloſſen, auf unſerem Markte Herr
zu bleiben. Man bedenke, daß der Preis der
Kunſtſeide heute den Preis der Naturſeide be
ſtimmt. Wir haben die Arbeitskraft und das
Brot aus dem Markte genommen und genau
ſo nehmen wir heute die Verſorgung des deut
ſchen Volkes mit ſeinen Rohſtoffen aus dem
Weltmarkt und ſichern damit dem Unterneh
mer und Arbeiter das Recht auf Arbeit.
Beide ſind frei von den Wirkungen von
Reſtriktionen und Ueberſchwemmungen. Sie
werden nur noch Arbeiter für Deutſchland ſein.

Nunmehr wird auch die Kurzarbeiter
frage gelöſt werden können, denn jetzt wird
ſich zeigen, was dabei die Folge von Unfähigkeit oder tatſächlicher Rohſtoffnot geweſen iſt.

An den Unternehmer ſtellt dieſe Aufgabe neue
h Bindung

an die Volkswirtſchaft erfahren und zwar
Zurch die politiſch geſtellten Aufgaben Der
Unternehmer hat die Freiheit, unterneh-
men zu dürfen, Neues zu ſchaffen, zu grün
den, zu erfinden, neue Arbeitsplätze einzu
richten. Höheres zu leiſten und ſeine Betriebe
auf höchſte Wirtſchaftlichkeit einzuſtellen Es
gibt wohl keine ſchönere und höhere Freiheit.
Selbſt die Preiſe kann er feſtſetzen und damit
auch ſeinen Arbeitslohn. Jede Preisabrede,
jeder Verſüch, den Markt zu ſeinen Gunſten
zu beeinfluſſen, widerſpricht aber der Freiheit
Wucherfreiheit iſt Verbrechen Die
zweite Arbeitsſchlacht wird unter Kriegs
geſetzen ſtehen, deren Schärfe die Befolgun
des Anſtandes und der Ehrlichkeit auch be
denen ſichert, die ſie zu ſabotieren geneigtſind. Die echte Freiheit des Wettbewerbs ſt
ſchon weitgehend erreicht. Manches iſt heute
noch eine Schutzſtellung gegen Angriffe des
Auslandes. Aber auch für ſie wird einmal der
freie Wettbewerb wieder eintreten, Sinn einer
national ſozialiſtiſchen Marktordnung kann nur
ſein, echten Leiſtungswettbewerb herzuſtellen.
Die nationalſozialtſtiſche Wirtſchaftspolitik

Nerzkarten
für ein
Netz

rung der Netze und Bezirke, durch Scheffun
nissen entsprechend das Streckennetz durch

iſt ein Freiheitskampf des Volkes. Aufgabe
und wefentliches Mittel der Wirtſchaftsführung
iſt die Erzeugung einer ſtändigen Nach
frage nach Arbeitskräften, während
eine Manipulation ihres Einſatzes, die un
erwünſchte Spannungen vermeidet, Pflicht ünd
Verantwortung der Wirtſchaftsregierung iſt.

Jn der Arbeitsſchlacht gegen Kapitalismus
und Volſchewismus haben wir geſiegt. Wir
werden auch in der zweiten Arbeitsſchlacht
ſtegen, weil wir für Freiheit und Treue
kämpfen und nicht für die Anterjochung.

Die Wirtschaft des Gaues
Stadtmühle Alsleben

Die Stadtmühle Alsleben AG. in
Alsleben (Saale) berichtet über das am
30. Juni 1936 beendete Geſchäftsjahr, daß ſie
das ihr zuſtehende Kontingent von Weizen und
Roggen voll ausgenutzt und die anfallenden
Mehle und Futterartikel glatt abgeſetzt hat.
Die Ernte 1935 war in qualitativer Beziehung
in ihrer Gegend ſehr gut, ſo daß die Weizen
mehle auch ohne Zuſatz von Auslandsweizen
hervorragend backfähig geweſen ſeien. Der Be
richt geht dann auf die am 1. September 1935
eingeführte Plombenkontrolle ein, die nach
Möglichkeit die genaue Einhaltung der frei
gegebenen Vermahlungsquoten ſichern und
eine Uebervermahlung verhindern ſoll. Um
eine beſſere Ueberſicht über die Vermahlungs
abgaben und Beiträge zu gewinnen, wurden
die gezahlten Beträge einem Vermahlungs-
abgabenkonto belaſtet. Der den Mühlen zu
ſtehende Vermahlungszuſchuß für die Roggen-
vermahlung wurde auf dieſem Konto berück
ſichtigt.

Die Betriebsüberſchüſſe haben ſich auf 1,48
(1,39) Mill. Mark erhöht Es ergibt ſich ein
ſchließlich 1463 (3094) RM. Drtrag aus dem
Vorjahr ein Reingewinn von 227 114 (189 440)
Reichsmark. Hieraus werden 8 (9) v. H. Divi
dende auf die Stammaktien vorgeſchlagen.

Bezirks-
Karten

ysk arteno
h

Zeiohnung: Roha
In der Deutschen Wir cheftszenung. ist eine Erhebung über die Ausnufzung der Netz und
Bezirkskarten der Deu!schen Reichsbahn versucht worden. Es heißt dort, daß hier zu
wiederholten Malen Verbesseröngen durchgeführt wurden: durch Aenderung und Erweite-

der Möglichkeit, den persönlichen Bedürf-
i nzunahme billiger Anschlußkarten, sei es

Vetzkarte, Bezirkskarte oder Bezirksteilmonetskarte zu erweitern und schließlich durch
weitgehende Ermäßigung der Preise
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Wirtschaftliche Rundschau
Das Knöchlein im Brühreis. Ein Gaſt be

ſtellte Brühreis mit Huhn und ſchluckte dabei
ein Knöchlein von zwei Zentimetern Größe.
Das Knöchlein blieb im Halſe ſtecken, und der
arme Mann ſtarb daran. Die Witwe klagte

egen den Wirt durch alle Jnſtanzen hindurchßis zum Reichsgericht. Das Reichsgericht hat

die Schuld des Wirtes verneint. Für die
Zubereitung der Speiſen ſei das Küchen
perſonal verantwortlich; es handele ſich hier
um bewährte Kräfte, die der Wirt mit der
nötigen Sorgfalt ausgeſucht habe. Der Gaſtſei ſhurd er habe vorſichtiger eſſen
müſſen. Selbſt die größte Sorgfalt könne bei
einem Gericht, vor allem bei einem ſolchen,
das wie ein Huhn in Brühreis in einem
Topfe gereicht würde, nicht verhindern, daß ein
kleines Knochenſtück am Fleiſche hängen bleibe.

Nur noch Vollkantbalken. Das Reichs
geſetzblatt veröffentlicht eine Verordnung des
Reichsforſtmeiſters, wonach in Zukunft
Schnitthölzer, wie Bauholz, Balken und
Kantholz, nur noch auf ganze Zentimeter,
feſtgeſtellt in verladetrockenem Zuſtande, ge
ſchnitten werden dürfen. Dieſe Vorſchrift gilt
für alle Schnitthölzer, deren eine Kante
mindeſtens 10 Zentimeter breit iſt. Die Ver
ordnung will einer Unſitte vorbeugen, die
ſich in letzter Zeit vor allem in Weſt und
Süddeutſchland einzubürgern- drohte. Bei
Beſtellungen B. von Kantholz 15 X 15
Zentimeter pflegten manche Holzhandlungen
und Sägewerke ſtillſchweigend Holz in Stärke
von 1438 X 14538 zu liefern, aber 15 X 15 in
Rechnung zu ſetzen. Es iſt vorgekommen, daß
bei einer Ausſchreibung Balken 12 10 ver
langt wurden; von zwei auftragſuchenden
Firmen ſetzte die eine bei der Berechnung,
ohne freilich den Auftraggeber darauf gaüf
merkſam zu machen, die Preiſe für Balken
958 X 103 ein und unterbot damit die
andere, die ſich ehrlich an die vorgeſchriebenen
Maße gehalten und dementſprechend ihre
Preisberechnung angeſtellt hatte. Solcher
Handelsmißbrauch ſoll unterbunden werden.

Das Ende des Spazjerſtocks. Aus England
wird berichtet, daß die letzte noch beſtehende
Spazierſtockfabrik infolge Abſatzmangels ihren
Betrieb ſtillegen muß. Jn England haben ſich
Spazierſtöcke als Beſtandteil der Herren
ausſtattung am e gehalten. Nun hat
ſie die Mode auch dort verdrängt. Bei uns
ind die Spazierſtöcke ſeit dem Jahre 1927
immer mehr aus dem Straßenleben ver
ſchwunden und werden heute auch nur noch
ſelten von älteren Herren mitgeführt. Der
größere Teil der faſt gusſciern in
Thüringen beheimateten Stockfabriken
legte die Betriebe ſtill, der kleinere Teil ſtellteſich auf die Herſtellung von Schirmſtöcken um.

Arbeitsrecht- Ecke
Berufsunfähig oder nicht

Der Angeſtellte kann ſeine Rente aus der
Angeſtelltenverſicherung beanſpruchen, wenn er
„berufsunfähig“ iſt. Ob er es iſt, iſtoft nicht leicht zu entſcheiden, da die Recht
ſprechung der Verſicherungsbehörden den
Grundſatz aufgeſtellt hat, daß der Angeſtellte,
der für eine beſtimmte Tätigkeit nicht mehr
brauchbar iſt, ſich auf eine andere in ſeinem
Berufe verweiſen laſſen muß, für die er nas
ärztlichem Gutachten noch brauchbar iſt.

So hatte die Reichsverſicherungsanſtalt den
Antrag eines reiſenden Kaufmannes, der zur
Ausübung der Reiſetätigkeit unfähig geworden
war, abgelehnt, weil er nach ärztlicher Mei
nung noch eine ſchreibende kaufmänniſche
Tätigkeit ausüben konnte. Das Oberverſiche
rxungsamt in Berlin ſtellte dann feſt, daß der
Verſicherte niemals in ſchriftlichen kaufmänni-
ſchen Arbeiten ausgebildet worden war. ſon
dern alsbald nach ſeiner Lehre als Verkäufer
die Reiſetätigkeit aufgenommen und nur ſie
über 20 Jahre lang ausgeübt hatte. Dieſe
einſeitige Ausbildung ſchloß nach der Mei-
nung des Oberverſicherungsamtes aus. daß dem
Verſicherten eine andersgeartete Tätigkeit zu
gemutet werden könnte. es ſprach ihm die
Rente wegen Berufsunfähigkeit zu

„Einjährige“ Beschäftigung?
Ein Jahr iſt doch ein Jahr, 12 Monate,

365 Tage. Wozu die Frage? Hierzu das
Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit gibt
dem Beſchäftigten erſt nach ein jähriger
Beſchäftigung das Recht, gegen eine Kün
digung auf Widerruf zu klagen. Das Geſetz
ſoll die Betriebsgemeinſchaft fördern, es ſoll
möglichſt ſtetige Arbeitsverhältniſſe ſchaffen,
alſo einem ſozialen Zweck dienen. Das Landes-
arbeitsgericht Berlin (103 Sa. 1199/35) hat
deshalb. da das Geſetz eine un unter
b rochene einjährige Beſchäftigungszeit nicht
fordert. die Regel aufgeſtellt, daß auch nicht
zu ſammenhängende Beſchäftigungszei
ten, die ja im Arbeitsleben häufig voör-
kommen, zuſammengerechnet werden können.
Kürzere Unterbrechungen der Beſchäftigungs
zeit durch Urlaub. Krankheit, vorübergehende
Betriebsſtillegung ſind nicht zu beachten. Bei
längerer Unterbrechung können die Zeiten
dann zuſammengerechnet werden, wenn zwi-
ſchen den verſchiedenen Beſchäftigungen ein in
nerer Zuſammenhang beſteht. Das Gericht
ſchließt ſich alſo der Uebung an, die das
Reichsarbeitsgericht für die Auslegung der
Schutzfriſten für die Kündigung älterer An

eſtellter aufgeſtellt hat. „Ein ſolch innerer
Zuſammenhang iſt dann anzunehmen, wenn
eine Anrechnung der früheren Dienſtzeiten den
Geboten der ſozialen Gerechtigkeit und von
Treu und Glauben entſpricht.



Aus Kohle wird Treibstoff
Zukunftsaufgabe der deutschen Erzeugung

Die gewerbliche Wirtſchaft hat mit der
Nürnberger Proklamation eine neue große
Aufgabe erhalten. Jhr wichtigſter Teil, die
wirtſchaftliche Unabhängigkeit in der Treib
ſtoffverſorgung fällt der Kohlenwirt-
ſchaft zu. Für die erfolgreiche Löſung der
Aufgabe ſind alle notwendigen Vorbedingungen
vorhanden.

Die ſtarke Motoriſterung des Verkehrs hat
den Bedarf an Treibſtoffen von Jahr zu Jahr
geſteigert. Da unſer Verbrauch an Mineral-
ölen und Mineralsölerzeugniſſen die heimiſche
Erzeugung immer um ein Vielfaches über
ſtieg, iſt die Einfuhr an Rohöl in den zehn
Jahren 1924 bis 1934 um über das Fünffache,
an Erdölerzeugniſſen um das Dreieinhalbfache

eſtiegen. Der Geſamtverbrauch an den leichtenreibſtoffen Benzin, Benzol und Spiritus be
trug 1935 rund 2 Mill. Tonnen.

Benzin und Dieselöl
Für das laufende Jahr wird er auf

2,5 Mill. Tonnen geſchätzt. Jm vergangenen
Jahre wurden vom deutſchen Verbrauch an
dieſen drei Treibſtoffen 46 v. H. aus der
heimiſchen e gedeckt. Wäh
rend für Spiritus und Benzol ſchon die Treib
ſtoffreiheit beſteht, ſind wir in der Benzin
verſorgung noch vom Auslande ab
hängig. Jm Jahre 1935 ſtanden einer

Deutſche Sreibſtoffverforgung

je im miond erzeuqren ſoſbstoffo Voren:D

eigenen Erzeugung von 365 000 Tonnen eine
Einfuhr von 1,04 Mill. Tonnen gegenüber.
Bei den ſchweren Treibſtoffen (Dieſelöl, Heiz
öl) iſt das Verhältnis noch ungünſtiger als
bei den leichten Treibſtoffen. Bei ihnen gin
der deutſche Anteil ſogar von 12 v. H. au
9 v. H. zurück. Es wird alſo in Zukunft vor
nehmlich darauf ankommen, Benzin und
Dieſel öl in Deutſchland zu erzeugen.

Für die geſamte Kohlenwirtſchaft, gleich
pültig ob Braunkohle oder Stein
ko he, hat mit der Nürnberger Proklama
tion ein neuer wichtiger Zeitabſchnitt be
gonnen. Die ihr geſtellte Aufgabe gewinnt
dadurch an Bedeutung, daß in Waſhington
feſtgeſtellt wurde, daß die bekannten Erdöl
vorkommen in der Welt nur noch beſchränkte
Zeit ausreichen werden. Die deutſchen Kohlen
vorräte betragen bei der Steinkohle etwa
280 Milld. Tonnen und bei der Braunkohle
58 Milld. Tonnen.

Von der Wissenschaft zur Praxis
Die Verwendung der deutſchen Stein und

Braunkohle für die Treibſtoffgewinnung
haben wir techniſch beherrſchen gelernt. Alle
Vorbereitungen für den Ausbau von Groß
anlagen zur Kohlen verarbeitung auf Benzin
und Dieſelöl ſind getroffen. Es war ein weiter
Weg bis zu dieſem Abſchnitt. Für die Stein
kohle begann er 1912, als die erſten Patente
r eine Kohleverflüſſigung eingetragen wurden.

ie wichtigſten Grundpatente kaufen in dieſem

Jahre ſchon ab. Das Ziel war und iſt Ben
zin in ſeiner beſten Güte. Viele Um
wege über andere Treibſtoffe und auch Abfall
erzeugniſſe waren notwendig. Der Schritt
von der Wiſſenſchaft zur Praxis, vom Ver
ſuchsraum zur Großanlage, würde erſt vor
verhältnismäßig kurzer Zeit getan. Die
Braunkohle hat eine ältere Treibſtoff
geſchichte. Schon vor 90 Jahren wurde die
bitumenreiche Braunkohle, die man Schwel-
kohle nennt, geſchwelt und als Hauptſtoff
blieb der Braunkohlenteer zurück. Er
wurde dann weiter aufgeſpalten. Lange Zeit
war Paraffin das Ziel, Benzin und Gasöl
fielen mehr nebenbei ab. Aber allmählich
wurde der Treibſtoff wichtiger.

Alle Verfahren gehen von der che miſchen
Zuſammenſetzung der Treibſtoffe und der
beiden Kohlenarten aus. Benzin und Dieſel-
öl enthalten mehr Kohlenſtoff und ſehr viel
mehr Waſſer als die Stein oder die Braun
kohle. Sie enthalten gar keinen Sauerſtoff
und nur wenig Schwefel. Die Stein und
Braunkohle haben dagegen ſehr viel Sauer-
ſtoff und auch verhältnismäßig viel Schwefel.
Beim Braunkohlenteer ſind die Anterſchiede
aber ſchon gar nicht mehr ſo groß. Die drei
Verfahren, die in Deutſchland angewandt
werden, ſcheiden nun bei den beiden Kohlen
arten die überflüſſtgen Stoffe, und vor allem
Sauerſtoff und Schwefel, aus und
reichern ſie mit Waſſerſtoff und auch noch
Kohlenſtoff an.

Die drei Verfahren, die heute die Fachwelt
unterſcheidet, können alle ſowohl für die
Steinkohle als auch für die Braunkohle an
gewandt werden. Das älteſte Verfahren iſt

das Schwelverfahren,. Es wurde zuerſt
nur für die Braunkohle benutzt. Bei
der Steinkohle wird es erſt ſeit kurzer Zeit
angewandt. Sowohl bei der Braun als auch
bei der Steinkohle iſt das Ergebnis dieſes
Verfahrens der Schwelteer. Dieſer Teer
wird nun wieder verarbeitet. Bei der Weiter
verarbeitung berührt ſich die Schwelung mit
der ſogenannten Hydrierung unter hohen
Drücken.

Die Hydrierung
Dem Alter nach ſteht das HochdruckHydrier-Verfahren

an der zweiten Stelle. Zwanzig Jahre liegen die erſten
Verſuche zurück. Vor zehn Jahren begannen die groß
techniſchen Verſuche. Einem zähen Brei aus Stein oder
Braunkohle wird dabei Waſſerſtoff zugeſetzt. Das Ganze
ſpielt ſich unter ſehr hohem Druck und bei Temperaturen
von 460 Grad ab. Das Ergebnis iſt ein Mittelöl und
Benzin. Am einfachſten iſt die Verarbeitung von Schwel
teer. Alle Vorarbeiten, wie die Herſtellung eines Kohlen
breies, fallen fort. Es genügt die Säuberung und Aus
ſcheidung von feſten Beſtandteilen und die ſofortige Ver
arbeitung auf Benzin. Darum wird auch oft der Weg
über den Schwelteer genommen, anſtatt ſofort die Kohle
zu verarbeiten. Bei dieſem Verfahren laſſen ſich nach
dem deutſchen Bericht zur Weltkraftkonferenz in Deutſche
Energiewirtſchaft', VDJ-Verlag, aus 1,25 Kilogramm
Braunkohlenſchwelteer 1 Kilogramm Benzin herſtellen.

Das dritte Verfahren nun, die ſynthetiſche
Herſtellung, hat erſt eine Entwicklung von zehnJahren hinter ſich. Man kann es als eine Vergaſung
der Kohle bezeichnen. Das Gas wird dann unter hohem
Druck und bei mittleren Temperaturen zu Benzin ver
arbeitet. Bei dieſem Verfahren ſind im einfachen Betrieb
z. B. 10 Kilogramm Braunkohlenbriketts oder 5,4 Kilo
gramm Koks zur Herſtellung von 1 Kilogramm Benzin
notwendig

Welches Verfahren jeweils angewandt
wird, iſt nicht ſo ſehr vom Geſtehungspreis
abhängig als von der Verwendungsmöglichkeit
der mikanfallenden. Erzeugniſſe. Die Ge
ſtehungspreiſe unterſcheiden ſich nämlich nicht
ſehr von einander. Die HochdruckHydrierung eignet ſich beſonders für den
Großbetrieb, während die Syntheſe
und die Schwelung in kleineren Be
triebseinheiten vorgenommen werden können.
Die anfaällenden Erzeugniſſe ſind bei der
Schwelung der Schwelkoks und bei der Syn
theſe ein Kokereigas.

Wirtschaftsgespräche in Berlin
Der Besuch des französischen Handelsministers

Der franzöſiſche Handelsminiſter Baſtid,
begleitet von ſeinem Kabinettschef Venedetti
und dem Finanzinſpektor Alphand, iſt geſtern
morgen auf der Rückreiſe von Warſchau nach
Paris zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein
getroffen, um dem mit der Führung der Ge
ſchäfte des Reichswirtſchaftsminiſteriums be
auftragten Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
einen Beſuch abzuſtatten.

Der Beſuch iſt ein Höflichkeitsbeſuch. Auch
Dr. Schachts Beſuch in Paris war ein Höf
lichkeitsbeſuch. Aber man wird dem Weſen
ſolcher Beſuche ſicher nicht gerecht, wenn man
in ihnen gerade bei den Männern der
Wirtſchaft vornehmlich Zuſammenkünfte
zum Ausvwechſeln von höflichen Redensarten
ſehen wollte. Man beſucht ſich, um ohne Ver
bindlichkeit Gedanken auszutauſchen, ſeine
Meinungen und ſeine Anſichten über die wirt
ſchaftliche Lage, die gegenſeitigen wirtſchaft
lichen Beziehüngen, die Währungsfrage uſw.
feſtzuſtellen und dabei nach Möglichkeit ein
Bild darüber zu gewinnen, welche Strecke
un man gegebenenfalls gemeinſam gehen
ann.

Die Erörterungen
Die bisherigen Beſprechungen zwiſchen

Herrn Labeyrie und Dr. Schacht in Berlin
ünd Paris werden jetzt durch eine weitere, wahr
ſcheinlich in einiger Beziehung ſchon konkreter
gewordene Ausſprache fortgeſetzt werden. Es
werden dabei zweifellos auch die deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftsbezie-
hungen in die Erörterung einbezogen wer
den, aber es iſt darum nicht geſagt, daß ſie
etwa im Vordergrunde ſtehen werden. Bei den
für die Wirtſchaft ihrer Länder verantwort
lichen Staatsmännern hat ſich nach und nach
immer die Ueberzeugung durchgeſetzt, daß
keiner von ihnen auf einer Jnſel lebt, daß
mit anderen Worten der letzte und für viele
Länder der entſcheidende Schritt zu völliger
Ueberwindung der Kriſe nicht getan werden
kann, ſolange die tauſenderlei Hemmungen im
Außenhandel, in der Währungsungleichheit
und in der Deviſenfrage beſtehen. Will man
das Uebel an der Wurzel packen, muß man
eine gemeinſame Aktion verſuchen.
Solchen Ueberlegungen dürfte auch der Vor
ſchlag entſprungen ſein, den Frankreich dem
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Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbundes jetzt ge
macht hat und der auf eine Wirtſchafts
und Währungs konferenz der fünf
Großmächte hinausläuft.

Frankreichs Ausfuhr rückläufig
Frankreich iſt an einer Entwirrung und

Entſpannung der wirtſchaftlichen Beziehungen
der Völker untereinander ſicher ebenſo inter
eſſiert wie Deutſchland. Sein Handel iſt in den
letzten Jahren ohne Unterlaß zurück
gegange,n, insbeſondere iſt die Aus
fuhr immer mehr geſunken. Vom
Jahre 1929 bis zum Jahre 1935 ſank die Aus
fuhr von 50,1 auf 15,4 Milliarden Franken.
Jn, der gleichen Zeit ſank die Einfuhr von
582 auf 20,9 Milliarden Franken. Jnzwiſchen
iſt in dieſem Jahre die Ausfuhr weiter ge
fallen und die Einfuhr etwas geſtiegen, das
Paſſium der Handelsbilanz iſt alſo demnach
noch größer geworden. Die allgemeine Lohn
erhöhung und die Verkürzung der Arbeitszeit
hat die Wettbewerbsfähigkeit Frankreichs auf
dem Weltmarkt nicht verſtärkt, und ſo kann
man es verſtehen, daß Frankreich eine all
gemeine Ausſprache für die Erleichterung des
Warenverkehrs in der Welt begrüßen würde.

Jn dieſem größeren Rahmen ſtellt das
deutſchfranzöſiſche Verhältnis nur einen Aus
ſchnitt dar, aber doch einen wichtigen. Seit
dem 1. Auguſt vorigen Jahres iſt der deutſch
franzöſiſche Wirtſchaftsverkehr im Schwebe-
zuſt an d. Ein Abwicklungsabkommen regelt
die Verrechnung, und früher oder ſpäter muß
dieſer Schwebezuſtand natürlich beſeitigt wer
den. Die Ausfuhr Deutſchlands nach Frankreich
iſt ſeit dieſer Zeit weiter zurückgegangen.
Einem Monatsdurchſchnitt von 185 Millionen
Franken im Jahre 1934 ſteht ein Monats
durchſchnitt von 145 Mill. Franken im Jahre
1935 und ein ſolcher von etwa 130 Mill. Fran
ken in dieſem Jahre gegenüber. Gleichzeitig
hat Frankreich, um die aufgelaufenen
Verrechnungsrückſtände allmählich abzubauen,
ſeine Ausfuhr nach Deutſchland
ruckartig eingeſchränkt. Sie ſank im
Monatsdurchſchnitt von 165 Mill. Franken im
Jahre 1934 auf 87 Mill. Franken im Jahre
1935 und auf etwa 48 Mill. Franken in dieſem
Jahre. Eine Wiederbelebung des deutſch
franzöſiſchen Handels würde ſicher nicht nur
einen Beitrag zur wirtſchaftlichen Geſundung
Europas bedeuten, ſondern darüber hinaus
die europäiſche Lage überhaupt erleichtern.

Mitteldeutsche Börse (leipzig)

Amtlicher Verkehr
Industrie- Aktien 16. 9. 14. 9.

Altenburger Landkraft 140,00 140,00
Chromo Nayork 88,50 88-25 Lindner Gottfried
Dommitzſch Ton 145,00 145,00 Mansfeld AG.
Glaugziger Zucker 147,00 145,50 Prehlitzer Braunkohle
Gohltſer Bier 125,00 125,00 Reudener Ziegel
Hohburger Quarz 130,00 180,00 Riquet u. Co.
Körbisdorfer Zucker c SKraftwerk SachſenThür.
Kraftwerk Thüringen e S
Letpz. Baumwollſpinn. 143,00 143,00
Leips. Braueret Riebeck 80,75 82,25

Roſitzer Zucker
Sachſenwerk
Schubert u. Salzer

Leipz. Kammgarn-Sp. 100,00 100,00 Stöhr u. Co
Leipziger Landkraft 124,00 S Thür. Elekt. u. Gasw.
Leipz. Malz Schkeuditz 49,00 49,00 Thür. Gasgeſ.
Leipz. Spitzen Barth. 42,00 42,00 Wezel u. Naumann
Leipziger Trikotagen 118,50 113,50 l guckerraff. Halle

Börsen und Märkte
vom 15. September

Berliner Effektenbörse: Abgeschwächt
Die von der Börſe auf Grund der regeretätigkeit der letzten Tage erwartete Salterberbang

des Geſchäfts ſcheint wieder in den Anfängen ſtecken
geblieben zu ſein. Die bei den Banken vorliegenden
Orders ermöglichten zunächſt überwiegend leichte Kurs
aufſetzungen. Nach Erledigung dieſer Aufträge ſetzte
jedoch größte Geſchäftsſtille ein. Am Rentenmark
eröffneten Reichsaltbeſitz zu unverändert 115.

Mifteldeutsche Effektenbörse: Schwach
Nach freundlichem Beginn wurde die Tend

ſchwächer, ohne daß ſich bemerkenswerte Umſätze ergaben,
Am Rentenmarkt lagen Reichs und Staatsanleihen ſtill,

wobei Reichsaltbeſitz alte Baſis behaupteten.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Gemahl. Melis per September 32,56—-32,62 Tendettz

ruhig. Wetter: ſchön.
Magdeburger Zuckerterminnotierungen unverändert

Tendenz: ruhig.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle
Artikel vorher heute Tendenz

Wehr ung76/77 kg, 19 8 191 191Roggen, Durchſchn.-Qual., gefragt
71/78 kg, R XVI, 1000 kg 168 168 gefragt

Jnduſtriegerſte (Sommer
gerſte d 1000 kggüte Braugerſte (feinſte
über Nottz) 1000 kg 228238 230-240 ſtetig
mehrzeil. Wintergerſte für

Jnduſtriezwecke, 64/65 kg
1000 kg 175--182 175--182 ruhig

e Vinterae ete 1000 kg 182--189 182-189 efraFuttergerſte, Durchſchn. eeggt
Hual., G IX 1000 kg 164 164 o. Ang.Hafer, Durchſchn.-Qual.,
48/49 kg, H XIIIi, 1000 kg 156 166 o. Ang.Viktorigerbſen, Durchſchn.
Qual. (f. u. N.) 100 kg 34——88 35--39 gefragt

Grüne Erbſen 100 kg
Weizenkleie W IX 100 kg 11,55 11,58 gefragtRoggenkleie R XVI 100 kg 10,70 10,70 gefragt
Malzkeime 100 kg
Trockenſchnitzel, ab Fabr.
Station 1099 9,88 9,88 ruhigZuckerſchnitzel 100 kg 12,09 12,09 ruhig

Heu, loſe 100 kg 4,75—6,25 4,75-—6,25 ruhig
Heu, gepreßt 100 kg 5,00-5,50 5.00-—85,50 ruhig
Luzerneheu, mitteldeutſch.

100 kg 6,25-—6,75 6,25—6,75 ruhig
Weizenſtroh, drahtseee

1 g 2,00 2,00 ruhigWeizenſtroh, bindfaden
gepreßt 100 kg 1,80 1,80 ruhigRoggenſtroh, drahtgepreßt

100 kg 2,10 2,10 rubigRoggenſtroh, bindfaden
gepreßt 100 kg 1,90 1,90 ruhigKartoffelflocken 100 kg e

Tendenz: Marktlage unverändert.

Kurszettel der Hausfrau
MarktKleinverkaufspreiſe in Halle

Leips. Wollkämmeret

Seidel u. Naumann
Stadtmühle Alsleben

Obſt und Gemüſe: Fiſche:Tafeläpſel kg 20-35 Kabeljau kg 80
Aepfel, Eß- kg 10--20Seelachs kg
Aepfel, Mus- kg 815 Schleie 28 kgKochäpfel kg S Hechte kgTafelbirnen kg 20-25 Friſcher Aal kg 200
Birnen, Eß Kkp 8--20 Goldbarſch kg SKochbirnen kg --10Weißfiſch kg 80--80Apfelſinen Stck. 10 Heringe, grüne kg 23
Maändarinen kg do. Matjes StckAprikoſen kp S do. Schotten kg SBananen Stck 10 Bücklinge kg 35
Heidelbeeren kg e Schellfiſch, ger. kg —80
Mirabellen kg Seelachs, ger. kg JJohannisbeer. kg Aal, ger. kg 800Brombeeren kg Karpfen kgSpillinge kgPretßelbeeren kg 35--40 Wild u. Geflügel:
Himbeeren kg MMaſtenten kg 110-180
Kirſchen, ſüße ke S Kleine Enten StckKirſchen, ſaure kg S Maſtgänſe kg 100-120
Hagebutten kg 15 Kleine Gänſe Stck SPfirſiche kg 35--40 Hühner kg 70-110
Pflaumen kg 6-8 Kleine Küken Stck SErbeeren kg Puten Stck.Spillinge kg Tauben Stck. 40—80Stachelbeeren kg Haſen i. Fell kgWeintrauben kg 2535 do. ausgeſchl. kgTomaten kg 7--8 Rehfleiſch kg 60 160
Nüſſe, Wal- kg 35 Hirſchfleiſch kgNüſſe, Haſel- kg Kaninchen, St. kg —80
Bohnen, grüne kg 15 do. wild kg 70-80Puffbohnen kg Wildenten Stck. 100-200
Wachsbohnen kg 20 Faſanen Stck. S
Gurken: Puter kgEinlege Mdl 30--70
Senf kel 610 Sonſtiges:Salat Stck 5—15 Butter, Molk. Stck 75--80Pfeffer eke 25—35 Bauern St 71

Radteschen Bd Quark ke 20—25Rhabarber e c Käſe Stck 15Svargel kl. Pflaumenmus Rke 45—60
Weißkohl kg 5 Kartoffeln
Rotkohl ke 56 Nieren 5 kg 80Wirſingkohl kg 6 blaue 5 ksBlumenkobhl Kopf 10—40 gelbe 5 ke 40-80Grünkohl kg neue keRoſenkobl kg c Eier Stck. 10,5—-14
Salat Kopi 5-10 Zitronen St sSpinat akea 10--15 Meerrettich Stange 10—30
Mohrrüben Kkel 5—6 Rettich Bd 10do. neue Bd. Peterſilie 2k —380Kohlrüben 6ko 8 Schnitrlauch kg mRote üben Bd 6--8 Schoten kg 26Kohlraht, neue St 95 Rübenſaft e 28
Zwiebeln kg 8-18Zwiebeln, neue, Vd Pilze:
Schwarzwurg kg Pftfferlinge kg 40—46
Kürhbis kg 5 Morcheln kg SSellerie Stck 5--20Steinpilze kg
Porree Bol. 10-15 Champignons kg 60
Raps Wo S Grünlinge ke F.Fleiſch und Wurſtwarenpreiſe unverändert.

Berliner Devisenkurse
Geld

Aegypten 12,89514. 9. Argentinien
a n l Belgien

131,50 Braſilien
136,50 Vulgarien
1320 Eanada
124,50 Dänemark

Tangig
87700 England

209300 29500 land
130,00 136,00 Frankreich
13000 Srtechenland137,00 137,00 Holland
110,50 110,50 land
i27 v o Itatten
S 800 Jugoſlawten„00 I 86,00 Settland

Litauen

Frei- Verkehr
Industrie- Aktien Riebeck Montan

Tonwerke Wittenberg

Norwegen
Oeſterreich
Polen

15. 9. 14. 9. Portugal
115,00 Rumänien

51,00 51,00 Schweden
18. 9. 14. 9.

Akt. Malzf. Könnern 91,00 91,00
Halle-Hettſt. Eiſenbahn 86,00 86,00
Halliſche Malgzfabr. 140,00 140,00 G. u. Hdbk. Halle
Halliſche Röhrenwerke 82,00 Ldkrd. Bk. HalleKyffhäuſerhütt 116,75 l 116,75 Zörbiger Bk.

Banken Schweiz
Spanien
9. Tſchechoſlowaket

80,50 80,50 Türkei
75,00 75,00 Uruguay
91,00 91,00 Ver. St. von Amerika
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Eier Streilicleter
aus

Qliteklecſter Aue
Seltſam ſich vorzuſtellen während wir

noch von der ſtrahlenden Herbſtſonne Nürn-
bergs beſchienen ganz der unvergleichlichen
Hochſtimmung dieſer Tage hingegeben ſind
daß binnen kurzem, wenn dieſe Zeilen „in
Druck gehen“, ſchon alles vorüber ſein wird:
das fröhliche Gedränge in den Straßen, das
leuchtende Fahnenwehen gegen den klar-blauen
Himmel, Singen und Marſchieren und die
herzklopfende Erwartung in der eigenen Bruſt.
Traumſchnell verfliegen den Nürnbergfahrern
die koſtbaren Stunden ihres Hierſeins, und
doch iſt jede ſo angefüllt mit intenſiven wirk
lichkeitsſtarkem Leben, daß es ihnen kaum
glaublich ſcheinen will, erſt vor wenigen
Tagen die große Fahrt angetreten zu haben.

Fahrt nach Nürnberg! Wer möchte auf
dieſen Auftakt verzichten? Auf die gemein
ſam empfundene Spannung und Erwartung,
in der wir dem Ziel entgegengetragen wer
den And durch welche Landſchaft ent
gegengetragen! Jmmer wieder in jedem Jahr
ſind unter den Fahrtteilnehmern ſolche, die
über die engeren Grenzen ihrer Heimat noch
kaum hinausgekommen ſind und ihrer Freude
ſo glücklich überraſcht und dankbar Ausdruck
geben, daß ſich auch die andern von den ſchon
vertrauten Eindrücken der dunklen Wald-
hänge Thüringens und des urdeutſchen Zau-
bers der Landſchaft um den Staffelſtein neu
ergriffen fühlen. Keine beſſere ſeeliſche Vor
bereitung für „Nürnberg“ (und kein ſchönerer
Ausklang als dieſe gemeinſam erlebte
Fahrt durch deutſches Land, bei der ſich jedes
Herz ſeiner Liebe zu der herrlichen Heimat
immer wieder in heißer Aufwallung bewußt
wird.

Solele eine WBengberge!

Am Ziel der Reiſe angelangt erwartet die
Nürnbergfahrerinnen im Gegenſatz zu den
Männern, die in die Freuden ihres Lager
lebens eingehen, die Ueberraſchung des „Pri-
vatquartiers“, und wenn ſie einander am
nächſten Tage begegnen, dann können ſie ge
wöhnlich nicht genug erzählen und berichten,
wie freundlich und herzlich ſie aufgenommen
worden ſind und wie zu Hauſe ſie ſich ſchon
fühlen. Merkwürdig, es iſt immer gar nicht,
als ob man zu „fremden Leuten“ käme und
das iſt abgeſehen davon, daß beide Teile
ſich im Zeichen des Nationalſozialismus be
gegnen wohl vor allem ſo zu erklären, daß
der Quartierwirt, der Jahr für Jahr in un
ermüdlichem Opferſinn ſein Heim den Partei
taggäſten öffnet, die menſchlich vertraute,
freundſchaftliche Beziehung, zu der er mit dem
vorjährigen Gaſt gelangt iſt, unwillkürlich und
von vornherein auch dem diesjährigen zugute
kommen läßt, und daß gegebenenfalls ebenſo
der Gaſt ſeine Gefühle der Dankbarkeit und
der Anhänglichkeit, die er dem vorjährigen
Quartiergeber bewahrt hat, auch auf den
neuen überträgt. So kommt es dann, daß
man ſpäteſtens am zweiten Tag gemeinſam
vor den Familienbildern über dem Sofa ſteht
und ſich erklären läßt, daß z. B. jene hübſche
junge Frau in Kranz und Schleier das Ba
bettl iſt an ihrem Hochzeitstag und der Pracht
junge wie übrigens ſchon an der Aehnlich-
keit feſtzuſtellen der jüngſte Sohn vom
Onkel Joſeph in Erlangen.

Ein beſonders freundliches Geſchick hat mich
diesmal in eines jener alten einſtöckigen
Nürnberger Häuslein geführt, wie ſie noch
vereinzelt außerhalb der Altſtadt unſäglich
traulich zwiſchen den hohen Mietskaſernen der
neunziger Jahre ſtehen. Blitzſauber wie ein
Puppenhaus iſt es bis in den letzten Winkel
erfüllt von dem fürſorglich mütterlichen Weſen
einer lieben alten 75jährigen Frau, deren
Lebensſchickſale ausgereicht haben würden,
drei Menſchenleben Gehalt zu geben. Unbe
ſchreiblich das Gefühl des Behagens und der
Geborgenheit, mit dem ich mich nach einem
ereignisreichen, glücklichen und anſtrengenden
Tage in meine turmhoch geſchichteten, weichen,
weißen Federberge vergrabe. Der Glasſchrank
in der Ecke iſt voll von herrlichem blinkenden
alten Zinn, und mein letzter Blick vor dem
Einſchlafen trifft regelmäßig den uralten ge
wundenen Wanderſtock, der einer kleinen der
ben Barockſäule gleich neben der Türe ſteht,
und an dem der ſelige Hausherr und Zimmer-
meiſter einſt als feſcher junger Burſch über
die Straßen Deutſchlands gezogen iſt.

Das Schönſte aber, und hier fängt aller
dings das Glück an und muß ein unerhörter
Duſel genannt werden iſt, daß das Haus
an einer Straße gelegen iſt, auf der Tag für
Tag die SS. zum Abſperrdienſt aufzieht und
durch die alſo mindeſtens zweimal täglich der

Führer auf der Fahrt zum Parteitaggelände
ſeinen Weg nimmt Wie geſagt: ein kaum
glaublicher Glücksfall, wie er aber in dieſer
oder jener Geſtalt jedem Nürnbergfahrer ein
mal begegnet und dann meiſt im Sinne einer
gütig ausgleichenden Gerechtigkeit denn
ebenſo wahrſcheinlich oder unwahrſcheinlich
wie ſolch glückliche Zufälle oder Fügungen
ſind auch die Möglichkeiten der Enttäuſchung.

QGeborgen in der WBut des u

Am Tage nach der Ankunft war die große
Frauentagung. Nur ein Teil derer, die ge
hofft hatten, an ihr teilnehmen zu können,
hatte in der Kongreßhalle, dem erſehnten Ziel
aller Wünſche, Aufnahme gefunden. Minde-
ſtens dieſelbe Anzahl mußte ſich damit be
ſcheiden, die Reden durch Lautſprecher- Ueber
tragung zu hören, und nur wer Aehnliches
ſchon erlebt hat, kann nachfühlen, wie ſchmerz
lich hier zunächſt die Enttäuſchung empfunden
wurde, deren Bitternis ſich erſt löſte als die
vertraute, tröſtlich-warme Stimme von Frau
Scholtz-Klink aufklang: meine lieben
deutſchen Menſchen

Von der Rede der Reichsfrauenführerin, in
der ſie ſich als Nationalſozialiſtin mit der
furchtbaren Jrrlehre des Bolſchewismus aus
einanderſetzte und von dem Jubel, mit dem
ihre Gefolgſchaft ſie vor und nach der Kund
gebung umfing, iſt unmittelbar danach hier
bereits ausführlich berichtet worden. Es war
eine Begeiſterung, die ſelbſt das Nürnberg
des Reichsparteitages aufhorchen ließ und die
ebenſo ſehr der geliebten Führerin galt, die
es vermocht hat, binnen weniger Jahre alle
deutſchen Frauenkräfte zu einer nie für mög
lich gehaltenen Einheit zuſammenzuſchließen,
aus dem Gedanken, nun kraft dieſer Einheit
fähig zu ſein, dem alten Völkerverderber und
Erzfeind der Menſchheit den ſtarken Schild
der geſchloſſenen Abwehr entgegenhalten zu
können.

Wunderbar zu beobachten, was übrigens
draußen wo die Menge ſich in zwangloſen
Gruppen um die Lautſprecher ſcharte, viel beſſer
möglich war, als in der Halle, wie das Geſicht
der deutſchen Frau, in der tauſendfältigen Ab
wandlung, die es hier zeigte, gleichmäßig ge
prägt wurde von demſelben Ausdruck entſchloſ
ſenen Ernſtes und heiterer Zuverſicht. Am
ſchönſten das Lächeln voller Genugtuung und
froher Ueberlegenheit, das aufglänzte, wenn
die Rednerin ihren Gedanken eine beſonders
treffſichere, unwiderlegliche Formulierung gab
und das erkennen ließ, wie geborgen ſich die
Seelen in der Hut des Nationalſozialismus
fühlen und wie ſtark in ihnen das Bewußt-
ſein iſt, im Bunde zu ſein mit allen guten
geſunden Kräften des Lebens.

tele ntelet unter euelt allen der
größte Optömitst sein

Als dann der Führer anhub zu ſprechen,
da ließ ſchon der Klang der erſten Worte
empfinden, daß der Führer an dieſem Tage
glücklich war. Und wenn er davon ſprach, daß
es Zweck der Nürnberger Tage ſei, von Jahr
zu Jahr feſtzuſtellen, wie weit die innere und
äußere Wandlung der deutſchen Menſchen im
Sinne unſeres Wunſchbildes fortgeſchritten ſei,
ja, dann durften wir für diesmal hoffen,
daß die Probe beſtanden war. Soviel klin
gende Heiterkeit war in ſeiner Stimme.

Es iſt ein Erlebnis beſonderer Art, den
Führer zu den Frauen ſprechen zu hören,
denn kaum jemals, will uns ſcheinen, iſt ſeine
menſchliche Nähe und Herzenswärme unmittel-
barer zu fühlen, als wenn er zu den Hüte-
rinnen des koſtbarſten Gutes, das er kennt,
über das Weſen der neuen Jugend und das
Glück kommender deutſcher Geſchlechter ſpricht.
Es iſt als ob er ſie hier, wo es nicht allein
um eine ſtaatsmänniſche Einzelaufgabe geht,
ſondern um die Vorausſetzung zur Erfüllung
aller teilnehmen ließe an ſeinen tiefſten
und letzten Hoffnungen, und als ob er ſi
damit der Geſamtheit der deutſchen Frauen
anvertraute wie der eigenen Mutter

„Muß ich nicht unter euch allen der größte
Optimiſt ſein —-2“* Vielleicht war dieſes Wort
des Führers, mit dem er ſein unbegrenztes
Vertrauen ausdrückte, das bewegendſte, das
wir an dem Tage aus ſeinem Munde ver-
nahmen. Und wer wollte ſich ſo leicht und
heiter das Wort klang über ſein heimliches
Gewicht täuſchen? Die Frauen, an die es ge
richtet war, gewiß nicht. Denn ſie werden
nun mindeſtens für die Wegſtrecke des kom
menden Jahres an ſeiner Verpflichtung
und an ſeinem Glücke ſchwer zu tragen haben.

H. R-s.

Frölulielie Wingert Aufn.: BrinkmannSchroeder

Tier bei der Aue
Der Nebel steigt, es fällt das Laub,
Schenk ein den Wein, den holden!
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden!

Wieder hat die Weinleſe begonnen, zwiſchen
den Stöcken ſieht man die hellen oder bunten
Kopftücher der Frauen und Mädchen ſchimmern,
hört ein Lachen und Summen wie im Bienen-
ſtock. Männer und Burſchen tragen den Wein
die gewundenen Wege der Weinberge hinab,
bringen die leeren Behälter herauf und lachen
und nicken den Mädeln zu. Leicht haben die
es nicht. Jn heißer Sonne ſtehen ſie zwiſchen
den hohen Stöcken und müſſen ganz vorſichtig
die prallen Trauben ſchneiden, damit keine ein
zige Beere zerquetſcht oder angeſtoßen wird.
Denn dann iſt der Wert gemindert, und die
Käufer in den Städten betrachten kritiſch den
Wein in den Geſchäften, auf Märkten oder
Wagen an den Straßenecken, wo er angehäuft
liegt und mit ſeinen Trauben grün und gelb,
blau und rot lockt.

Ebenſo wie die Trauben locken Süßmoſt,
duftender Wein oder perlender Schaumwein.
Niemand gedenkt dabei der Arbeit und Mühe,
die es gab, bis dieſes Glas Wein vor einem
ſteht. Wie viele Männer und Frauen haben
tage und wochenlang nur für den Weinberg
gelebt. ſind frühmorgens hinausgezogen zum
Wingert und erſt ſpät am Abend zurückgekehrt.

Als im Frühjahr die erſten Schneeglöckchen
ſchüchtern ihre Köpfe aus der Erde ſteckten, be
gann die Arbeit im Wingert. Die Kräuſel-
milbe, dieſer gefährliche Feind der Weinbeere
mußte bekämpft werden. Der Mann ſpritzte mit
der Weinbergſpritze oder dem Schwefelapparat
die Rebſtöcke ein und pinſelte ſie. Dieſe Arbeit,
die körperlich ſehr anſtrengend iſt, verrichten
heute faſt ausſchließlich Männer. Jn Notzeiten,
als die Männer im Kriege ſtanden, gingen
Frauen an ihrer Stelle durch die Reihen der
Stöcke. Heute bleibt ihnen die leichtere, aber
darum doch nicht weniger wichtige Arbeit vor
behalten. Große Aufmerkſamkeit und Sorgfalt
gehört zum „Ausbrechen“, d. h. zum Heraus-
nehmen überflüſſiger Triebe. Auch das „Heften“
will verſtanden und gelernt ſein. Die jungen
Triebe werden in entſprechender Höhe zwiſchen
zwei Drähte gebracht. Jn früheren Jahren
mußte ſogar jeder einzelne Zweig aufgebunden
werden. Welch eine mühſelige Arbeit für leb
hafte Mädel und Frauen, wie es die der Wein
gegend ſind! Jm Sommer kommt eine Zeit der
Ruhe für die Frauen, denn die Rebſtöcke müſſen
Trauben anſetzen und ausreifen laſſen. Da
dürfen ſie nicht geſtört werden. Die notwendigen
Arbeiten im Weinberg beſorgen dann die
Männer allein.

Aber wenn die Trauben prall und voll von
den Stöcken lachen, wenn ſie aus dem Grün der
Weinblätter hervorleuchten und der Saft die
dünne Schale faſt ſprengt, dann ziehen Frauen
und Mädchen hinaus in den Wingert zur Ernte.
Jhre Hände werden zart und ſanft, wenn ſie
die Trauben ſchneiden oder zum Verſand ver
packen. Jſt der Wein gekeltert und zum Ver-
kauf gebracht, ſo gibt es für den Weinbauer
und ſeine Frau nichts mehr zu tun. Aber nicht

lange können ſie feiern, ſchon bald verlangt
der Weinberg wieder ſeine Pflege zur Vor
bereitung auf das neue Erntejahr.

Noch aber iſt Feſtzeit, klingt Lachen und
Frohſinn durch die Städte, in denen Patenwein
ſeinen Einzug hält. Ueberall recken ſich Arme,
den Mädeln zu winken, überall ſtrecken ſich
Hände nach vollen Gläſern aus.

Erika Schulemann

Panden Mlode
Für dieſen Herbſt und Winter ſchenkt uns

die Mode eine beſonders kleidſame Form, die
die weibliche Linie vorteilhaft betont: die
Tunika! Jn „Beyers Modeführer“
Herbſt Winter 1936/37, Band 1: Damen
kleidung (Verlag Otto Beyer, Leipzig; Preis
1,50 RM.) finden wir ſie in vielen Abwand
lungen an den verſchiedenſten, teils farbig ge
zeigten Modellen. Wir ſehen Nachmittags und
Abendkleider, praktiſche ſportliche und zwei
teilige Kleider, Bluſen und Röcke für jede
Tageszeit, jugendliche Tanz und Ballkleider,
elegante Wintermäntel, die zünftige Aus
rüſtung für den Winterſport, dann aber auch
Morgenröcke, Schlafanzüge, Bettjäckchen u. v.
a. m. insgeſamt 250 Vorſchläge. Für
20 ausgewählte Modelle liegt Schnittbogen
bei. „Beyers Modeführer“ zeigt ſich auch dies
mal wieder als ein zweckmäßiger, guter und
ſicherer Berater für die Frau, die ſich ge
ſchmackvoll und ſchlicht vornehm zu kleiden ge

wohnt iſt. —-s8.
Aeue Wancdlarbettsleeſte

Wer liebt ſie nicht dieſe luſtig bunten, ſportlich
modiſchen Pullover, Jacken, Mützen, Schals, Handſchuhe
aus grober, genoppter oder glatter Wolle in pla
Muſtern, die zu jeder zünftigen Winterſportausrüſtung
gehören und im neuen Beyer-Band 348: Wolle
Schnee, Herr und Dame“ (Preis 80 Pf.) ent
halten ſind? Es iſt gewiß ſchon lange Jhr Wunſch ge
weſen, an den Herbſt- und Winkterabenden ſo einen
netten, wollig warmen Pullover für „ihn“ zu a
und Sie ſelbſt möchten doch auch recht ſportlich feſch aus-
ſchauen. Alle Modelle des ſchönen Heftes ſind nach aus
führlichen Arbeiksanleitungen und Schnitten auf bei
liegendem Bogen leicht nachzuarbeiten.

Ein Freund der eleganten Frau iſt der neue Beye
Band 350 „Gut angezogen in Wolle
1,20 RM. Mit einer ſorgfältig zuſam t
Modellauswahl trägt er dem Gebot der he n Mode
„Handgearbeitete Kleidung“' Rechnung und wird durch
modiſch geſchmackvolle Sicherheit zum treuen Berater
jeder Frau werden. Geſtrickte und gehäkelte Kleider,
Koſtüme, modiſche dreiviertellange Mäntel, Pullover mit
hübſchen Garnituren und Jacken, feſche, ſportliche und
elegante Formen in neuen ſtoffartigen Muſtern, Schals,
Kappen, Handtaſchen eine Fülle der Auswa
Modell iſt ohne große Koſten durch Arb
und Schnitt nachzuarbeiten.

Beide Hefte aus dem Verlag Otto Beyer, Leipzig



Turnen Sporf. Spiel Deulſchland dankt uns alles
Der Schloß cler Föhrerrecle vor cem Kongreß

„Belgico“ vor „lopp“
Der Polniſche Aero-Club gibt nun

nach Eintreffen der letzten Landemeldung des
ſo lange vermißten „Lopp“ als Veranſtalter
ein Ergebnis heraus, das nach den Ent
fernungen der Landeorte vom Startplatz feſt
gelegt iſt. An dem Sieg des belgiſchen Ballons
„Belgica“ mit ſeinem ſchon mehrfach ſieg
reich geweſenen Führer Demuyter mit einer
Geſamtflugſtrecke von rund 1710 Kilometer
dürfte ſich nichts mehr ändern. Belgien hat
damit den vom Polniſchen AeroClub neu ge
ſtifteten Pokal in ſeinen Beſitz gebracht und
e damit das Anrecht zur Ausrichtung
es Fluges für das Jahr 1937 übernommen

Jn der Reihenfolge der übrigen kann ſich
nach Nachprüfung der Bordbücher, die in
Warſchau abgeliefert werden müſſen, noch dieſe
oder jene Aenderung ergeben; »veſentlich
dürften dieſe jedoch nicht mehr ſein. Die
Reihenfolge lautet demnach: 1. „Belgica“ 1710
Kilometer; 2. „Lopp“ (Januſz/Brenk-Polen)
1560 Kilometer; 3. „Zürich“ (Dr. Tilgenkamp/

BuſchSchweiz) 1525 Kilometer; 4. Deutſch
land“ (Götze/Lohmann) 1500 Kilometer;
5. „Warſzawa“ (Hynek/Janek-Polen) 1476
Kilometer; 6. „Polonia“ (Burczynſki/Pomalki)
1440 Kilometer; 7. „Sachſen“ (Bertram/
Schubert) 1200 Kilometer; 8. „Maurice Mal-
let“ (Dolfus/Jacquet-Frankreich) 1120 Kilo
meter; 9. „Augsburg“ (Frank/Bauderer)
590 Kilometer; 10. „Bruxelles“ (Querſin/v.
Schelle-Belgien) 800 Kilometer.

Schlubkämpfe um den Medenpoko!
Schleſtens Tennisgemeinde ſteht zum Ab

ſchluß der diesjährigen Spielzeit ein ganz be
deutendes Ereignis bevor: die Schlußkämpfe
um den Meden-Pokal, das iſt die inoffizielle
Deutſche Meiſterſchaft im Tennis-Mannſchafts
kampf. Zum erſten Male iſt Schleſien, und
zwar Breslau für dieſe Entſcheidung ge
wählt worden; ſie findet am 19./20. Sep
tember auf den GelbWeiß-Plätzen ſtatt. Die
Gaue Brandenburg, Rheinland, Nord
mark und Sachſen ſind daran beteiligt.

Großzöqiges Hancdlboſſprogromm
Großkampf Heer gegen Zivi Neue Austragungsforme!

Der Aufbau des neuen Handball-fahres iſt derart vielſeitig, daß die Spielzeit
1936/37 ſicherlich zu einem großen Werbefeld
zug des deutſchen Handballſports werden wird.

Vollkommen neu ſind die Spiele zwiſchen
Heer und Zivil. die in allen Gemeinden,
Städten und Kreiſen je nach Vorhandenſein
von handballfreudigen Garniſonen am
11. Oktober ausgetragen werden können.
Den Höhepunkt dieſes Tages wird der Kampf
zwiſchen den elf beſten deutſchen Heeres
ſportlern und der ſtärkſten deutſchen ZivilElf
bilden, der in Berlin, Breslau, Kaſſel oder
Weißenfels ſteigen ſoll.

Der Monat November bringt dann wieder
die Winterhilfs-Spiele, deren Aus
geſtaltung den Gauen, Kreiſen und Städten
vorbehalten iſt. Die Hauptſache iſt nur, daß
möglichſt viele Gelder in den großen Topf
fließen, der über Not und Kälte hinwegwelfen
oll. Die nächſten Wochen gehören aus

ſchließlich den Punktſpielen und damit
den Vereinen, deren Kaſſen eine Auffriſchung
ſicherlich begrüßen.

Den bisherigen Weg, die Spiele um den
Deutſchen Handball Pokal, den
Wettbewerb der Gaumannſchaften, durchzu
führen, hat man bewußt verlaſſen. Er hat ſich
nicht bewährt. Nunmehr kommen Vhore,
Zwiſchen Vorſchluß- und Schlußrunde in je
weils vierzehntägiger Unterbrechung zur
Durchführung. Damit wird zweifellos die An
teilnahme der Zuſchauer wachſen und der
Pokal- Wettbewerb an Schlagkraft gewinnen.
Das Endſpiel ſoll am 4. April entſchieden
werden.

Auch die bisherige Austragung der
Deutſchen Meiſterſchaften hat zu
reformierenden Ueberlegungen geführt. Bis
einſchließlich der Vorrunde werden die Kämpfe
der Männer in Vor und Rückſpielen aus
getragen. damit wird man einmal beiden
Mannſchaften zum anderen aber auch den
„Kaſſen“ gerecht. zumal die Spiele feweils auf
dem Vereinsplatz oder aber auf den größten

Plätzen im Ort oder Gau ſtattfinden können.
Lediglich das Endſpiel wird auf neutralem
Boden ausgetragen.

Bei den Frauen beſchreitet man diesmal
einen ganz neuen Weg. Je vier Gaumeiſter
werden zuſammengefaßt und ermitteln in einem
Ort nach Turnierform am Sonnabend
und Sonntag den Gau-Gruppenſieger. Von
den vier Gau-Gruppenſiegern aber wird in
gleicher Form am Vortag und Tage der Deut
ſchen Meiſterſchaft der Männer auch die
Frauen Meiſterſchaft entſchieden. Dieſe beiden
Tage, der 26. und 27. Juni 1937. werden
gleichzeitig als Höhepunkt und Abſchluß
es Spieljahres das erſte große deutſche

Handballfeſt bilden, ſo aufgezogen, wie es ſich
für ein Land. das in dieſer Sportart den
Olympiſchen Sieg errang, eine Selbſtverſtänd
lichkeit werden muß.

Wie ſich Reichsfachamtsleiter Brigadeführer
Herrmann den Arbeitsplan für das Spiel
jahr 1936/37 gedacht hat, geht eindeutig aus
folgendem Termin-Kalender hervor:

I. Heer Zivil: 14. Oktober 1936.
II. Winterhilfsſpiele: 8. November 1936.
III. Deutſcher Handball Pokal: Vorrunde:

14. Februar 1937, Zwiſchenründe: 28. Februar
1937, Vorſchlußrunde: 14. März 1937, End-
ſpiel 4. April 1937. e e S

IV. Deutſche Meiſterſchaft der Männer:
Vorxrunde der vier Gaugruppen (4. Runde)
11., 18., 25. April 1937. Vorxunde der vier
Gaugruppen (2. Runde): 2., 9., 23. Mai 1937.
Vor und Rückſpiele der vier Gaugruppen
Sieger: 6. und 13. Juni 1937. Endſpiele (3. und
4. Platz): 26. Juni. Endſpiel (1. und 2. Platz):
27. Juni.

V. Deutſche Meiſterſchaft der Frauen:
Vierer-Turniere der 16 Gaumeiſter: 22. und
23. Mai 1937. Turnier der vier Gaugruppen
ſieger: 26. und 27. Juni 1937.

VI. Deutſche Meiſterſchaft der Schüler:
Vierer-Turniere der 16. Gaumeiſter: 5. und
6. Juni 1937. Turnier der vier Gaugruppen
ſieger 26. und 27. Juni 1937.

Schöler-Tennistfurnier
Jn der Zeit vom 17.-20. September

findet in Halle erſtmalig ein Schüler-Tennis-
turnier ſtatt. Geſpielt wird auf dem Tennis
platz der Franckeſchen Stiftungen.
Wochentags werden die Wettkämpfe von 14 bis
18 Uhr, am Sonntag von 8—18 Uhr aus
getragen.

Das Meldeergebnis iſt zufriedenſtellend aus
gefallen. Es ſind 14 Einzel- und ſechs Doppel-
meldungen eingegangen. Jm ganzen werden
20 Spiele ausgetragen. Die beſten Ausſichten
für das Einzel haben Schmidt, Schneider,
Brandenburg und v. Arps und auch
im Doppel ſind die gleichen Spieler in Front
zu erwarten.

Die Handboll-Elt gegen Hannover
Die halliſche Städtemannſchaft, die am

27. September im Rahmen des großen Poli-
zeiſportfeſtes mit den Deutſchen Fünf-
kampfMeiſterſchaften gegen die Handballelf
des Polizei SV Hannover ſpielt, ſetzt ſich wie
folgt zuſammen: Hübner (Reichsbahn) Bohn
hardt (Weiſe), Fiſcher (Polizei SV) Brehmer
Wangſ F. Pretzſch (Weiſe), Haddaſch
Boruſſia); Eſcherich (Polizei SV), Loeſch

Schellenbeck (Wacker), LehmannGaePolizei SV), Gebhardt (Boruſſia).

Gleichzeitig weiſen wir daraufhin, daß die
Ehrenpreiſe, die anläßlich des Polizei
ſportfeſtes zur Verteilung gelangen, ab heute
in unſerer neuen Geſchäftsſtelle in
der Gr. Alrichſtraße ausgeſtellt werden.

Halle 96 Frauen 1861 Weißenfels 5:0
Am vergangenen Sonntag weilte die

Frauen-Handballmannſchaft des VfL Halle 96
beim SpV 1861 Weißenfels als Gaſt, um
gegen die dortige neugegründete Frauen
Mannſchaft ein Freundſchaftsſpiel auszutragen.
Die 96er Frauen gewannen ſicher mit 5:0.

Eine weitere Niederlage mußte Deutſch
lands Spitzenſpieler Gottfried v. Cramm
auf Capri hinnehmen. Frankreichs Nachwuchs
a Jamain behielt mit 6.4, 6:2 die Ober
and.

Amtſiche Bekonnftmachungen
Fachamt Handball Bezirk II

Spielbetriehb am Sonntag, dem 20. 9., Staffel 7:
Spiel Nr. 211: GTV Wacker, 16 Uhr GTV-Platz
(Schaaf) Nr. 212: Boruſſia Dieskau, 16 Uhr Boruſſiga
platz (Räder, Poſt) Nr. 213: Reichsbahn Schkeuditz,
14.15 Uhr Reichsbahnplatz (Döll, 96); Nr. 214: Unter
röblingen Halle 96 fällt aus.

Neuangeſetzt zum 20. 9. wird Spiel Nr. 236: SpV
Weiſe VfL Halle 96, 16 Uhr Weiſeplatz (Sch. Oriwall,

Weißenfels). Guderlei.
Fachamt Handball Kreis Saale

Anſchriftenänderung: TV Diemitz meldet neue An
ſchrift: Kurt Schulze, Diemitz, Berliner Str. 222 (Fern
ruf 332 34).

Aenderung von Schiedsrichtern, am Sonntag, dem
20. 9. 1936: Sp. Nr. 63, 16 Uhr, MTV Eisleben gegen
Stedten, Roſenow (PSV)

Umlegung von Spielen, am Sonntag, dem 20. 9, 1936:
St. 2 F. Nr. 89, 15 Uhr, Tbd. Eisleben 2. Unter
röblingen 2. (Erdeborn) findet in Eisleben ſtatt.

Fahrgeldentſchädigung: SV Zſcherben wird auf
gefordert, Fahrgeldentſchädigung von 5,10 RM. an MTV
Lauchſtädt bis 20. 9. zu zahlen. VfL Seeben hat eben
falls an MTV Lauchſtädt 5, RM. Schiedsrichterkoſten
bis 20. 9. zu zahlen.

Päſſe: Diemitz wird aufgefordert, am Montag, dem
21. 9., die Päſſe vorzulegen. Zur Regelung weiterer
Fragen wird der Vereinsvertreter um 20.30 Uhr geladen.

Städtemannſchaft für Sonntag, den 27. 9. 1936: Zu
dem am 27. September ſtattfindenden Spiel der Städte
mannſchaft gegen PSV Hannover auf der Mitteldeutſchen
Kampfbahn Halle werden folgende Spieler aufgeſtellt:
Tor: Hübner (Reichsbahn) Verteidiger: Fiſcher (PSV),
Bonhardt (Weiſe) Läufer: Hadaſch (Boruſſig), Pretſch
(Weiſe), Brehm (Wacker); Sturm: Gebhardt (Boruſſia),
Lehmann (PSV), Schellenbeck (Wacker), Löſche (Boruſſia),
Eſchrig (PSV). Erſatz: Wolf, Zöllner, Föhrig (PSV).
Linienrichter: Knorrſcheidt (Eintracht), Jäſchke (Boruſſia),
Peters (KTV), Schudrowitz (PSV). PSVoSpielerbringen ihr Hemd mit Torwart volle Kleidung. Treff
punkt 13.15 Uhr Mitteldeutſche Kampfbahn. Meldung
beim Unterzeichneten, Bormann, Kreisfachamtsleiter.

Sporf-Vereinsnochtichten
GTV (Handball): Am Donnerstag, dem 17. 9. 1936,

20 Uhr, im Heim Verſammlung aller Abteilungsmitglieder.
Wegen wichtiger Beſprechung muß alles erſcheinen,

(Wiederholt, da nur in einem Teil der
geſtrigen Ausgabe)

Niemand wird einen Zweifel darüber hegen,
daß der Nationalſozialismus ſich überall und
unter allen Umſtänden den ihn angreifenden
Bolſchewismus gegenüber zur Wehr ſetzen und
ihn ſchlagen und vernichten wird. (Beifall.)
Allein. in dem wir dieſes wiſſen und glauben,
ermeſſen wir doch die Größe der uns vielleicht
einmal geſtellten Aufgabe, und vor uns wird
dann wieder lebendig das alte Programm
der Partei, dieſes Programm der
Ehre, des ſozialen Gewiſſens, der
nationalen Moral, der fangatiſchen
Pflichterfüllung, des Opfermutes
ſowie der ewig gleichen Tatentſchloſ
ſenheit. Als einſt in Deutſchland die Aus
einanderſetzung mit dem Bolſchewismus kam,
da hat keine der alten Jnſtitutionen dieſen
Kampf entſchieden. Nein! Die Partei
war es, belebt vom Geiſt der nationaliſtiſchen
Weltanſchauung, die mit dem Element der
Zerſetzung fertig wurde und die Elemente der
Ordnung zum Siege führte.

Dieſe Weltanſchauung kann aber nicht ein
Lippenbekenntnis ſein, ſondern wenn ſie uns
in ſchwerſten Zeiten ſchützen ſoll. dann muß ſie
r e dieſes Staates innerlich er
üllen.

Wie nötig iſt es, den Geiſt dieſer
Weltanſchauung zu erneuern. Der natio
nalſozialiſtiſche Staat muß ſich heute
mehr denn je in allen ſeinen Einrich
tungen und Organiſationen zu ſeiner
von ihm geſchaffenen und ihn tragenden

Weltanſchauung bekennen. (Zuſtim
mung.)

Die Partei muß die politiſche
Führungsgusleſe in Zukunft mehr denn
je ohne Rückſicht auf Herkunft, bisherige
Lebensſtellung, Geburt oder Vermögen, ſon
dern erfüllt nur von höchſter Gewiſſenspflicht
und Verantwortung vor der Nation vor
nehmen. (Jubelnde Kundgebungen.) Sie hat
dabei weniger Wert zu legen auf die ſo
genannte geſellſchaftliche Eignung (erneute
Zuſtimmung), auch nicht auf die geſellſchaft
lichen Mängel, ſondern ausſchließlich auf die
politiſche, d. h. volksführungsmäßige perſön
liche Veranlagung und damit Würdigkeit.
(Stürmiſche Bravorufe.)

Die Leſung entſcheidek!
Es muß in unſerem ganzen Staatsaufbau

Das Prinzip herrſchen, daß den Betreffenden,
ganz gleich aus welcher Lebensſchicht er kom
men mag, jede Stellung zu öffnen iſt.
(Erneute Kundgebungen.) Der Grundſatz daß
jeder Soldat den Marſchallſtab im Torniſter
tragen muß. iſt einer der weiſeſten, die Men
ſchen aufzuſtellen vermögen!

Es muß beſonders dafür geſorgt werden,
daß nicht eine demokratiſche Erſtarrung das
Zeugnis über die Leiſtung, die Empfehlung über den Wert und damit doch
letzten Endes die Geburt über die Wür-
digkeit ſtellt. (Wiederholter minuten
langer Beifall.

Wir marſchieren mit rapider Schnelligkeit
bewegten Zeiten entgegen. Sie er
fordert Männer von entſchloſſener Härte und
keineſchwächlichen Spießer. Sie wird
die Menſchen nicht meſſen nach oberflächlichen
geſellſchaftlichen Manieren. ſondern nach der
Güte und Stärke ihres Charakters in den
Zeiten ſchwerer Belaſtungen. (Die Zehn
tauſende unterſtreichen dieſe Sätze des Führers
mit jubelnder Zuſtimmung.)

Die Partei hat jetzt nur noch dafür
Sorge zu tragen, daß in unſer Volk
harte Auffaſſungen kommen
und daß beſonders ein unerbittlicher
Krieg angeſetzt wird gegen jene er
bärmliche Klugheit, die Clauſe
witz gegeißelt hat als ſchlimmſtes Symp
tom der Feigheit. Wir gehen großen
geſchichtlichen Perioden entgegen, in
ſolchen Zeitläuften hat noch nie die bloße
Klugheit triumphiert, ſondern ſtets der
tapfere Mut. (Brauſende Zuſtimmung.)

Die Partei hat weiter mit äußerſter Kon
ſequenz den ſozialiſtiſchen Charakter
des heutigen Reiches zu vertreten und
zu betonen und nicht in dieſen unruhigen Zeit
läufen der wohlgeſittete Bürger, der nur an
ſeine Unternehmung denkt und die geſamte
Kraft des Volkes und die es bedingenden Vor
ausſetzungen aus den Augen verliert. Das
Ziel des Nationalſozialismus heißt nicht
„marxiſtiſches Chaos“. aber es heißt auch nicht
„bürgerliches Beſtehenlaſſen“. (Beifall.) Wir
haben in den letzten Jahren unendliche Fort
ſchritte gemacht in der Erziehung unſeres
Volkes zu einer höheren ſozialiſtiſchen Gemein
ſchaftsauffaſſung. Der Nationalſozialismus,
d. h. die Partei, ſie müſſen hier immer weiter
ſchreiten, um auf einer arg zeriſſenen und ge
ſpaltenen Nation eine einmalig ver
ſchworene Gemeinſchaft zu formen.

Wir müſſen allen Volksgenoſſen verſtändlich
machen, daß für dieſe Gemeinſchaft kein
Opfer zu groß iſt. Wir müſſen ebenſo hart
ſein in der Ablehnung des Unnützen wie ent
ſchloſſen in der Durchführung des Notwendigen.

Die Partei hat auch die ideelle Erziehung
der Volks gemeinſchaft mehr noch als früher

weiter zu führen. Das kommende Win
terhilfswerk wird die erſte Gelegenheit
ſein, unſeren Gemeinſchaftsgeiſt in verſtärkter
Form zu bekunden. Es kann dabei nicht dem
einzelnen überlaſſen bleiben, ob er will, ſon
dern er wird müſſen. (Stürmiſche Heil
rufe.) Die Partei muß aber vor allem die
Trägerin des uns Nationalſozialiſten bekann-
ten Optimismus ſein. Jedes Laſter iſt eher
zu überwinden und ſeine Erlcheinungen ſind
leichter zu beſeitigen als der Peſſimismus und
ſeine Folgen.

Wehe dem der nicht glaubt Die
ſer verſündigt ſich am Sinn des ganzen Le
bens. Er iſt zu allem unnütz und ſein Daſein
wird nur zu einer wahren Belaſtung ſeines
W habJ abe im Laufe meines politiſRingens und ich muß es leider e
wieder betonen beſonders aus bürger
lichen Kreiſen dieſe traurigen Peſſimiſten
kennengelernt. die in ihrer armſeligen Ver
packung zu jedem Glauben unfähig und damit
zu jeder rettenden Tat unbrauchbar waren.

Und ich erlebe ſie auch vielfach heute noch.
Jch muß Jhnen aber nur eine Frage vor
halten:

Was wäre aus Deutſchland geworden, wenn
im Jahre 1919 nicht ein unbekannter Soldat
den Glauben gehabt hätte, durch Wahrhaſtig
keit und Hingabe durch Tapferkeit und Opfer
willen. die deutſche Nation dereinſt vor ihrem
Verfall retten zu kännen? (Die Zehntauſende
erheben ſich und bereiten dem Führer eine
jubelnde Huldigung.)

Denn was hat Deutſchland nun gerettet?
Jſt es der Peſſimismus einiger kleiner

Nörgler, dieſer erbärmlichen Zweifler, dieſer
ſtets verzagten Schwarzſeher geweſen? Oder
war es nicht die unerſchütterliche Zuverſicht,
daß ſich die ewigen Qualitäten unſeres Volkes
gegenüber dem Minderwertigen und Abwärts
gerichteten erfolgreich durchſetzen würden?
Nein! Es war das Wunder des Glau-
ben s das Deutſchland gerettet hat. Heute,
nach dieſen geſchichtlich einzigartigen Erfolgen
iſt es aber mehr denn je die Pflicht der
Partei ſich an dieſes nationalſozialiſtiſche
Glaubensbekenntnis zurückzuerinnern und es
wieder als heiliges Zeichen unſeres Kampfes
und unſeres ſicheren Sieges vorherzutragen.
(Brauſender Beifall.)

Deshalb muß auch die Partei immer wieder
zum Herzen des breiten Volkes durchſtoßen,
das unſer beſter und ſtärkſter Glaubensträger
iſt. Dieſes allein trägt in ſich den Mut und
die Tapferkeit und die Zuverſicht. die dem
primitiven Weſen zu ſeiner Selbſterhaltung
von der Natur mitgegeben worden ſind.

Wenn die Feldherren immer ſo mutig ge
weſen wäxen, wie es die Grenadiere zu allen
Zeiten ſein müſſen. wären viele Schlachten
nicht verloren worden. (Beifall.) Und wenn
die Politiker ſo glaubensſtark ſind, wie die
breite Maſſe eines Volkes treu iſt, dann ſind
ſie unüberwindlich als Führer ihrer Völker.

Jch habe in Zeiten der Sorge und der
inneren Gewiſſensnot als letzte Erlöſung ſtets
den Weg zu meinem Volk gewählt. Aus
dieſer geſunden Millionenmaſſe der deutſchen
Arbeiter, der Bauern und des kleinen Mittel
ſtandes habe ich mir dann noch immer neue
Kraft geholt, um mit Mut den Gefahren zu
trotzen und meinen Weg glaubensſtark zu
gehen. (Starker Beifall.)

Bekennen wir uns alle zu dieſen Grund
ſätzen und ſchließen wir den großen Ring
unſerer Gemeinſchaft, ſtark im Vertrauen auf
unſer Volk. erfüllt im Glauben an unſere
Miſſion und bereit zu fedem Opfer, das der
Allmächtige von uns fordert. Dann wird
Deutſchland. das nationalſozia
liſtiſche Dritte Reich, durch dieſe Zeit
der Not, der Bekümmernis und der Sorgen
hindürchgehen, gewappnet mit jenem Metall,
das allein den Ritter ohne Furcht und Tadel
den Kampf gegen Tod und Teufel beſtehen
läßt: dem Erz des eiſernen Herzens.

Wunderbar war für uns alle das Er
lebnis dieſer Tage von Nürnberg.
Erhebend der Blick über dieſe endloſen Kolon
nen unſeres marſchierenden Volkes in der
Partei und der Armee Beruhigend aber die
Erkenntnis, daß hier nicht tote Organiſatio
nen vorbeimarſchieren. ſondern Träger
eines unzerſtörbaren Glaubens.
Noch einmal wenden wir dankerfüllten Her-
zens den Blick zurück auf die hinter uns
liegenden 12 Monate.

Noch einmal wollen wir dem Allmächtigen
in Demut ſagen, wie ſehr wir ſeine Gnade
fühlen, die uns das große Werk der Wieder
erringung unſerer Ehre und damit unſerer
Freiheit ermöglicht und geſegnet hat. Noch
einmal will ich den Mitkämpfern danken für
das Vertrauen, das ſie in meine Führung ſetz
ten und für den Gehorſam, mit dem ſie mir
folgten. Es drängt mich noch, den unzähligen
Kämpfern der Bewegung meine An-erkennung auszuſprechen für ihre national
ſozialiſtiſche Hingabe, meinen zahl
reichen Mitarbeitern für ihre unermüdliche
Leiſtung im Dienſte der Wiederaufrichtung
unſeres Volkes unſeres Reiches, unſerer Kul
tur, unſerer Wirtſchaft und insbeſondere
aber will ich danken den Führern und Solda
ten unſerer Armee, die nun als des national
ſozialiſtiſchen Dritten Reiches Wehr Wache
ſtehen ünd Wache halten wird ſo wie
einſt!

Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſin
nen! Zum achten Male nehmen wir vonein
ander Abſchied und begeben uns nun zurück an
die Stätten unſerer Arbeit. Wehmutsvoll wer
den wir zurückdenken an die gemeinſamen
Stunden dieſes Erlebens, wie immer aber er
füllt von dem ſicheren Glauben, uns nach
12 Monaten wieder begrüßen zu können als
die große Familie der Führer und Offiziere,der Kampfer und Soldaten unſeres Volkes.
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Wille Langner
eine Wlueß

AOerlobte

Halle (Scciſe), z. Zt. Bad Olclesloe, im Septbr. 1936

n

C

Marienſtr. 1.

Am 13. September 1936 verſchied nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe,
treuſorgende Mutter und Schwiegermutter, Frau

Kavoline Tſchenſcher
im faſt vollendeten 79. Lebensjahre.

Jn tiefem Schmerz
Marta Igjo, geb. Tſchenſcher
Kurt Buf

Halle S., den 18. September 1936.

Die Trauerfeier zur Einäſcherung findet Mittwoch. 12 80Uhr
von der kleinen Kapelle des Gertraudenfriedhofes aus ſtatt

hofes ſtatt.

Am 15. September mittags verſchied plötzlich und
unerwartet aus arbeitsreichen Leben meine liebe Frau
u. herzensgute Mutter, Großmutter, Schweſter, Frau

Anng Hoßßfenann geb. Naumann
im 67. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen
Trauerfeier findet Freitag, den 18. September,

14*, Uhr in der kl. Kapelle des Gertraudenfried-

Sonntag, den 13. September, nachmittags
4.45 Uhr, hat Gott meine treue Lebensgefährtin,
unſere liebe Mutter, Schweſter und Schwägerin

Srieda Leonhardt
geb. Werilepp

im 64. Lebensjahre unerwartet heimgerufen.

Fn tiefem Weh
namens der Hinterbliebenen
Paul Leonhardt und ſeine
Kinder Haung

Halle-Saale, den 14. September 1986.
RobertFranzRing 4
Die Trauerfeier findet am Donnerstag dem

17. September 1986, nachmittags 2.30 Uhr in der
Kapelle des Südfriedhofes ſtatt. Kranzſpenden
nimmt die Beerdigungsanſtalt Oskar Unders,
Brunoswarte A, entgegen.

und Käthe

kaufen Sie bei

18. 23. 27.

sind beides Dinge, die einfach prima
sein müssen. In meinem dpezialhaus

Immer prelswert!
Metali-Bettstellen

mit Doppelkettennetz-Matratze
15.50, 18. 21.50, 25. 50, 28.-, 31.-

Holz-BSetestellen

Kincder-Betèstelien
Auflege- Matratzen

mit Intenfederung 48.
Schlaraffla- Matratzen

das beste Innentedersystem 58.

Stahldraht- M
Ehesfands-Darlehn- und Kinderbei-

hilfsscheine werden angenommen.

Kleine Ulrichstraße 2 dis Dompiat

3 Minuten vom Markt.

großer Auswahl

43. 36.
27.50, 30.50

M irre
82

15.75. 16.50, 19.

e

15

F für

Milid m Geschmack, wassorheil
klar und unbegrenzt haltbar.

Zum Einmachen
ohne KiseſkeGurken und Früchto
vorderben nie

alle Feioschmecker

Die schönsten

Dauer
Wellen

mit System Wella

S

Zopf Siebert
nur Leipziger Str. 23

abich's
Privat
Kiktags-
kisch

RM. G. 50 1.00
6—8 Gerichte

Gr. Steinstr. 14
EingangMMittelstraße

Seidene

Irikotwäsone
Damen- u. Kinder
Strümpfekerren- Gciten
Kurz u. Wollwaren-

Großhand ung
Freund Müller
Inh.s Frits Müller

Leipaiger Straße 54
am Kiebechkplatz

Ausrüsſungen ſär die NSDAp

Pintliche vehofntmochunge

Betrifft: Nacherhebung zur Boden
benutzungsaufnahme im Oktober 1936.

Jm Oktober d. J. wird auf Anord
nung des Herrn Reichs und Preußi-
ſchen Miniſters für Ernährung und

Landwirtſchaft im geſamten Reichsgebiet
eine eingehende Erhebung durchgeführt
über Nachbau der Gartengewächſe in
Freilandkultur ſowie über den Anbau
der land wirtſchaftlichen Zwiſchenfrüchte
und der Futterpflanzen zur Samen
gewinnung. Es wird darauf hin
gewieſen, daß nach S. 23 des Gemeinde
verfaſſungsgeſetzes vom 30. Januar 1935
jeder Bürger verpflichtet iſt, bei der
Durchführung einzelner Gemeindeange
legenheiten ehrenamtlich mitzuwirken.

Die Ergebniſſe der Erhebung
dienen nur volkswirtſchaftlich ſtatiſtiſchen
Zwecken, namentlich der Beurteilung
der Lage der Futter-, Sagatgut- und
Nahrungsmittelverſorgung. Es iſt daher
dringend notwendig, daß die Betriehs
inhaber auf die Befragung bereitwillig
und wahrheitsgemäß Auskunft geben,
wozu ſie auch geſetzlich verpflichtet ſind.
Die Angaben der Betriebsinhaber unter
liegen dem Amtsgeheimnis und werden
nicht für Steuer oder Veranlagungs-
zwecke herangezogen. Unwahrſcheinliche
Angaben können durch amtlich ver
pflichtete Sachverſtändige nachgeprüft
werden.

Jch bitte, unter Hinweis auf die
vorſtehenden Beſtimmungen, den Zäh
lern die erforderlichen Auskünfte zu
erteilen.

Ammendorf, den 11. September 1936.
Der Bürgermeiſter.
Sonnenberg.

Verſteigert wird am 25. September,
10 Uhr, hier, Adolf-Hitler-Ring 13,
Zimmer 45, im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung Eckwohnhaus Saalberg 1 mit
Hof, Abortgebäude, 1,46 ar, 1583 RM.
Nutzungswert.

I 1450. 22.50,

3teilig mit Keil
21. 25. 28. 29. 50, 32

37. einfache

64. 68. 78. 88.atratzen

Statt Karten!
Noch tief bewegt von der erhebenden Trauerfeier, welche

meinem inniggeliebten Mann zuteil wurde, danke ich hiermit
herzlichſt für die unzähligen Beweiſe treuer Verehrung durch

Wort und Schrift und für die herrlichen Kranzſpenden.

M Kauft jeder gut hel Fa. Schnee

Jn tiefer Trauer

Lieſel Gonnia Deckert
Halle (Saale), den 15. September 1936

aus

Die
große Heimreiſe

dem

Mittelmeer
mit Lloyddampfer General v. Steuben
ab Genua: 6. Okt. an Bremen: 26. Okt.

Eine unvergleichliche erbetreise

Folgende Hafen

CEUVTA (anstelle
CIBRALTAR)
LaAS PALMAS.

MADEI RA.

werden angelaufen

NFAPEL. PALERMO. 8S0 S
von CEUTA evtl.
CASABLANCA

TENERIFE
LISSABOM

Fakrpreis von Rm 550- an aufwärts

Nakere Auskunft durck

Spanizche Hafen werden nicht ongelaufen

Mindertfahrpreis nach Maßgabe vorhand. Platze

0

untere Vertretungen und

NORDDEUTS CHER LLOVD BREMEN
talle: Lloyd Reisebüro Müller, Leipziger Straße

Das Amtsgericht Halle (S.), Abt. 7.
Maffage, Seilgymnaſt

ärztl. gepr.
Krankenhilfeleiſtung

Emmi Veuboert, Halle
Gr. Ulrichſtr. 32 I
Seitenſtr. Eing.

Familien
Anzeigen
gehören in die

h ili Heinrich Timmeram en mann u. Frau Elſe
geborene SeebergerNachrichten Naumburg Willi
Thieme und Frau

BVerlobt: Helene Erika geb. Mai
Schöppe mit Roland wald, Wittenberg
Erdmann, Leipzig Friſeurmeiſter Karl
und Torgau Raack und Frau
Urſula Foerſter mit
Aſſeſſor Dr. Herbert
Scharff, Magdeburg
u. Halbau (Schleſ.)

Ella Böhle mit
Paul Sauer, Bad
Liebenwerda und
Döllingen Ger
trud Neſſel mit
Willi Seifert, Tor
gau u. Großenhain

Vermählt: Willi
Buchmann u. Frau
Eliſabeth geborene

Charlotte geborene
Glimpel, Breslau
und Herzberg
Conrad Bodenſtein
und Frau Erikageborene Schm dt,
Döbeln und Bad
Liebenwerda.

Geſtorben: Frau
Berta Koweneck geb.
Röh, 74 J., Torgau

Gutsauszügler
Bruno Winter 71

Böttcher, Torgau Jahre, Könderitz

öwangsverſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

Mittwoch, den 16. September 1936:
10 Uhr, in Halle:

1 komb. Dickten-Abricht-Hobelmaſchine
mit Motor, 1 Fräsmaſchine mit Bohr
vorrichtung und Motor.

Ort und Stelle der Verſteigerung wird
in der Verſteigerungshalle beklannt-
gegeben.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Mittwoch, den 16. September 1936:
10 Uhr, in Halle, Adolf-Hitler-Ring 13:

1 Nähmaſchine (alt), 1 Motorrad
(alt), 1 RadioApparat, 1 Schlafſofa.

Reim, Gerichtsvollzieher.

In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
45380) koſtet ſedes Wort 8 Pfennig, ſedes
fettgedruckte Aeberſchriftswort 20 Pfennig MRKleinanzeigen Jn der Geſamtausgabe (über

63050) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes

fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig

Jungen Verwalter
in 480 Morgen große Wirischaft
mit Familienanschluß zum 1. 10.
oder später gesucht. Angebote mit
Zeugnisabschriften an

Karl Schirmer, Geußnitz
über Zeitz

Tüchtige
Verkäuferin

der Lebensmittel
oder Gemiſcht
warenbranche per
1. oder 15. Oktober
in LandKaufhaus
geſucht. Selbige
muß auch Haus
arbeit mit ver
richten. Spätere
Einheirat nicht
ausgeſchloſſen. Al

ter 19—-21 Jahre.
Zuſchriften mit
Zeugniſſen, Bild,

Größenangabe,
Gehalt, freie Sta
tion wird ge
geben, Konfeſſion,
unter P. T. 104
an die Geſchäfts
ſtelle MNZ, Eis
leben.

Vertreter
geſucht. Pg., SA.
oder SS. Mann
bevorzugt. Zu
melden 17——19
Uhr. Halle, Beuch
litzer Weg 34.

Hausgehilfin
kinderlieb, welche
evtl. zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. Oktober geſucht.
Angebote G 250
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

Friſeuſe
ſtändig oder aus
hilfsweiſ. für
ſofört oder ſpäter
geſucht. Wiener

Friſterſalon,
Merſeburg, Gott
hardſtraße 28.

Herrenfriſeur
ausgelernt, zum
15. 9. in Dauer
ſtellung geſucht.
Salon Ulbrich,
Zörbig, Bezirk
Halle.

Allein
mädchen

20--25 Jahre, von
auswärts, ehrlich,
ſehr kinderlieb,
für 4 Zimmer
haushalt 1. 10.
geſucht. Vorzu
ſtellen zwiſchen 18
bis 19 Uhr abds.
Wicke, HalleS.,
Marsſtraße 11.

Aelteres
Mädchen

in ſtädt. Haus
halt aufs Land
geſucht. Angebote
G 301 an MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Geſchirr
führer

ledig, fur Land
wirtſchaft, bei gu
tem Lohn geſucht
Kurt Herrmann,

Teutſchenthal,
Winkelſtraße 3.

Suche
zum 1. Oktober
älteres, erfahre
nes Tagesmäd-
chen, das kochen
kann, oder allein
ſtehende Frau.
Vorſtellen mit
Zeugniſſen 16 bis

18 Uhr. Frau
Hertzog, Merſe
burg, Teichſtr. 7
parterre.

Mamſell oder
Wirtſchafts

fräulein
Suche zum bal-
digen Antritt ein
in allen Zweigen
eines größeren
Gutshaushaltes

erfahrenes jun
ges Mädchen als
Mamſell oder
Wirtſchaftsfräu

lein. Auf Wunſch
Familienanſchluß
Keine Leutebekö
ſtigung. Milch zur
Molkerei. Ange
bote mit Zeug
niſſen und An
ſprüchen an Frau
Dr. Raecke, Nems
dorf Querfurt.

Mädchen
tüchtig, ehrlich,
nicht unter 17
Jahren, zum l.
Oktober für Gaſt
wirtſchaft geſucht.

Paul Henze,
Mücheln (Geiſel
tal).

Ganztags
mädchen

ſofort oder zum
1. 10. geſucht.
Halle, Zeppelin
ſtraße 14, par-
terre.

Bauſchloſſer
ſtellt ein Franke,
Schloſſermeiſter,
Halle-S., Körner-
ſtraße 6.

Junges
Mädchen

15 Jahre alt,
ſucht Beſchäfti
gung als Tages
mädchen. Ange
bote G 248 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Mädchen
17 Jahre, vom
Lande, 128 Jahre

Haushaltſchule
beſucht, war ſchon
in Stellung, ſucht
Stellung zum 1.
oder 15. Oktober.
Angebote an Eliſe
Schade, Hornburg
über Eisleben.

Mädchen
15 jährig, vom
Lande, ſucht Stel
lung im Haus
halt. Angebote
an die MNZ, An
nahmeſtelle Benn
ſtedt.

Junges
Mädchen

16 Jahre, ſehr
kinderlieb, ſucht
Stellung zum 1.
10. in Privat
haushalt. Ange
bote unter G 302
an MNZ, Halle,
Geiſtſtraße 47.

2 3- Zimmer
wohnung

möglichſt im Zen
trum, bis 45,
Monatsmiete, zu
ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote
unter L 7312 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung
geſucht, ſofort
oder ſpäter, zwei
Zimmer u. Küche,
von jungem, an
ſtändigem Ehe
paar. Angebote
unter M 2127
Geſchäftsſtelle der
MNZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 13

Vetetsuge

Herren
zimmer

großes, modern
und gemütlich
möbliert, mit ſepa

ratem Eingang,
Mühlwegviertel,

ab 1. Oktober für
30, M. monat
lich zu vermieten.
Angebote unter
L 7313 MNZ,
HalleS., Geiſt
ſtraße 47.

Bahnnähe
Möbliertes Zim
mer frei. Halle,
Königſtraße 59,
II rechts.

2 leere
Räume

geeignet für Werk
ſtatt oder zum
Unterſtellen von
Möbeln, im Zen
trum ſofort zum
Preiſe von mo
natlich 10 Mark
zu vermieten. Be
ſichtigung bei

Frau Böhme,
Baderei 3.

Reparaturen
an Verdunklungs
anlagen, Rollvor
hängen. Poltiter
werkſtatt Rein
hold, Halle a. S.,
Reilſtr. 6. Fern
ruf 218 22.

Kachelbfen
Rehriimmerheizung

Ofenreinigen
W. Schreckenherg

Töpfermeiſter. Halle
Torſtr. 56 Ruf 247 54

Garage gesucht.
u. L7511, an MNZ

2 helle Wohnrädume
(evil. ein großer und ein kleiner) mit

Angebote mit Preis

lasse ichW O meinen

Lchürm
ei FranzJ

Schirmitöbrik

Klein
schmieden 6

Eing. Gr. Steinstr.

s

Glaſer,
Tiſchler
arbeiten

für Neubauten
jeder Art, ſowie
ſämtliche Holz-

bearbeitungen,
Ladenvorbauten

führt aus Karl
Friedrich, Halle
(Saale), Hafen
ſtraße 40. Ruf

Wasplatton!

liefert schnell
Brunner &Brandt

Halle (Saale)
Schmeerstraße 15

Ruf 238 20

Großchrom-
Anlage

neu. modern,
billige Arbeit.

„NickelBecker“,
Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. t.

Umpreßhüte
Neue Herbſtmo
delle Hutmacherei
Wilhelm Tietz,
Halle, Steinweg 7
kein Laden.

Schürzen
vorteilhafte Preiſe
Wäſcheſchneiderei
Halle, Beyſchlag
ſtraße 24.

Brunnendohrungen
ſowie Einbau kompl.

Pumpenanlagen
führt aus

P. Kuöfel
Schloſſermeiſter

StumsdKreis Wederig
Halle-S., Geiststr. 47

reparieren Einfamilien
haus

in Merſeburg,
322 Zimmer, Kü
che, Nebenräume,
Garage und Gar
ten zu verkaufen.
Angebote unter
M 2128 Geſchäfts
ſtelle der MNZ,
Merſeburg, Kl.
Ritterſtraße 13.

2000--2500
Mark

gegen Zinſen oder
ſtille Beteiligung
von einem aus
dehnungsfähigen
Kolonialwaren
und Spirituoſen
geſchäft in Jn
duſtriegegend ge
ſucht. Angebote
unter L 7314 an
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

mieten.

Die Villa Kurallee 13
iſt zu günſtigen Bedingungen ſo
fort zu verkaufen oder zu ver

(Barage, Garten, Haus
mannswohnung).
Räheres Kalſerſtraße 6 a
Fernruf 25186 und 257 52

verlässige

PHie M
das bevorzugte und zu

Werbemiftel

h

Halle (Saale)

(OlympiaparkRuf. Amt Zörbig 308

hochtragend ſowie neumilchend.

Fa. Oberländer Buchheim

r

Halle G.
Merſeburger Straße 74

Tietmackt
Ab Donnerstag.
den 17. Sept. 1936
empfiehlt einen gr
Transport primav oſtpreußiſcher

Kühe
u. Färſen

Delitzſcher Str. 10

Verviel
fältigungen

Vormeyer, Halle,
Kirchnerſtraße 21.

Garten-
anlagen

Entwurf, Aus
führung, Jnſtand
ſetzung. Scherzer.

Halle.
Elſa-Brändſtröm
Straße 58/59.

Lebens-
beratung
Graphologie

Sprechſtunden 10
bis 19 Uhr. Halle,
Torſtraße 18.

Dame
26 Jahre geſch.,
Reilſtr,, welche
am 3. 9. vormit-
tags in Bitter
feld dienſtlich
tätig war, wolle
Adreſſe hinter
legen unter L
7315 an MNZ,

Autofahrer
die Erſatzteile brau
chen, gehen zum

I. Halliſchen Kuto
ſchlachthof
Der Landwirt geht
auch dahin und kauft
ſeine luftbereiften

Fahrgeſtelle
Hans Löſſfler
Halle (Sagale)

Kl. Brauhausſtr. 9-10
Fernruf 337 45

Nachhilfe
in allen Fächern.

Halle.
Forſterſtraße 11,
parterre links.

ja dieſe blauen
Flecke kann man
ſich erſparen, denn

die Kleinanzeigen

helfen Jhnen,
dieſes unnötige
Gerümpel ſchnell
und gut zu verHalleS., Geiſt

ſtraße 47. kaufen.

enigegen.

Fernruf

Nehme laufend Aufträge tar
Sacipflüqen und

Kwmitivlerungs-Arbeten
Wiih. Semner, Motorpflugbeitrieb
Lindwerder über Jessen (Elster)

Linda 0o1

ducht n Mülchvieh Verſteigerung
Miktwoch, 23. September 1936
vormittags 11 Ahr, Auftrieb ca.70 vochtrag Klhe n. därſen

nnover,
ein und der Altwark, zum Teil

mit erſtklaſſiger Abſtammung
und beſten Leiſtungsnachwelſen.
Auskunft u. Kataloge koſtenlos. Berband
zur Förderung der viehwirtſchaft
Halle (S.), Berliner Str. 1 Ruf 83605

leswig Hol

o J
Unsere schönen

ſpeisezimmer
sind Leistungsbeweise

unseres Hauses
neuzeittich die Form
sorgfältig die Arbeit
große Auswahl zu 350,-
425,-. 510. bis 1260, MR. b
Bedarfsdechungsscheine S

werd. in Zahlung genommen S

Gebr. Jungblut J
Albrechtstraße 57
Bernburg. Str. 25e

Hosen-
r

iräger
sehr große Auswahl

i. Schnee Nacht.
Halle. Gr. Steinſtr. 84

Köbel
Gebr. und neu
sehr preiswert
Neue Möbel auf
he-Darl. -Scheine

ſ. ieferung frei Haus

Ritrmarnn
Halle (Saale)

Mauerstr. 3
am Francheplat

Hähmaschinen
„7

vor und rück
wärts nähend,

Auf Wunsch
Teilzahlung

e
Schmeerstraße

Kinderwagen
gut erhalten,
grau, zu verkau
fen. Schmidt,
Halle, Peſtalozzi
ſtraße 10.

Kinderbett
faſt neu, verkauft
Trzaska, Halle,

Magdeburger
Straße 57.

Ein Waggon
große leere Eier
kiſten abzugeben.
HalleS., Forſter
ſtraße 11.

MAeek
Pfennige koſtet

ſo eine Klein
anzeige, und da
bei leiſtet ſſe ſo Standuhren
vielt Mittler in Nußbaum und

Eiche, ſind ausdesden Sorgen des den Reſtbeſtänden

Alltags hat man eines Waren
ſie genant und lagers billig zu

verkaufen. Beſich
tigung von 112
und 4—6 Uhr.
Brömme, Halle,
Geiſtſtraße 2, I.

das hält ſie auch.
Machen Sie doch
einmal einen Ver

ſuch!



Verlag

rückſicht
zuzügl.
42 Pfg

Kampffluggeuge überflegen das Zeppelinfeld. Im Winde knattern die Fahnen der
deutschen Freiheit

Bild rechts oben:
Der Führer während der Vorführungen der Luftwaffe auf der Tribüne zusammen mit dem
Reichskriegsminister Generalfeldmarschall v. Blomberg und Reichsminister Rudolf Heß

Bild rechts mitte:
Der Reichskriegsminister Generalfeldmarschall von Blomberg, Generaloberst Freiherr
xon Fritsch, Generaloberst Göring und Generaladmiral Raeder an der Spitze der Parade

vor dem Führer. Ganz links Reichsminister Rudolf Heß

Bild rechts nebenstehend:
Zur mitternächtlichen Stunde fand der „Reichsparteitag der Ehre“ einen krönenden Abschluß
durch den Großen Zapfenstreich vor dem Führer, der auf dem Balkon des „Deutschen
Hofs“ stand Unser Bild zeigt angetretene Truppen während des Zapfenstreiches; im

Hintergrund das angestrahlte Germanische Museum Aufn.: Scherl

Ein Ausschnitt von dem Aufmarsch der Wehrmachtsteile auf dem Zeppelinfeld während des Vorbeimarsches der Fahnen, dem der Reichskriegsminister beiwohnte
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